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Fernſprecher 57 


Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 2 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf, von der; 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


(Thor 
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Thorn, Mittwoch den 10. Januar 1010. 


1 außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit laß. 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


0 Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
A -Gejuhe, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


28. Jahrg. 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen 


* annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
ter Preſſe) | 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Interpellationen. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 17. Januar. 

Interpellationen ſind wie ein Satz ohne 
unkt, wie ein Witz ohne Pointe, wie ein Fluß 
ohne Mündung. Sie ſind wie ein Feuerwerk, 
bei dem es hoch her geht mit Kanonenſchießen 
und Leuchtkugeln. Wenn die Sache aus iſt, 
bleibt alles beim alten. Heute ſtürmen gleich 
rei Interpellationen auf einmal auf das 
Haus und eine vierte muß noch vertagt werden. 
Um die Penſionsverſicherung der Privatbeam⸗ 
ten handelt es ſich zunächſt und es ergibt ſich 
als Fazit die ſeltene oder faſt unerhörte Er⸗ 
ſcheinung, daß das Haus von der äußerſten 
Rechten bis zur äußerſten Linken einig iſt, daß 
der Block von Normann bis Bebel zum Er⸗ 
eignis wird. Herr Sittar vom Zentrum iſt der 
erſte Redner. Er und die übrigen Redner ſind 
ich bei aller Verſchiedenheit in der Form, in 
der Sache einig: möglichſte Beſchleunigung der 
Angelegenheit, womöglich Einbringung der 
orlage noch in dieſer Seſſion. And ſo ſind 
enn der Zentrumsmann Sittar und der na⸗ 


tionalliberale Streſemann, der konſervative 


roeſcher und der ſuffiſante Genoſſe Heine, der 
akatiſt Linz und der Radikalpole Brejski, der 
ntiſemit Burckardt und der Abwehrkämpfer 
ormann ein Herz und eine Seele. Auf eine 
fo geſchloſſene Phalanx konnten die Privat- 
eamten kaum rechnen. Nur Staatsſekretär 
Delbrück bietet dieſen Wünſchen Trotz. Auch 
ihm liegen nicht minder wie ſeinen Vorgän⸗ 
gern dieſe Dinge am Herzen, aber er meint, 
mancher Blütentraum reife nicht ſo 
ſchnell, wie die Herren Interpellanten es ſich 
wünſchten. Das möglichſte werde indes ge⸗ 
ſchehen. Man kommt zu der Entſchädigung der 
arbeitsloſen Tabakarbeiter. Oft genug hat die 
Materie ſchon das Haus beſchäftigt, und ſtets 
ſtand als Vorkämpfer Herr Molkenbuhr, der 
ſo ganz den Eindruck eines behäbigen Bour⸗ 
gois macht, auf dem Kampfplatz und neben 
ihm Herr Geyer, der ſtets ſprungbereite Fa⸗ 
natiker. Die Genoſſen wollen durchaus uner⸗ 
hörte Härten bei der Verteilung des 4 Millio⸗ 
nen⸗Fonds feſtſtellen und wünſchen deſſen Er⸗ 
höhung. Aber es gelang Herrn Geyer nicht, 
feinen Ausführungen die nötige überzeu⸗ 
gungskraft zu geben. Herr Wermuth, der neue 
Reichsſchatzſekretär, iſt in ſeiner etwas behä⸗ 
gen Bonhommie ein wirkſames Gegenſtück zu 
dem Redner. Er weiß den Dingen mit Ruhe 
und Sachlichkeit nachzugehen und bringt die 
Übertreibungen von ſozialdemokratiſcher Seite 
auf das rechte Maß zurück. Es bleibt nicht 
allzuviel mehr davon übrig. Von einer wirk⸗ 
lichen Notlage der Tabakindustrie kann kaum 
die Rede fein, und wenn mißliche Verhältniſſe 
vorlägen, ſo liege das daran, daß das Publi⸗ 
kum im erſten Eifer und der erſten Furcht ſich 
zumteil von der Verſteuerung großer Vorräte 
angeſchafft und ganze Berge von Colorado und 
Colorado Claro eingekauft habe. Noch eine 
lange Debatte gibt es, aber ſie iſt ziemlich be⸗ 
langlos. Interpellationen ſind wie ein Satz 
ohne Punkt, wie der zerflatternde Rauch einer 
Zigarette. 
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Das Geſetz über 
Zwiſchenkredit bei den Rentenguts⸗ 
gründungen. 


Über den in der Thronrede angekündigten 
Geſetzentwurf, der die Mittel zur Gewährung von 
Zwiſchenkredit bei Rentengutsgründungen er⸗ 
höhen ſoll, verlautet folgendes: Durch Geſetz 


-bom 12. Juli 1900 war ein Fonds von 10 


Millionen für die mit den Generalkommiſſionen 
arbeitenden Geſellſchaften oder Privatleute, die 
Güter erwerben, um ſie in Rentengüter umzu⸗ 


wandeln, zwecks Verwendung als Zwiſchenkredit 


gewährt worden. Dieſe Mittel konnten auch ge⸗ 
gebenenfalls zur Durchführung der Beſiedelung 
in Anſpruch genommen werden. Der neue Geſetz⸗ 
entwurf ſieht eine Auffüllung des Fonds 
um 5 Millionen vor, da die zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel infolge der immer mehr 
zutage tretenden Fortſchritte auf dem Gebiete der 
Renkengutsbildung ſehr ſtark in Anſpruch ge: 


nommen wurden und weitere Summen notwendig 
machen. Der Zwiſchenkredit wird von den Ge⸗ 
neralkommiſſionen aus den Reſerven der 
königlichen Rentenbanken gewährt, 
deren Verwaltung der preußiſchen Seehandlung 
unterſteht. Infolge der ungünſtigen Finanzlage 
iſt der Kursſtand der Rentenbriefe, der ſich 
früher auf 99 bezüglich 100 ſtellte, empfindlich 
geſunken (etwa 92 bis 93). Der Verkauf der 
Rentenbriefe, den die Erteilung von Zwiſchen⸗ 
kredit erforderte, hat dementſprechend auch während 
des ungünſtigen Kursſtandes relative Einbußen 
ergeben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Weißbuch über Marokko. 


Das angekündigte Weißbuch über die 
marokkaniſche Minenfrage iſt dem Reichs⸗ 
tage nunmehr zugegangen. Das Weißbuch 
beſteht aus einer 17 Seiten langen Denkſchrift 
und einer 73 Nummern umfaſſenden Samm⸗ 
lung von Aktenſtücken, die den Text der 
Denkſchrift illuſtrieren. Die Denkſchrift ſchließt: 
„Die deutſche Regierung iſt ſich der Bedeutung 
wohl bewußt, die eine Beteiligung deutſcher 
Unternehmer an der Ausbeutung der Mine⸗ 
ralſchätze Marokkos für Deutſchland, ſeine 
Induſtrie und Schiffahrt haben würde. 
Demgemäß hat ſie ſich nach Kräften bemüht, 
eine ſolche Beteiligung in einem erheblichen 
Umfange zu ermöglichen. Daß ſie ſich dabei 
innerhalb der Grenzen gehalten hat, die ihr 
die Achtung der Verträge und eine ehrliche 
loyale und konſequente Politik vorſchreiben, 
u man ihr nicht zum Vorwurf machen 
önnen.“ 


Herr Heſtermann. 


Kürzlich fand in Petershagen in Hannover 
die Verhandlung einer Beleidigungsklage gegen 
den früheren nationalliberalen Parteiſekretär 
Heſtermann ſtatt, der jetzt Sekretär 
des liberalen Bauernbundes 
in Marburg iſt. Herr Heſtermann hatte be⸗ 
hauptet, ein bedeutender Führer des Bundes 
der Landwirte habe den Ausſpruch getan: 
„Konſervativ ſein heiße, daß die kleinen Leute 
klein bleiben müßten und nicht vom Lande 
weg dürften, daß die Kinder des Arbeiters 
nichts weiter werden dürften als Arbeiter 
und daß die Vermögen von hunderttauſend 
Mark an nicht beſteuert werden dürften, da 
aus dieſen Kreiſen die Richter, Paſtoren und 
Rechtsanwälte hervorgingen.“ Zur Rede 
geſtellt, ſchränkte Herr Heſtermann ſeine Be⸗ 
hauptung dahin ein, daß nicht ein Führer, 
ſondern ein Mitglied des Bundes 
den Ausſpruch getan habe. Als er nach dem 
Namen des Mitgliedes gefragt wurde, nannte 
er den Namen des ſehr angeſehenen Herrn 
Hüggelmeyer. Herr Hüggelmeyer hatte natürlich 
einen ſolchen oder ähnlichen Ausſpruch nicht 
getan. Es war dem Herrn Heſtermann 
nicht möglich, auch nur den 
Schatten eines Beweiſes dafür 
Zu erbringen. Der Privatkläger, Herr 
Hüggelmeyer, ſagte aus, daß ihm die Auße⸗ 
rungen Heſtermanns völlig unerklärlich ſeien, 
da ein vernünftiger Menſch unmöglich ſo 
etwas ſprechen könne. Die ihm von Heſter⸗ 
mann unterſtellten Äußerungen ſeien nach 
ſeiner Auffaſſung ſchwere Beleidigu ngen, 
die geeignet ſeien, ſeinen Ruf in der Öffentlichkeit 
herabzuſetzen. Bei der Vernehmung des An⸗ 
geklagten Heſtermann erregte es allgemeine 
Heiterkeit, als er, nach ſeinen Perſonalien 
gefragt, ſich als Schloßbeſitzer be⸗ 
zeichnete. Nach mehrſtündiger Verhandlung 
wurde Heſtermann z u 50 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. In der Urteilsbegründung 
wird hervorgehoben, daß es ihm nicht gelungen 
ſei, auch nur einen einzigen Punkt feiner 
Verdächtigungen zu beweiſen. Mildernde Um⸗ 
ſtände konnten ihm nicht zugebilligt werden, 
da er wegen Beleidigung ſchon vorbeſtraft war. 


Regierung und Sozialdemokratie in Baden. 


Bei Gelegenheit der Beratung des badiſchen 
Etats in der zweiten Kammer waren die Ver⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


treter der Regierung gezwungen, zum Groß⸗ 
block Stellung zu nehmen. Der Miniſter des 
Innern Freiherr von Bodmann führte dabei 
wörtlich aus: „Wenn es einen Weg gibt, 
die Sozialdemokratie mit dem Staate zu ver⸗ 
ſöhnen, ſo iſt es die poſitive Mitarbeit hier 
im Haufe. Sie ſollim Parlament 
vertreten ſein, und ich arbeite 
auch mit der Sozialdemokratie gern zu⸗ 
ſammen, wenn ſie zur Arbeit bereit iſt. 
Ich hoffe, daß es auf dieſem Wege dahin 
kommt, das höchſte Gut, das wir haben, zu 
ſchützen, die Freude am Vaterland!“ — Die 
„Badiſche Landeszeitung“, das führende 
Organ der badiſchen Nationalliberalen, iſt 
außer ſich vor Freude über dieſen Kniefall 
des Miniſters vor ihren Bundesgenoſſen und 
erklärt, der Miniſter von Bodmann habe ſich 
mit jenen ſchönen Worten geradezu ein Denk⸗ 
mal geſetzt; das ſei ein ehrlicher, wohlwollender, 
gerechter Miniſter, mit dem man vorwärts 
kommen könne. Alſo ein förmlicher Wetteifer 
um die Gunſt der „Genoſſen“. 


Das neue ungariſche Kabinett. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Der 
Kaiſer hat die ihm am Montag vom Grafen 
Khuen⸗Hedervary unterbreitete Miniſterliſte 
genehmigt. Das neue Kabinett wird ſich noch 
in dieſer Woche im Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
ſtellen. Graf Khuen wird verſuchen, vor 
demſelben ſein Programm zu entwickeln. 
Der Minifterpräfident iſt auf Sturmſzenen 
gefaßt, hofft aber, ſich trotzdem Gehör ver⸗ 
ſchaffen zu können. Sollten wider Erwarten 
die Sturmſzenen ſo heftig werden, daß er 
ſich im Abgeordnetenhauſe nicht Gehör zu 
verſchaffen vermag, dann wird er ſein Pro⸗ 
gramm im Magnatenhauſe darlegen. Den 
Kernpunkt des Kabinetts Khuen bildet die 
Wahlreform. Graf Khuen ſteht auf dem 
Standpunkt des allgemeinen Wahlrechts ohne 
Einſchränkung durch einen Zenſus oder durch 
ein Pluralwahlrecht. Neben der Wahlreform 
wird das Regierungsprogramm auch Re⸗ 
formen betreffend die Verwaltung, Reformen 
auf dem Gebiete der Juſtiz und die von dem 
Kabinett Wekerle nicht vollendeten Angelegen⸗ 
heiten, wie insbeſondere die Regelung der 
bosniſchen Verfaſſung, enthalten. — Die 
Miniſterliſte, die am Dienstag im Budapeſter 
Amtsblatt veröffentlicht werden wird, lautet 
folgendermaßen: Präſidium Graf Khuen⸗ 
Hedervary, der auch das Miniſterium des 
Innern leiten und interimiſtiſch das Amt 
eines Miniſters für Kroatien und eines 
ſolchen des königlichen Hoflagers bekleiden 
wird; Finanzminiſter Ladislaus Lukacs, 
Handelsminiſter Karl Hieronymi, Ackerbau⸗ 
miniſter Graf Serenyi, Juſtizminiſter Kron⸗ 
anwalt Dr. Szekely, der proviſoriſch auch das 
Kultusminiſterium übernimmt. Am Dienstag 
findet in Wien die Vereidigung der neuen 
Miniſter ſtatt. An demſelben Tage werden 
die ſcheidenden Miniſter in Abſchiedsaudienz 
erſcheinen. — Das Organ der Partei Juſths 
bezeichnet die Verſuche einer Fuſion mit der 
Partei Koſſuths als geſcheitert. 


Der Wahlkampf in England. 


Der erſte Wahltag in England hat der 
unioniſtiſchen Partei einen großen Erfolg 
gebracht, der inſofern von Bedeutung iſt, als 
ſolche Anfangserfolge auch die ſpäter folgen⸗ 
den Wahlen beeinfluſſen, indem ſie die ſieg⸗ 
hafte Partei zu beſonderen Anſtrengungen 
anfeuern und auf die Gegner lähmend 
wirken. Trotzdem iſt es ſo gut wie ſicher, 
daß die Liberalen dieſesmal noch eine Mehr⸗ 
heit gewinnen, wenn auch eine ſtark zu⸗ 
ſammengeſchrumpfte. Die „Times“ äußert, 
es laſſe ſich ſchwer ſagen, welchem Programm⸗ 
punkte die Unioniſten eigentlich ihre bisherigen 
Siege zu verdanken hätten, aber am wahr⸗ 
ſcheinlichſten ſei es, daß die Tariſreform ihnen 
den großen Zulauf der Wähler verſchafft 
habe. Der erſte Wahltag hatte eine gewaltige 
Aufregung im Lande hervorgerufen, insbe⸗ 
ſondere in London, wo noch niemals ſo viele 


Menſchenmaſſen auf der Straße anläßlich 
eines Wahlkampfes zu ſehen waren, wie 
diesmal. Bisher haben die Unioniſten 
einen Stimmenzuwachs von 14 000 Stim⸗ 
men, die Liberalen nur eine Zunahme von 
4000 Stimmen zu verzeichnen. Die Wahl⸗ 
agitation wird mit Aufbietung der letzten 
Kraft fortgeſetzt. — Der Wahlkampf am 
Montag war der wichtigſte und entſcheidendſte 
in der ganzen Wahlkampagne, denn an 
dieſem Tage ſollten in 93 Wahlbezirken 104 
Abgeordnete gewählt werden. — Bis Mon⸗ 
tag Nachmittag 4 Uhr waren ſechs natio⸗ 
naliſtiſche und ein unioniſtiſcher Abgeordneter 
als gewählt erklärt worden, da keine Gegen⸗ 
kandidaten aufgeſtellt waren. 

Die Offiziersmaßregelungen in Spanien. 

Nach amtlichen Nachrichten haben ſich 60 
aktive Offiziere an den Manifeſtationen vom 
12. Januar beteiligt. Fünf von ihnen ſind 
beſtraft worden, die übrigen werden nach 
und nach in andere Garniſonen verſetzt 
werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Januar 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
nahm heute Vormittag im hieſigen königlichen 
Schloß den Vortrag des Chefs des Zivil⸗ 
kabinetts, Wirklichen Geheimen Rats von 
Valentini, entgegen. 

— Das Kaiſerpaar wohnte Sonntag mit 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und dem 


Prinzen Heinrich der Vorſtellung im könig⸗ 
wurde 


lichen Opernhauſe bei. 
„Lohengrin“. 

— Nach der „Tägl. Rundſch.“ iſt dem 
Finanzminiſter Freiherrn von Rheinbaben, der 
ſchon beim Jubiläum des 1. brandenburgiſchen 
Ulanenregiments Nr. 3 deſſen Uniform erhielt, 
der Charakter als Major verliehen worden, 
mit deſſen Abzeichen er auf dem Krönungs⸗ 
feſte erſchien. 

— Der Fürſt von Monaco trifft demnächſt 
in Berlin ein. Er wird Kaiſer Wilhelm 
perſönlich zur Eröffnung des ozeanographiſchen 
Inſtituts in Monaco einladen, die mit großen 
Feierlichkeiten am 29. März erfolgt. f 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
von Kröcher, wird ſich nach der „Kreuzztg.“ 
mit ſeiner Gemahlin Ende des Monats zur 
Vornahme einer Kur nach dem Süden, und 
zwar zunächſt nach Bordighera begeben, um 
die Folgen einer Fiſchvergiftung, die er ſich 
im Oktober zugezogen hat, zu beſeitigen. 


Gegeben 


— Seminardirektor Dr. Grau⸗Schlüchtern 


iſt als Hilfsarbeiter ins Kultusminiſterium 
berufen worden. 

— Das Staatsminiſterium trat heute zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Das „Berl. Tagebl.“ nimmt unter 
Vorbehalt von dem Gerücht Notiz, daß der 
nationalliberale Abg. Schwabach die „Tägl. 
Rundſchau“ gekauft hat. 

— Morgen treffen hier drei Arbeiterver⸗ 
treter aus Siegen ein. Sie werden von ver⸗ 
ſchiedenen Miniſtern empfangen werden, um 
Wünſche der 
Sprache zu bringen. 

Altona, 17. Januar. Generalmajor Max 
von Wartenberg, Kommandeur der 30. In⸗ 
fanteriebrigade in Altona, iſt im Alter von 
55 Jahren geſtorben. 


Parlamentariſches. 
Über die Kattowitzer Beamten⸗ 
maßregelungen hat jetzt auch die pol⸗ 
niſche Fraktion des Abgeordne⸗ 


tenhauſes eine Interpellation ein⸗ 


gebracht. Sie lautet folgendermaßen: „In⸗ 
folge der Beteiligung an den vorjährigen 
Kommunalwahlen in Kattowitz ſind mehrere 
Staatsbeamte und Lehrer, weil ſie polniſchen 
Kandidaten die Stimme gegeben haben, ſtraf⸗ 
verſetzt worden. Wir richten an die königliche 
Staatsregierung die Frage, wie eine ſolche 
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wigsluſt verübte und bei feiner Verhaftung ſich] tragen von tiefem ſeeliſchen Mitempfinden und 
Olaubach nannte, wurde als der Fürſorgezögling angefeuert von ihrem muſikaliſchen Zeiler, bei der 
Denter, der im Dezember aus der Anſtalt Zuhörerſchaft nachhaltigen Eindruck hervorriefen. 
Silberhammer bei Danzig ausgebrochen war, er⸗ Aber auch der Männerchor weiſt En e untergescinelen? Rollen anssen aus beſetz. 
mittelt. material auf, das in dieſer guten Beſetzung Jeder Mitwirkende tat eben ſein beſtes; man 
Z ³ĩW2 1. mg BOSEERRLL U C| Waffe oe Bi 1 10 A ich nhl 110 8 195 Sal war, 
2 anzutreffen iſt. er Chor trug üplſächlich bewies die Frohlaune und der ſtürmiſche Applaus.“ 
Die Poſener Luſtmorde vor dem Knmpofttiotten von Schumann und Brahms vor. — Einſtellungdes Pendelzug v eve 
Sch ur ericht Sämtliche Chöre wurden ſauber und dem Stilekehrs.) Infolge Wiederaufnahme des Dampffähr⸗ 
wurg : RE der Kompofition entſprechend zum Vortrage ge- betriebs ift der Pendelzugverkehr zwiſchen Stadibahne 
Liſſa, 17. Januar. bracht; von Herzen kommender Beifall lohnte hof und Hauptbahnhof mit dem heutigen Tage einge⸗ 
Rach Wiedereröffnung der, Verhandlungen am die Sängerſchar. Neben den Chören wurde den ſtellt worden, mit Ausnahme des Pendelzogs E, ab 
heutigen Montag wird in der Erörterung des die Sänge band ichneten Solo⸗ Hauptbahnhof 9,56 abends, zurück 10,05 abends, der 
Falles der ermordeten 65jährigen Witwe Katha⸗ im Vereine vorhandenen ausgezei meten Solo- beſtehen bleibt, ſolange der Fährbelrieb ſchon um 8 Uhr 
rina Smen tek fortgefahren. Am vorigen Sonn⸗ kräften Gelegenheit gegeben, ihr. Können der abends eingeſtellt wird. a a 
abend hatte ſich der Angeklagte Koziol als Ent⸗ dankbaren Zuhörerſchaft vorzuführen. Die Einzel⸗ — GS.wangsverſteigerung) Das in 
laſtungszeugen bekanntlich auf einen Renten⸗ darbietungen bewegten ſich auf inſtrumentalem]Luben belegene, auf den Namen des Landwirts 
empfänger Schmidt berufen. Dieſer hatte aber mit und vokalem Gebiete. Eine eigenartige Abwechſe⸗ Samuel Wolff in Luben eingetragene Grundstück, An⸗ 
ſeinen Auslagen den Angeklagten völlig im Stich ſung in das Programm brachten die deklamato⸗ ſiedlerſtelle 59, 8,24 Hektar groß, ift heute Vormittag 
elaſſen. Der Staatsanwalt teilt heute aus riſchen Vorträge einer Dame. In beiden Vortrags- an Gerichtsſtelle verfteigert. Das Höchſigebot, 5500 
55 Akten mit, daß ji) dieſer Rentenempfänger ri ? I da modulationsfähige Mark bar und Übernahme einer Rente von 147,50 
Schmidt in der Zeit vom 2. bis zum 30. Juli tat⸗ nummern une man das mo ge] Mark, gab ab Baugewerksmeiſter Fieſſel⸗Damerau. 
ſächlich in Haft befunden habe: Koziol kann alſo Organ der Sprecherin bewundern; ſowohl das, — ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
unmöglich am 22. Juli mit ihm in einer Gaſtwirt⸗ Lyriſche wie das Dramatiſche gelangen ihr gleich] Polizeibericht Heute 1. 8 1 
ſchaft in Krotoſchin geweſen ſein. — Vorſitzer: Ans aut. Reicher wohlverdienter Beifall bewies dr) — (Gefu nden) wurden zwei kleine Schlüffel. 
geflagter, warum haben Sie am 20. Juli, wie Sie Vortragenden den bei der Zuhörerſchaft hervorge- | Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
uten aer, man ee e ee e ee do de, ende ne Eitrud, Die aged 
2 or Si 2 ſoliſtin des Abends, eine anerkannt hervorragende 
doch Feihmar: ens noch ah bes une er Vertreterin ihres Faches, trug geſtern mit tiefem 
klagter: Do W vom Tage vorher. — Es werden Verſtändnis Kompoſitionen von Knekulf und 
hierauf die Eee über den Mord an der Smentek Rachmaninow vor; ihr hochentwickeltes Spiel 
aufgerufen. Die Leiche der Ermordeten wurde am — auch nach der techniſchen Seite hin — kam 
A in 1 ask; em 8 une dabei von 1 air ns = 1 0 Be⸗ 
entdeckt. — Eine Arbeiterfrau, die als geiſterung wurden die Zuhörer durch die Vorträge 
Zeugin erſcheint, hat 15 zuerſt gefunden. Die Leiche zweier Sopraniſtinnen Hingeriffen. Während die 
max, [0 ventiimmelt, daß fie fi furchtete nüber ſie eine Dame durch den ſubtilen und feinſinnigen 


Kaan i e a Toten bie et an Vortrag einer Arie von Mozart, unterſtützt durch ein 


i ek. — Der nächſte Zeuge ijt geſchmackvoll ausgeſührtes Violinſolo, brillierte, trug 
der Fleiſhermie 1 11 Gaſtwirt ee ch. & die zweite Sopraniſtin drei Kompoſitionen unſerer 
kennt den Angellagten, der aber nicht am 22., jon= |! modernften Komponiſten (Reger und Wolff) in 
dern am 21. Juli bei ihm geweſen ſei. Der Zeuge einer geradezu klaſſiſchen Vollendung vor. Nicht 
bekundet, daß der Angeklagte einen ſchwarzen Hut endenwollender Beifall belohnte beide Damen für 
und Tanz. aufgehabt habe. de beſtreitet das ihre künſtleriſchen Leiſtungen. Die Zuhörer ver⸗ 

Danzig, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Herr Vester in re . eh a ae ließen den Saal mit dem Wunſche, daß die vom 
Oberpräſident von Jagow begibt ſich morgen mit] beitzwören, ba oben aber ift einer (der Angeklagte Mozort⸗Verein gepflegten hohen Ideale unter dem 

; : weiſt mit der Hand zum Himmel), der weiß es { a : Ankl 
Herrn Regierungsrat von Kries nach Poſen, um beſſer! — Zeuge Plegla iſt am 21. Juli nach muſikverſtändigen Publikum immer mehr nflang 
an einer zweitägigen Sitzung der Anſiedelungs⸗ ſeiner Wieſe gegangen; dort traf er den Ange⸗ und Unterſtützung finden möchten. Wir ſind über⸗ 
kommiſſion teilzunehmen. — In Sachen der klagten nee 5 und 6 Uhr abends. Er bemerkte zeugt, daß der Mozart⸗Verein bei dem in ihm 
Nogatregulierung fand am heutigen Vormittag] ihn an einem Roggenfelde, wie er in gebüdter herrſchenden Geiſte uns auch fernerhin Stunden 
im Landeshauſe zu Danzig nach langer Pauſe Haltung dahinging und ſich ſcheu umſah. Dem |reinften Genuſſes bereiten wird. Eine große 
unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten nochmals Zeugen iſt der Mann ſofort verdächtig vorge: Anzahl der Erſchienenen vereinigte ſich nach dem 
eine Beratung ſtatt, an der Miniſterialkommiſſare, 1 und a at daher 565 ſeiner 5 gejegt: Konzert in den Geſellſchaftsräumen des Artus: 
die beiden Regierungspräſidenten mit ihren Räten, Strolch l“ Der Mann ging daun be zur Ehauſſer hofes zu einigen Stunden harmonſſchen Zus 
die Vertreter der intereſſierten Deichverbände uſw. wartete hier aber erſt das Vorbeifahren einer Holz ſammenſeins. —— 
teilnahmen. Von der Regierung iſt inzwiſchen fuhre ab. Der Zeuge hat bei dem Mann einen — (Die literariſche Vereinigung) 
ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, der, wie verlautet, Stock geſehen. — Der Angeklagte beſtreitet auf hielt am 17. d. Mts. die Generalverſammlung bei 
noch immer die Mitwirkung der ſich bisher ab⸗ Vorhalten, daß er einen Stock bei ſich gehabt habe, Bonin ab. Der e LE 0 e 
lehnend verhaltenen Deichverbände fordert. Über] und daß er der betreffende Mann geweſen ſei. — Begrüßungsanſprache 7 5 a d dle Mitalieder⸗ 
die erforderlichenfalls weiter entgegenkommenden Zeuge Wächter Hoſch hat am 22. Juli frühmorgens Herr Sliege den Jahresbericht, nach dem die Mitglieder⸗ 

2 ; N 2. 5 den Angeklagt f ei ldraine in verdäch⸗ zahl auf 34 geſtiegen iſt. Die ſtetig wachſende Zahl 
Vorſchläge dieſer Deichverbände verlautet noch den Angeklagten auf einem Feldraine 1 itafi N it bi 
2 9 A a tiger Weiſe daſtehen ſehen. Koziol ging an dem der Mitglieder und die begeiſterungsfrohe Arbeit bieten 
nichts, da die Verhandlungen vertraulichen Zen en in gebückter Faltung 1 1 555 Zeuge die Gewähr dafür, daß die Vereinigung die Grenzen 
Charakter tragen. — Ertrunken iſt am Sonntag Len in dem Angeklagten mit Beſtimmtheit ihrer Entwicklungsmöglichkeit noch nicht erreicht hat. 
der 14jährige Sohn des Oberpoſtſchaffners Dulny dieſen Mann wieder. — Zeugin Antonia Ken⸗ Eine ſtattliche Bücherei, die fümtliche Neuerſcheinungen, 
beim Probieren der ſchwachen Eisdecke auf dem zor a aus Krotoſchin hat in der Nähe des Lillaer ſofern fie bedeutungsvoll find, umfaßt, ſteht den Mit⸗ 
Stadtgraben in der Nähe des Legetors. Waldes eine Den Am 22. Juli gegen 8 Uhr gliedern zur Verfügung und wird außerordentlich fleißig 

Danzig, 17. Januar. (Oberbürgermeiſter Ehlers morgens kam ein Mann über die Feldraine an ihr benutzt. — Von einer Erhöhung der Beiträge De 
erkrankt.] Herr Oberbürgermeiſter Ehlers iſt am vorbei und rief ihr in polniſcher Sprache zu: Abſtand genommen. Bei der n wur 1 
Sonnabenn ptöhtic) ertramft, und zwar jo Fed eu | Mutter, eure Siege frikt im Soggen!“ iger ens alte Borfland, die, ere le e ene 
daß ſeine Überführung in das Lazarett Sandgrube Mann it, der Angeklagte geweſen. — Zeugin Ar⸗ als Borfiger und en ahlt allen 3% hielt 
erforderlich erſchien, die heute Morgen um 10 Uhr beiterftan Ciſſels i beſißzt ebenfalls in der Nähe |treter und Bücherwart, wie r lic einen Ae 
im Sanitätswagen erfolgt iſt. Man vermutet, daß der Mordſtätte eine Wieſe, auf der fie am 22. Juli, der königl. Seminarlehrer Herr lick einen lebt rag 
es ſich um eine Krankheit des Darmes handelt. einem Donnerstag, Heu machte. An dieſem Tage über Wildenbruch. Herr Witt gab ein überaus lebens⸗ 
Da die zweite Bürgermeiſterſtelle zurzeit unbeſetzt will die Zeugin vormittags Sa 11 und 12 Uhr warmes und anſchauliches Bild des Menſchen und 
und das älteſte beſoldete Magiſtratsmitglied Herr zweimal laute Hilferufe „O, Jeſus!“ gehört haben. Dichters Wüdenbruch. Die Vorzüge und Schwächen 
Stadtrat Toop heute nicht in Danzig iſt, hat für — Auch eine weitere Zeugin hat am 22. Juli des Dramatikers Wildenbruch wurden durch gahlreiche 
heute Herr Stadtrat Dr. Bail die Leitung der den Angeklagten gejehen, wie er in der Richtung Belege aus feinen Dramen beleuchtet. In der Februar⸗ 
Magiſtratsgeſchäfte übernommen, Von morgen ab nach Friedrichsweiler zu ging. — Der Ange⸗ ſitung ſpricht Herr Blum über Lilſeneron. . 
wird fie einſtweilen Herr Stadtrat Toop in Ver⸗ klagte beſtreitet alle dieſe Angaben und bleibt — (Die Vereinigung ehemaliger 
tretung führen. dabei, daß er nicht der in Rede ſtehende Mann Kolonial⸗ und Schußztruppler) hielt am 

18. Januar. An Herrn Oberbürgermeiſter 15. d.; ts, im Vereinslokale von Herrmann, 
Ehlers iſt im ſtädtiſchen Lazarett in der Sandgrube Fer be eine Douptoerfemmfung ab. Der 
geſtern Abend 6 Uhr eine Bruch⸗Operation voll⸗ 2. Vorſizer, Kamerad Großhein, begrüßte die er⸗ 
zogen worden, die glücklich verlaufen iſt. Das Be⸗ ſchienenen Kameraden und eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einem Kaiſerhoch. Der Kaſſenführer er⸗ 
ſtattete den n tät nach welchem die Ein⸗ 
nahmen 88,19 Mark und die Ausgaben 58,99 Mark 
betrugen, ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 29,20 Mark 
gu verzeichnen iſt. Die Kaſſenprüfer erſtatteten 
en Bericht über die am 7. d. Mts. erfolgte Kaſſen⸗ 
repiſion, nach welchem die Kaſſe ordnungsmäßig 
geführt 2 worden iſt. Ihrem Antrage 
gemäß wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 
Es folgte nun die Vorſtandswahl. Kamerad 
Matthaei wurde als erſter und Kamerad Großhein 
als zweiter den iche wiedergewählt; ferner wurden 
die Kameraden Foligowski und Scheunemann als 
Schriftführer neugewählt. Als Kaſſierer wurden 
die Kameraden Aßmann und Reinke wiedergewählt. 
Beſchloſſen wurde, die Kaiſergeburtstagsfeier in 
Form eines Kommerſes mit Damen, verbunden mit 
Vorträgen und muſikaliſcher Unterhaltung, am 
12. Februar im Vereinslokale zu feiern. Gäſte 
dürfen eingeladen werden. Ein Kamerad iſt in⸗ 
folge Verzuges ausgeſchieden; ein neues Mitglied 
wurde aufgenommen. Die Verſammlungen finden 
jeden Sonnabend nach dem 11. des Monats ſtatt. 

— (Künſtlerfeſt.) Das Feſt zum beſten der 
Penſionskaſſe der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft, welches 
die Mitglieder des Stadttheaters am Mittwoch den 
19. Januar im Artushofe veranſtalten, hat den Charakter 
eines Baſars. Die Ballmuſik ſtellt die Kapelle des 
Infanterieregiments Nr. 61. Wie uns mitgeteilt wird, 
beſteht keinerlei Toflettenzwang. Das Feſtkomitee er⸗ 
ſucht im Intereſſe des guten Zwecks um recht zahle 
reichen Beſuch. Alles übrige erſehe man aus dem heu⸗ 
tigen Inſerat. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Donnerstag Abend findet auf 
vielfeitigen Wunſch eine nochmalige Aufführung der 
beliebten Operette „Die Puppe“ von E. Audran mit 
Frl. Hegner und Herrn Thomſen in den Hauptrollen 


folgte mit ſichtbarem Intereſſe der Entwickelung 
der Handlung und den geſanglichen Darbietungen 
und applaudierte wiederholt lebhaft bei offener 
Szene. Die Darſtellung war tadellos 1 


Maßregelung mit den Grundſätzen der Staats⸗ 
verfaſſung und der den Staatsangehörigen ge⸗ 
ſetzlich garantierten individuellen Freiheit bei 
der Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte 
bei den Wahlen in Einklang zu bringen iſt?“ 

Die freiſinnigen Parteien haben 
im Abgeordnetenhauſe noch eine Reihe 
von weiteren Anträgen eingebracht. Sie be⸗ 
ziehen ſich auf die Ausgeſtaltung des öffent⸗ 
lichen Arbeitsnachweiſes und auf die Abände⸗ 
rung der Kreis⸗ und Provinzialordnung der 
Provinz Poſen ꝛc. 


Schule und Unterricht. 


Austauſch von Lehrerinnen. 
Die preußiſche Unterrichtsverwaltung hat mit 
der ſchottiſchen ein Abkommen über gegen⸗ 
ſeitigen Austauſch deutſcher und ſchottiſcher 
Lehrerinnen zur Förderung des fremdſprachigen 
Unterrichts an den höheren Mädchenſchulen 
getroffen. Die Meldung von Lehrerinnen für 
Lehramtsaſſiſtentinnenſtellen in Schottland ſind 
bis zum 1. Mai bei der Regierung in 
Düſſeldorf einzureichen, die Nennung der An⸗ 
ſtalten, die die Überweiſung ſchottiſcher Lehre⸗ 
rinnen wünſchen, hat bis zum 15. Juni zu 
erfolgen. 


Podgorz, 18. Januar. (Der Armbruſt⸗Schießverein.) 
feierte am Sonnabend abends im Bruſchkruge zu 
Stewken fein diesjähriges Winterfeſt, das gut befucht 
war und den ſchönſten Verlauf nahm. 


Monatsſitzung des Thorner 
Coppernikusvereins. 


In der geſtrigen Monatsſitzung, die unter Vorſitz 
des Herrn Profeſſor Semrau im Fürftenzimmer des 
Artushofs ſtaltfand, gedachte der Vorſitzer in ehrenden 
Worten des heimgegangenen Mitgliedes Herrn Kauf⸗ 
mann Schnibbe. Sodann wurde mitgeteilt, daß Herr 
Profeſſor Dr. Mendelsſohn von der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Akademie in Poſen am Mittwoch den 23. Februar in 
der Aula des Gymnaſiums einen Vortrag über „Die 
Entftehung des Menſchen und der Erde“ halten wird. 
Der Betrag von 650 Mark, der zur Erwerbung der 
altertümlichen Holzdecke aus dem Hauſe altſtädliſcher 
Markt 22 erforderlich ift, ſoll vom Verein in der Weiſe 
aufgebracht werden, daß unter den Mitgliedern wie 
unter anderen Bürgern, bei denen ein Intereſſe für die 
Sache vorausgeſetzt werden kann, eine Sammelliſte in 
Umlauf geſetzt wird. 

Im wiſſenſchaftlichen Teil der Sitzung, dem auch 5 
Damen beiwohnten, hielt Herr Profeſſor Boethbe, 
in Ergänzung eines früheren Vortrags über Leben und 
Dichtungen (Siegeslieder) Pindars (geb. 512 v. Chr. in 
Kynoskephalä bei Theben) einen Vortrag über 
Die ſittliche Weltanſchauung Bindars. 

Die Natur der „Siegeslieder“ bringt es mit ſich, 
daß der Dichter ſich faſt ausſchließlich damit beſchäftigt, 
ausgezeichnete Leiſtungen zu rühmen. Sie mit allem, 
was zu ihnen gehört, bilden ihm den Begriff der 
Tugend und Trefflichkeit (areta) oder des Schönen und 
Edlen, und ohne ſie gibt es keinen wahren Wohlſtand. 
Die Zuſtände feiner Zeit waren weſentlich ariſtokratiſch. 
Selbſt wo die Demokratie das ariſtokratiſche Regiment 
verdrängte, gehörte der Führer (Tyrann) meiſt dem 
Adel an oder begründete einen neuen Adel; auch war 
der Demos (Volk) ſelbſt noch ein Adel, der verächtlich 
auf die große Maſſe der Sklaven herabſah. Es iſt da⸗ 
nach nicht zu verwundern, daß Pindars Denkweiſe eine 
ſtreng ariſtokraliſche war. Sie beruht auf der Über⸗ 
zeugung, daß die Tugend nicht etwas erlerntes, ſondern 
angeborenes iſt. Die echte Tugend vergleicht er dem 
Boten des Zeus, dem göttlichen Aar, die Nachbeler der 
ihn umkreiſenden redſeligen Krähenſchar. „Alte Tugend 
nur führet das Ruder, ſie allein von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht führt forterbend die Kraft der Männer.“ Und 
an anderer Stelle: „Wer nur weiß, was ihn andre 
gelehrt, ſchreitet nirgends auf ſicheren Sohlen, hält bald 
dies, bald anderes wert, wandelt im Dunkeln, will 
zahllos ſchaffen, doch Vollendung iſt nicht ihm gewährt.“ 
Die Zahl der Stellen, wo er nach dem Glauben der 
Adelsgeſchſechter, daß ihnen von den erlauchten Ahnen 
her das Edie und Bedeutende angeboren ſei, ange⸗ 
ſtammte, ererbte Tugend preiſt, iſt Legion. Daß die 
ererbten Gaben aber der Pflege und Arbeit bedürfen, 
im Sinne des Goethe'ſchen Wortes „Was du ererbt 
von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu be⸗ 
ſitzen“, hat aach Pindar ſchon ausgeſprochen: „Geerbt 
haſt du des Schönen Zier und haſt es lernend auch 
erworben.“ Und Mühe und Aufwand — „Zur 
Meiſterſchaft geht ſteil der Weg“ — werden ſtets den 
Siegern im Weltkampfe nachgerühmt. Aber niemand 
darf ſich rühmen, allein ſeines Glückes Schmied zu ſein, 
denn auch die Kraft und Energie zu mühſeliger Arbeit 
iſt ein Geſchenk der Götter: „Sie geben ja, was reizend 
iſt und wohlgefällt auf Erden; nur nach des Gottes 
Ratſchluß kann ein Held, ein Weiſer werden“, und 
y„ſchweigend und klanglos muß verſchwinden, was nicht 
beglänzte des Gottes Glanz.“ Nur „was des Gottes 
Verſtand erdacht, wird nicht verwehen, verrinnen.“ 
Pindar erkennt ſo bei der Grundlegung ſeines Tugend⸗ 
begriffs alle Fähigkeit zum Großen und Edlen denen 
zu, die eine Reihe erlauchter Ahnen aufzählen, wohl 
gar einen Gott als Urahn aufweiſen können. Als 
Einzeltugenden preiſt er Vaterlandsliebe, Tapferkeit, 
Gaſtlichkeit, Freigebigkeit und Mäcenatentum. Als fitt» 
liche Forderung ftellt er hin das Streben nach hohem 
Ziele; „O wohl der Stadt, da jeder nach dem Edlen 
ringt“, wenn die Bürger „den Pfad der Ehren betreten 
und es zittert nach Taten die Hand.“ Gleichgiltigkeit 
gegen Ehren und Ruhm macht den Mann verächtlich 
und beraubt ihn des edelſten Glückes: „Denn war das 
Herrliche nimmer verfucht, niemand kennk ihn, die Lieder 
ſchweigen.“ Anderſeits ſoll der Menſch nicht unerreich⸗ 
bares erſtreben, er ſoll nicht, verſchmähend „was vor 
den Füßen liegt, über die Säulen des Herkules hinaus“ 
(ins weite Meer) ſtreben. Er ſoll ſich nicht überheben 
und vermeſſen, den Göttern gleich ſein zu wollen. Für 
den Menſchen ziemt ſich, das Maß, das den Dingen 
innewohnt, zu erfaſſen und innezuhalten, das Maß, 
„das mit Feingefühl nur die beglückten Gemüter ge⸗ 
wahren.“ Und der Dichter weiſt die von der Götter 
Gunſt Hochgehobenen auch ſchon darauf hin, daß der 
Glieder Pracht vergänglich iſt. Außer in der Frömmig⸗ 
keit äußert ſich das Erfaſſen des Maßes in der Ge⸗ 
rechtigkeit, die Pindar den Urteilen der Kampfrichter 
nachrühmt und einigen Städten mit geordneter Ver⸗ 
waltung. Als Herrſcherpflicht, dem Herrſcherrecht ent⸗ 
ſprechend, ſtellt er hin, Ordnung zu halten, die Bürger 
zu ſchützen uſw. Pindar, der der Buhlerei ſelbſt der 
Götter mit den Töchtern der Menſchen — wodurch die 
Eltern immer ſchwer betrübt werden und erſt des Zu⸗ 
ſpruchs der Orakel bedürfen, die Ehre zu erkennen — 
gewiſſe Grenzen des Anſtandes ſetzt und den Ehebruch 
unbedingt verwirft, ſteht auf der Höhe der Moral ſeiner 
Zeit, bemüht, die Moralbegriffe denkend zu durchdringen. 
Er iſt auch nicht gleichgiltig oder unbefangen gegen den 
Kampf des Guten und des Böſen, der jetzt oft als eine 
Erfindung des Chriſtentums hingeſtellt wird. Feindes⸗ 
liebe predigt Pindar freilich nicht, ſondern rühmt ſich 


Provinzialuachrichten. 


tr Pfeilsdorf, 17. Januar. (Treibjagd. Landwirk⸗ 
ſchaftlicher Verein.) Auf dem Anſiedlungsgute Cholewitz 
wurde eine Treibjagd abgehalten, bei welcher von 12 
Schützen 17 Haſen erlegt wurden. Jagdkönig wurde 
wieder Domänenpächter Temme in Botſchin. — Der 
landwirtſchaftliche Verein Hochdorf feierte geſtern im 
Zink'ſchen Gaſthauſe ſein Wintervergnügen mit Konzert 


geweſen ſei. — Darauf werden die Verhandlungen 
auf morgen vertagt. 


—— — —— ͤ —— — LT —-— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 18. Januar 1910. 

— Der Sing verein) veranſtaltet am Don⸗ 
nerstag Abend im Artushofe ein volkstümliches Konzert, 
zu welchem der Eintrittspreis diesmal in Anbetracht 
dieſes Zweckes ein ſehr beſcheidener if. Der Verein 
wird außer einigen Soloquartetten, das in kurzer Ora⸗ 
torienform geſchriebene Gadeſche Balladenwerk „Erl⸗ 
königs Töchter“ aufführen; die Solopartien werden 
hierbei von Vereinsmitgliedern durchgeführt. Herr Dr. 
Siber, welcher feine Mitwirkung zugefagt hat, wird 
außerdem das Fis-moll-Konzert von Vieuxlemps und 
Rondo capriccioso von Saint⸗Sasnus zum Vortrag 
bringen. Alles nähere iſt aus dem Inſerate in heutiger 
Nummer erſichtlich. ; 

— (Konzert des Mozart-Bereins) 
Der Mozart⸗Verein veranſtaltete geſtern im 
großen Saale des Artushofes für die paſſiven 
Mitglieder und geladenen Gäſte ſein erſtes Winter⸗ 
konzert. Eine zahlreiche Geſellſchaft hatte den 
Saal vollſtändig gefüllt und ſah mit Spannung 
den Darbietungen des Vereins entgegen. Um es 
vorweg zu ſagen: die Erwartungen der Zuhörer 
find nicht nur erfüllt, ſondern noch weitaus über- 
troffen worden. Ein derartiger Erfolg iſt aber 
auch nur dann möglich, wenn Dirigent und 
Sänger unaufhörlich bemüht ſind, den höchſten 
Idealen zuzuſtreben. Was den Dirigenten des 
VereinsHerrn Seminar⸗ und Muſiklehrer Wewiorka 
betrifft, ſo hat er durch das geſtrige Konzert den 
bereits früher hervorgerufenen guten Eindruck von 


finden des Herrn Oberbürgermeiſters iſt den Um- 
ſtänden nach ein gutes. 

Memel, 14. Januar. (Ein Memel-Bregel- 
Kanal.) Der oſtpreußiſche Provinzialverein zur 
Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt hielt eine 
ſehr ſtark beſuchte Mitgliederverſammlung ab, in 
der Herr Profeſſor Karl Froeſe⸗Inſterburg einen 
Vortrüg über „Das Projekt eines Memel⸗Pregel⸗ 
kanals“ hielt. Auf Veranlaſſung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins Inſterburg, dem 
Profeſſor Froeſe ſeinen Plan unterbreitet hat, 
hat der Provinzialverein zur Hebung der Fluß⸗ 
und Kanalſchiffahrt dieſen Plan nunmehr der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen 
unterbreitet. 

* Önejen, 17. Januar. (Die Tagung des polni⸗ 
ſchen Gärtnerverbandes) findet am Mittwoch den 19. 
d. Mts. hierſelbſt ſtatt. 

Poſen, 17. Januar. (Ein Fall von ſchwarzen 
Pocken) iſt neuerdings in Sokatſch vorgekommen. 
Amtlicherfeits find die entſprechenden Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden. 3 3 

Poſen, 18. Januar. (Todesfall.) Der 12 in 
Weſtpreußen, beſonders in den Kreiſen des Buch⸗ 
druckgewerbes bekannte Buchdruckereibeſitzer Brung 
Merzbach in Poſen, Verleger des „Pos. Tagebl.“, 
iſt heute in einer Berliner Klinik, in die er ſich 
wegen eines Nierenleidens begeben hatte, nach 
lücklich übrſtandener Operation an Herzſchwäche ge- 
ben, Herr Merzbach war Vorſitzer des Kreiſes 12 
(Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen) des deutschen 
Buchdruckervereins und der Sektion 12 der deutſchen 
Buchdrucker ⸗Berufsgenoſſenſchaft und Hatte hervor⸗ feinem Streben und Können befeſtigt. Dies be⸗ 
en n Anteil an dem Zultandefommen des deut- weist nicht nur die geſchmackvolle Auswahl der 
ſchen Buchdruck⸗Preistarifes, der die Berechnungs⸗ Programmnummern, vielmehr noch die vorzügliche 
5 5 a ſoliden deutſchen Eu l Durchführung derſelben. Die Auffaſſung des 
Drndgemerbe ift mit ihm eine Dorzügfi e Arbeits, Ditigenten zeigte von tiefem Eindringen in das fel. Cs fe befonders darauf aufmerkſam gemacht, daß 
kraft und ein nimmer raſtender Mitarbeiter ge- Weſen der Komposition; wie er es verftand, feine Ir 1 8850 e lezte Bien ie 
nommen worden. Aber auch ſonſt war der Ver⸗ Auffaſſung auf die ihm willig folgende Sängerſchar 9 eien A 11255 155 85 et, geht a a an be 
ſtorbene in allem was dem Buchdruckgewerbe und zu übertragen, gereicht ihm und dem Chore zur 15 zum fünftenfhale in Ghee Das ute fein 
KT Angehörigen er konnte, mit ſeltener Ehre. Es wäre aber unbillig, wollte man nicht ausgearbeitete Stück, das 910 einen fein pointierten 
1 ud Willenkeaft bene ehe 5 1 55 auch des Chores gedenken. Denn was könnte witzigen Dialog enthält, erzielt bei jeder Aufführung 
Einer d ine 110 er Sohzei 55 er 18 der beſte Dirigent ohne eine muſikverſtändige einen nenen nnbeftrittenen Erfolg. 
modernen Neubau untergebrachten und erweſterten Sängerſchar ausrichten! Der Chor des Mozar⸗ — (Operetten Gaſtſpiet) Wie bereits 
Buchdruckerei⸗Offizin, die, als eine der größten in Vereins ſteht zwar an Zahl nicht in erſter Reihe mitgeteilt, wird die Berliner Operettengeſellſchaft 
den Oſtprovinzen, durch ihre auf der Höhe ſtehenden der hieſigen Singvereine; dieſer quantitative And und 1 75 am DIS und Donnerstag 
Einrichtungen als muſtergiltig anzujehen iſt. Mangel — wenn man überhaupt von einem Gardiſt oder er ei De ren 1 01 ſchöne 

Stolp, 15. Januar. (Jugendlicher Verbrecher.) ſolchen ſprechen kann — wird erſetzt durch die Aufführung recht ſie Zu ge At Fe ar N 
Der Burſche, der als Knecht des Rentengutsbe⸗ hohe muſikaliſche Durchbildung jedes einzelnen kuhner Grenzzeitung“ ſchreibt über eine Gaſtſpiel⸗ 
ſitzers Katz den räuberiſchen Überfall auf deſſen Mitgliedes. Der Frauenchor insbeſondere verfügt aufführung der Geſenſchaft: „Die Aufführung hat 
Ehefrau untes Bedrohung mit einer Axt in Lud⸗ über ganz hervorragend gute Stimmen, die, ge⸗ einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Das Haus 


nn , e ee 


wiederholt feiner Gabe, an feinen Feinden Rache zır 
nehmen. Doch lehrt er, auch dem Feind Gerechtigkeit 
zu erweiſen und Anerkennung zu zollen, wenn er 
wackere Taten vollbringt. Daß Pindars Moral nicht 
eine bloße Klugheitsmoral geweſen, die Biederkeit nur 
forderte als Mittel, zu Wohlſtand zu gelangen, zeigt 
ſeine ſtrenge Rüge der Beſtechlichkeit und ſeine Satire 
gegen die Lebensauffaſſung „Geid iſt der Mann“. Wie 
hoch der Dichter ſich über ſolche Moral erhebt, zeigt das 
9. Nemeiſche Lied, in dem er Zeus aufleht, den Bürgern 
der ſiziliſchen Stadt Atna „eln beglücktes Dafein zu 
gönnen in des Rechtes mildem Joch“, da hier ritterlich 
gentende wohnen, „Seelen, die über die Güter der 
Pro hoch ſich erheben.“ Den Lohn der Tugend findet 
Fe ähnlich dem fpäteren Chriſtentum, in einem 
ſeligen Leben nach dem Tode. Während der Böſe drunten 
in ewiger Nacht ſeine Frevel büßt, lebt der Fromme 
a die linden Lüfte des Ozeans um die duftenden 
nſeln der Seligen wehen, goldglühend Blumen und 
Na ſtehen und laubumkränzt iſt jedes Haupt, tränen⸗ 
N und ewig beglückt.“ Dieſe Lehre hat Pindar von 
nit eleufinifchen Myſterien übernommen. Die alexandri⸗ 
18 Gelehrten haben dem Dichter, in deſſen Weſen 
befe 55 in beſtändiger moraliſcher Schwingung ſich 
tiefe eine hohe Stellung in der Weltliteratur zuge⸗ 
Weit die er heute nur deshalb nicht mehr einnimmt, 
find feine Lieder ſchwer zu verſtehen und zu überſetzen 
une Es wäre ein erſtrebenswertes Ziel, Pindar in 
le Zeit den gebührenden Platz zurückzugeben. In 
10 5 anſchließenden Beſprechung erläutert der Vor⸗ 
1 noch auf einige Anfragen, daß die Sieges⸗ 
gelebt ie auch beſtellt und honoriert wurden, in Mufit 
pflegte und den Geſang von Tanz begleitet zu werden 


. ——.. EEESSEEEEEREE 
Mannigfaltiges. 

5 (Wegen tätlicher Beleidigung) 

oe die Soaps in Bautzen den 
ektor einer dortigen Papierfabrik K 

zwei Monaten Gefängnis. | 1 

um ein Dienſtmädchen, das bei dem Kuntz'ſchen 
epaar in Stellung war und eines Tages 

erhängt aufgefunden wurde. 


u einem erregten Zwiſchen⸗ 

au Il) kam es in der Frettagſtgun der 
erliner Stadtverordnetenverſammlung. Der 
g dem 
ozialdemokraten Basner zu, er möchte doch 
ruhig ſein und die Verhandlungen nicht ſtören, 
„Wandern 
Dieſe Be⸗ 
ng veranlaßte einen ungeheuren Lärm. 
verordneter Bamberg rief wiederholt 
in nach den Bänken der Sozialdemokraten 
Geſt da haben Sie ſich ja in Ihrer wahren 
alt gezeigt. Das ift echt ſozialdemokratiſch, 
Das muß doch 
1 0 Nur mit Mühe konnte 
Solnit d. längerer Zeit Stadtverordneter 
das Wort zur Geſchäftsordnung ver⸗ 

lenkte die Aufmerkſamkeit der 
auf den Vorgang, wie er ſich 
hatte. Er ſchloß: „Ich 
es, irgend eine Kritik daran zu 
ſolche dem 
Vorſteher Michelet bemerkte zu⸗ 
„Sie werden 
unſch des Herrn Vasner nicht 
Ker (Langanhaltende all⸗ 
zunächſt ine et) Die Verſammlung nahm 
Inzwiſchen war der 

genauer 1 1 
ein ſpäter auf den Vorgang noch 
grobe Van ic, indem er ſagte: „Für dieſes 
rſehen rufe ich den Stadtverordneten 


liberale Stadtverordnete Solmitz rief 


worauf er die Antwort erhielt: 


ie do na sti “u 
merku ch nach Paläſtina aus. 


tadt 
erregt 


verkappte Antiſemiten. 
ſchgenagelt den 


ammf 
Ich 
Volſtehe und überlaſſe eine 
dan 5 trockenem Ton: 
gemeins ge leiſten?“ 
hren Fortgang. 


orſteher wo 
und kam ac 


Asner zur Ordnung.“ 


nach hat ſie d 
gen. 


nter P 
S ocken verdacht) wurde am 
in din end der praktiſche Arzt Dr. Schindler 
le B Er war 
agen aus Rom, wo er ſich 


erliner ; 8825 5 
erſt vor etwa 6 Tarte eingeliefert. 


zur Erholung aufgehalten, zurückgekehrt. 
e es drama.) 

1 Dontag warfen ſich in der Nähe des 
ndauer Güterbahnhofes 


nläheige von ihrem Mann geſchiedene Auguſte 
Sr in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die 
N Die Meier wurde getötet und 
Talnurect ſchwer verletzt. Der Anlaß der 
lag in der Unmöglichkeit einer Verheiratung. 
u lich verunglückt) ift in 
G. ſchſüdweſt beim Brunnenbau der junge 
af von Moltke aus Wilhelmshaven. 
Dein ehemaliger franzöſiſcher 
ePutierter als Falſchmünzer.) 
Aris die Pariſer Blätter melden, iſt ein 
nn ſtokrat, der früher der Deputiertenkammer 
Beſchörte, verhaftet worden, weil auf feinem 
en ötum Guaix eine Falſchmünzerwerkſtätte 
5 eckt wurde. Es ſoll ſich um ein Mitglied 
r herzoglichen Familie Benavente handeln. 
den Spräſident Loube i iſt auf 
Der 9 u gt am Star nt 6 
Der Dampfer „Prinz Friedrich 
85 ilhelm“) der Er hoher See eine 
wabarie an der Hauptſteuermaſchine hatte, 
Sonnabend Mittag wohlbehalten in New: 
angekommen. 
. 
Neueſte Nachrichten. 


Einweihung des Akademiegebäudes in Poſen. 
oſen, 18. Januar. Heute Mittag 
wurde das neue Gebäude der kgl. Akademie in 
egenwart der Spitzen der Behörden durch 


Es handelt ſich 


el b ſt ; i 
So mord.) Vergiftet hat ſich am 
fe zu Benn dem Rudolf Virchow⸗Kranken⸗ 
j un angeſtellt geweſene Kranken⸗ 
chweſter erta Roſenkranz. Allem Anſcheine 
ie Tat aus verletztem Ehrgefühl 


In der Nacht 


ö der 28 jährige 
Jergeiratete Rangierer Schmureck und die 


einen Feſtakt ſeiner Beſtimmung übergeben. 
Die Feſtrede hielt der Rektor der Akademie 
Profeſſor Dr. Spieß, Anſprachen Oberpräſident 
von Waldow, Oberlandesgerichtspräſident Dr. 
v. Gryszewski und Oberbürgermeiſter Dr. 
Wilms. 
Feſt des Schwarzen Adler⸗Ordens. 

Berlin, 18. Januar. Das Feſt des 
Schwarzen Adlerordens iſt heute Vormittag 
im königlichen Schloſſe begangen worden. Der 
Kaiſer nahm mit den kapitelfähigen Rittern 
den Aufnahmeakt vor und hielt das Kapitel 
ab. Anweſend waren der Kronprinz, die 
Prinzen des königlichen Hauſes, die fürſtlichen 
Ordensritter und andere kapitelfähige Ritter. 
Die Inveſtierung der Ritter wurde diesmal 
zu je dreien vorgenommen. Zuerſt der Prinz 
von Numänien, Friedrich Sigismund und 
Prinz Georg von Bayern, dann Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg, Erbprinz Heinrich XXVII 
Reuß jüngere Linie und Herzog Adolf Fried⸗ 
rich von Mecklenburg. Die letzten drei Ritter 
waren General von Einem, von Moltke und 
von Bülow. Im Kapitelſaale hielt der Kaiſer 
das Kapitel in Gegenwart von 49 Rittern ab. 


Einſchleppung ſchwarzer Pocken aus Italien. 

Berlin, 18. Januar. Bei einem hieſigen 
Arzte, der, von einer italieniſchen Reiſe heim⸗ 
gekehrt, am Sonntag unter Pockenverdacht in 
ein Berliner Krankenhaus eingeliefert wurde, 
ſind jetzt ſchwarze Pocken feſtgeſtellt worden. 
Anſcheinend iſt er einer Anſteckung in Italien 
zum Opfer gefallen. 

Falſches Gerücht. 

Potsdam, 18. Januar. An zuſtändiger 
Stelle iſt von einer Reiſe des Kronprinzen 
nach Brüſſel zur Eröffnung der deutſchen Ab⸗ 
teilung der Weltausſtellung nichts bekannt. 

Exploſion auf einer Lokomotive. 

Eſſen g. d. Nuhr. 17 Januar. Auf dem 
Bahnhof Recklinghauſen erfolgte auf einer 
Eiſenbahnlokomotive eine Exploſion. Der 
Lokomotivführer wurde getötet, der Heizer er⸗ 
litt ſchwere Brandwunden; ſein Zuſtand 
iſt hoffnungslos. 

Cook im Sanatorium. 

Frankfurt a. M., 18. Januar. Der 
Nordpolfahrer Cook ſoll ſich incognito in einem 
Sanatorium in der Nähe von Heidelberg auf⸗ 
halten. Seine Geſundheit ſoll infolge der 
letzten Exeigniſſe ſtark gelitten haben. 

Pulverturm⸗Exploſion. 

Weimar, 18. Januar. In der nahen 
Heſchburg iſt heute Vormittag ein Pulver⸗ 
turm in die Luft geflogen. Man befürchtet, 
daß der Exploſion drei Menſchenleben zum 
Opfer gefallen ſind. 

Die Angelegenheit Hofrichter. 

Wien, 17. Januar. Die Anterſuchung 
der Teile, die der ausgegrabenen Leiche der 
ehemaligen Braut Hofrichters entnommen 
waren, ließen keine Spur von Zynkali ent⸗ 
decken. 5 

10 Millionen Kronen unterſchlagen? 

Wien, 17. Januar. Der Prokuriſt des 
Deutſchburger Bankhauſes Max Cohn, namens 
Siccard, verübte wegen verfehlter Vörſen⸗ 
ſpekulationen, die er gemeinſam mit ſeinem 
Chef durchführte, Selbſtmord. Von letzterem 
fehlt ſeit einigen Tagen jede Spur. Er ſoll 
über Privatdepots von 10 Millionen Kronen 
verfügt haben. 

Die engliſchen Wahlen. 

London, 18. Januar. Das Ergebnis 
der Wahlen bis 1 Uhr früh iſt folgendes: Ge⸗ 
wählt wurden 92 Anioniſten, 77 Liberale, 16 
Mitglieder der Arbeiterpartei, 13 Nationa⸗ 
liſten. Die Anion iſten gewannen 37 
Sitze, die Liberalen 7, die Arbeiterpartei 
gewann einen. In Portsmouth wurde der 
Anioniſt Lord Charles Beresford und in der 
City of London der Unioniſt Balfour gewählt. 
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Amtliche 1 der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


nom 18. Januar 1910. 
Wetter: veränderlich. a 
Für Getreide, Hülfenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannle Faktorei⸗Proviſſon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. hochbunter 745—777 Gr. 231—234 Mk. bez. 
inländ. roter 692—761 Gr. 200-230 Mk. bez. 
ruſſiſch. roter 777—815 Gr. 171—173 Mk. bez. 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 726 Gr. 165165 ½ Mk. bez. 
Gerſte ſtetig, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. große 662—704 Gr. 150—172½ Mk. bez. 
inländ. kleine 659 Gr. 111—112½ Mk. bez. 
Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ, 156—163 Mk. bez. 
tranſito 108 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: weichend. 
Rendement 88% f. Nzufahrw. 12,75 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,60—10, 80 Mek. bez 
Roggen: 10,30 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungstommiffion.) 


en ae Danzig, 18. Januar, 

uftrieb: en, ullen, 104 Färſen und Kü 
206 Kälber, 198 Schafe und 1014 Seen 8 1 * 
Ochſenz a) vollfl aus gem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 37—39 Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 33—35 Mk. e) mäßig genährte junge, gut 
genäbrte ältere 30—32 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
5—27 Mk.; Bullen: 83 vollfl. ausgemäftete höchſten 
Schlachtwerts 37 Mk., by vollfl. jüngere 32—35 Mk., 
©) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 27—30 Mk. 
d) gering genährte 22—26 Mk. Färſen u. Kühe: a) voll. 
eiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerks — Mk., 
6) vollfl ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
32—34 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 27—30 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 22—25 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen 15—20 Mk., 9 gering genährtes Jungvieh 
(Freſſer) 18—21 Mk.; Kälber: a) Doppellender feinfte Maſt 


— Mk., d) feinfte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
56—58 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 46—52 Mk., 
d) geringe genährte Saugkälber 30—40 Mk.: Schafe: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34—36 Mk., 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 32—33 Mk., 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. . 
Hamburg, 18. Januar 19 


» 
o 


e) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 20—26 Mt. 8 NEN 
d) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —,— Meg Schwein e:. Name der 8 3 8 8 3 8 825 
a) Fetiſchweine über 3 Zir. Lebendgewicht 54—55 Mk., Beobachtungs- 8 Ss Meier 8 8 8218, 
BI vollfl. über 21’, Ztr. Lebendgewicht 52—53 Mk., c) voll⸗ Statlon 3 8 * 8 8 ER Se 
Schwein über = SE are 2 ie 9 vollfl. Ex 7 S8 
weine über r. Lebendgewicht 46— „ e) gering | s 
entroidelte Schweine 43—45 ME, 4) Sauen 46-52 Mt. Die Hamburg le no 5 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. Swinemünde 748,8 W. wolkig 3,6 3755 
Rindergeſchäft matt, es bleibt erheblicher Überſtand. Neufahrwaſſer 748.8 S Gebet 220 01754 
Kälberhandel mittelmäßig. Schafhandel ruhig. Schweinehandel | M 2 2 E 
emel 749,5 SS W' Regen 2,2 0752 
langſam. Hannover 751.2 S S We bedeckt 48 11756 
a 752,2 S W̃ Bene 4,4 : 70 
— resden 754,3 WS W wolkig 4,5 6 
Telegraphiſcher Berliner i Bron 522 5 8 Raten dect 25 01700 
Jan. 17. Jan. romberg 15°, egen 2, 7 
Tendenz der Fondsbörſe: — ae ET Dieb 755,7 S Schnee 2.60 5760 
Oſterreſchiſche Banknolen. [ 8495| 84,95 Frankfurt (Malu) 753,3 SW bedeckt 4,44 3757 
Wage Banknoten per Kaſſe. . 216,45 | 216,35 n I 8 ne A a 2 11 
Wechſel auf Warſchaenm 2... —.— —.— inchen 769, albbede 1 ö 
Deulche Noihsnnlaihe 3½5½. 2 „ 84,25 0425 Jugſpite 523,1 R W Nebel —15,5 2726 
Deutſche Reichsauleihe 3% „„ 85,20 85,20 | Scilliy — — — — — — 
Preußiſche Konſols 3¼8 % 2 0 9,25 94,25 Aberdeen 738,9 S WB halbbedeckt 1,8 0743 
Preußiſche Konſols 3% 85,20 85,10] Ile d' Aix 762,4 WN W bedeckt 12,6) 5767 
Thorner Stadlanleihe 4% .. „100,60 100,60 | Paris — — — — — — 
Thorner Stadtanfeihe 3 / ... „ —.— —— [liſſingen 750, SS W wolkig 4.48758 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 90,70 90,90 Chriſtianſund 733,3 — wolkig 3,1! 11 736 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. Hi. 82,25 82,25 Skagen 740,3 WN W' Regen 3.5 1 744 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . . 91,70 91,50 ] Kopenhagen 744.7 WSW Dunſt 3,10 2750 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 89,49 | 89,60 | Stockholm 740,5 WSW bedeckt 1,4 0743 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 95.20 85,10 | Haparanda 733,6 N halbbedeckt —14,3 — 731 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien . 186,75 | 186,75 Archangel 740,0 S bedeckt — 5, 2 748 
Deutſche Bank⸗Aklien „| 254,— | 754,9 | St. Petersburg 741,8 S W̃᷑ bedeckt 2,6 1 744 
Diskonto-Konnnandit⸗Autelle 196,70 197,25 | Wien 760,2 W heiter 4.0 0762 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. .. 121,75 | 121,99 | Rom 764,2 N Wẽ̃ heiter 8,0 1767 
Allgemeine Eleklrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft | 259,60 | 260,60 | Warſchau 754,2 SW wolkig 1,2 0 756 
Bochumer Gußſazl. Allen 2 I 250,50 | 251,25 


5 5 


U 820 5 

Fa eee e Meteorologſſche, Beobadtungen zu Thorn. 
el 9 ae er ZEN — — vom 18. Januar, frü k. 
* Br n 2 le: Lufttemperatur: + 2 Grad Celſ. 

1 Juli F 226,40 228.25 Wetter: trübe. Wind: Südweſt. 

Septen: —— —.— [Varometerſtand: 754 mm. 5 
Rogge Mal S 177.— 178,25 Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur 
nn 8 180,— | 181.25 | 7 Grad Celſ., niedrigfte + — 0 Grad Celſ. 


. 
7 III 
+ 


% Stender Hamburg, 18. Januar, 10! Uhr vormittags. Wetterlage 


Spiritus: 70er loko 0. 2 „ 5 8 = . ini 
1 N an, wenig verändert, Depreffion von dem Minimum unter 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Prlvatdiskont 3 0% 725 9 über dem Nerd bis 1 zu 157 
78 in. | Alpen und Innerrußland ausgebreitet, Teilminimum unter 
lande ie rag e e 730 mm über Lappland: Hochdrucgebiete 115 A 55 
Königsberg, 18. Januar. (OGetreidemarkt.) Zufuhr 81 NE ber up iur . Sb nde een 
infändifche, 128 ruſſiſche Waggons exll. 16 Waggon Kleie und erung 1 = 1 7 feif at 0 bis vier Grad 
43 Waggon Kuchen. * regneriſch, etwas kälter, Temperatur ein 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Magdeburg, 17. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker (Dienſtſtelle Bromberg). 
88 Grad ohne Sack 12,90—13,00. Nachprodukte 75 Grad Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 19. Januar: 
ohne Sac 10, 9011,15. Stimmung: ruhig. Brolrafſinade I | Windig, etwas kühler, Niederſchläge in Schauern. 
ohne Faß 23,25 —23,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. = 
Gem. Raſſinade mit Sack 23,00 — 23,25. Gem. Melis J 19. Januar: 
mit Sack 22,50— 22,75. Stimmung: ruhig. 
Hamburg, 17. Januar. Rilböl feſt, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez 
Gewicht 0.800 loko luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


Sonnenaufgang 8. 3 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.19 Uhr, 
Mondaufgang 11.39 Uhr, 
Monduntergang 1.24 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 20. Januar. 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Miffionsftunde. Pfarrer 
Zohſt. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 18. Januar. 


Benennung. BR Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchl. 15. Januar 1910 find gemeldet: 


5 100 Kilof 20,80 | 21,50 Geburten: 1. Kaufmann Adolf Wenzel, T. 2, Schiffs⸗ 
Roggen " 15,50 | 16,30 [eigner und Hausbeſizer Andreas Strzeleckl, S. 3. Hilfs 
Se w 13,50 | 15,20 weſchenſteller Guftav Braun, S. 4. Arbeiter Franz Dom- 
Hafer 15,40 | 16,20 browski, T. 5. Malermeiſter Joſeph Kozielecki, S. 6. Arbeiter 
Stroh (Richt ) P 6,50 ] 7.— Ludwig Iwansti, S. 7. unehel. S. 8. Sergeant und Hornift 
C ” 8.— 9.— im Pion.⸗Bat. 17 Otto Wetzel, S. 9. Arbeiter Alexander 
Kocherbſen Pr 18,—.1.19,— Zakſchewski, T. 10. Schmiedegejelle Guftan Winter, S. 
Kartoffeln( g. 50 Kilo] 1,60 2,50 41. Schuhmacher Vinzent Mikulski, T. 

Weizenmehl ” 5 Aufgebote: a) hiefige: 1. Hilfsweichenſteller Johann Holtz 
Roggenmehl 7 =. fund Hedwig Pollatz. 2. Tiſchlergeſelle Wladislaus Ziolkowski 
Brot 2½ Kiloſ —,50 —— und Martha Grunwald. 3. Steuermann Andreas Szatkowski 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1,50 | 1,60 und Auguſte Roesler. 4. Drogerie-Befiger Adalbert Kluczynski⸗ 


Bauchfleiſch. 
Kalbfleiſc h 
Schweinefleiſch. 
ammelfleiſch. 
eräucherter Speck 


” 1,20 | —— [Poſen und Stanislawa Mihalomsti. b) auswärtige: 5, Lehre 


5 1,40 | 1,60 [burg⸗Melderich. 6. Schiffseigner Theofil Falenski und Jo⸗ 
” 1,40 | 1,60 er Kurek⸗Pakoſch. 7. Maurer Arthur Kroll⸗Hammerſtein 
* 1,80 —— fund Margarete Wollermann⸗Schlochau. 8. Ziegeleiarbeiter 


[ac var Var „ „ „%%% „%%% % %% „% „% „%fm 7 iͤ: „„ „6% „%% „„ „ „„ „„ „ „ „„ „„ 
. 6 „%% „%%% 1.2. 1. 0 11 1221 „ „%„%„„%„%%%%„%%„% „ „%„„%„„% „% ET LT „%%% „% „ „ „6 
.... . 2. „%% „%%% „%%% „„ „% „„ „ „%% „% Tr TR TE „ %% „„ „„ „„ „„ „„ 
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Schmalz „ Johann Srkrzypczak und Helene Jablonska, beide in Wygoda. 
Butter 2 190 | 2,80 J. dültergnd beer Alfons Grundmann⸗Nieder⸗Gimmel und 
Kier a ann a se Schock] 4— | 5,20 Brunhilde Latt⸗Glatz. 10. Rammer Wladislaus Demski und 
Krebſſee 1 Ku . — [Helene Czwiklinski, beide in Piask. 11. Bergmann Reinhold 
Aale lo 60 Io Müller und Anna Ninza, beide in Mattendorf. 12, Land- 
Birr ” er) —80 | mann Ehriſtian Schober⸗Schmogrow und Anna Nugliſch⸗ 
Schleie 450 1.80 Dablbauſen. 13. Arbeiter Bernhard Thimm⸗Schöneberg und 
echte „5 1,6 „80 Amanda Brosti-Berlin. 14. Arbeiter Karl Adam und Minna 
arauſchen * — 60 1.20 Schulz, beide in Neuenhagen Amt. 15. Bergmann Michael Jeſchke 
Darſchhe 5 2— —— und Franziska Demski, beide in Danzig. 5 
gan er * Erin ten Eheſchließungen: 1. Bäckergeſelle Ludwig Poplawski mit 
e a DE fälle = ent — Shores Thiel b. Fehl 
—— 0. 1 5 erbefälle: 1. Rentierfrau Thereſe Thiele, geb. Fehlauer, 
Beihfllhe . . . . » 228 . e F. 2. Kafmir von Baransti, 7 T. 3. Schiffer Kheoh 
Hand . ” 2.80 | _ | Targonsti, 66 J., 4. Lithographenfrau Ida Feyerabend, geb. 
gu ndern ” ar —— [Wentſcher, 55%, J. 5. Invalide Jakob Kluszezynski, 70 J. 
Mich CR 1 Ster —16 —— 6. Schmiedemeiſterwitwe Henriette Zahn, geb. Schwalbe, 
ie et er 17 — 50 74 J. 7. Fiſcher Felir Chmielewski aus Zlotterie, 19 J. 
3 15 n ” 1.90 . 8. Steinmeß⸗Witwe Wilhelmine Vogel, geb. Brade, 68 J. 
® (benaiarteri ie ie n — 3 9. Amtsdienerwitwe Jullanna Subowski, geb. Leftewnit, 
—uk—u— — ” v ae 


h . Mikowski, 84!/, J. 
Der Markt war gut beſchickt. R — 


Es koſteten: Kohlrabi —.— Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl —,— Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 5 
Salat Köpfchen —— Pf., Spinat 25 Pf. das Pfund, Mha⸗ Geburten: 1. Hilfsweichenſteller Hermann Schmidtling, T. 
barber —,— Pf. das Dutzend, Schnittlauch Bundchen — Ei „12. Arbeiter Anton Czajkowski, T. 3. Maurergefelle Joſef 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Silo, | Waliszewski, S. 4. Arbeiter Theodor Dylewskſ, T. 5. Ar⸗ 
Schoten —,.— Pf. das Pfd. grüne Bohnen —— Pf. d. Pfd. beiter Alexander Kowalski, S. 6. Schmied Thomas 
Wachsbognen —— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die] Marczinſak, S. 7. Schuhmacher Kaſimir Starzynski, S. 
Knolle, Rettig Bundchen — Pf., Radieschen Bundchen — Pf., 8. Arbeiter Konſtantin Makowiecki, 9. Fleiſchergeſelle 
Gurken —— Pf. die Mandel, Apfel 8—20 Pf. das Franz Pellowski, T. 10. unehel. T. 11. unehel. S. 12. Maler⸗ 
Pfund, Birnen —.— Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,40 —1,00 Mk. gehilfe Albert Koch, S. 13. Arbeiter Stefan Gonſchorowski, T. 
das Dutzend, Pflaumen —,— Pf. das Pfund, Stachelbeeren | 14. Former Karl Willſchütz, T. 

—— Pf. das Pfund, Johannisbeeren —.— Pf. das Aufgebote: 1. Gärtner Czeslaus Szymankiewicz und 
Pfund, Himbeeren —.— f. das Pfund, Blaubeeren] Viktoria Ciechorski. 2. Gutsbeſitzer Edgar v. Starorypinski⸗ 
. Liter. Wallnüſſe —— Pf. das Pfund, Poſaren, Kreis Neidenburg, Dftpr., und Sophie v. Rutkowski. 
Pilze —,— Pf. das Näpfchen, Puten 4,00 —8,50 Mk. das Stück, Eheſchließungen: 1. Händler Brunislaw Brzyski⸗Leibitſch, 
Gänſe 4,00—8,50 Mk. das Stück, Enten 3,50—6,50 Mk.] Landkreis Thorn, mit Joſefa Gortowski, geb. Stremlau. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,00 Mk. das Stick, pie 2. Arbeiter Franz Quiatkowski⸗Gronowko, Landkreis Thorn, 
junge —,— Mk. das Paar, Tauben 0,90—1,00 Mi. das mit Eva Zagrabsti, 

var „Hafen —— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mi. Sterb Alle: 1. Zimmermann Joſef Schipper, 65 J. 
as Stück. 2. Monika Rzymkowski, 3 J. 


Aiwa den e Laer, (Tenpise Büste 


abends 9 Uhr: 
und Körperformen erhalten Frauen nach 


Bühne und Welt! Verbrauch von zwei Dofen Buſennähr⸗ 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 9. bis einſchl. 15. Januar 1910 ſind gemeldet: 


eventl. anonym. 1000 Dankſchreiben 
Bühnenangehöriger, 
Buſennährkreme; ſelbiger hat ſehr gut 
in W.“ 
Eintritispreis 3 Mk., Familienkarten für 4 Perſonen 10 Mk. zu haben bei Gräbſchenerſtr. 135. 


kreme und zahle bei der, wo der 
Erfolg ausbfeibt, 
Ballfeſtund Baſar in ue 
Eine Doſe 2,50 Mark, zwei Doſen 4,50 
vorhanden. Z. B. ſchreibt eine Dame: 
in den oberen Bäumen des Artushofes, cent a 
Walter Lambeck, Breiteſtraße, Richter u. Franke, Clifabethftrage, und an der | „Bier: u. Ungarweinflafhen 


zum beſten der Penſions⸗Auſtalt der Genoſſenſchaft deutſcher Mark. Verfand diskret per Nachnahme, 
„Herzlichen Dank für Ihren berühmten 
A 
veranftaltet von den Mitgliedern des Stadttheaters. V. Bauch, Breslau, 
Eduard Kohnert. 


1,— 1,60 bauer Johann Freihoff und Anna Berger, beide in in Duis⸗ 


pr ur ne 


— Der 


5 


re nr ar en Fee 


Eee ae ee 


S ausgegebenen 3/ „% igen Anleiheſchein 
3 jahr 1909 zu tilgen 


um 17, d. Mis. verſtarb nach 
langem, ſchwerem Leiden meine 
lebe Frau, unſere gute Mutter 1910 ausgeloft: 


UTtnfewal, 


im 53, Lebensjahre. 
Podgorz, 17. Januar 1910. 


der trauernde Gatte 


und Kinder. 4 
Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerstag den 20. d. Mts., nachmittags g 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Schieß⸗ 
blatzſtraße 2, aus ſtatt. h 


ſodaß auszuloſen bleiben 


Nr. 1. 17. 29. 31. 36. 40. 


Erneuerungsſcheinen 


3. bei dem 


77 


Thorn den 12. Jauuar 1910. 


.. 
Bekanntmachung. 
Am Montag den 31. Januar 1910, 
vormittags 11 Uhr, ſoll im hieſigen 
Amtszimmer, Brombergerſtr. 22, die 
Fiſchereinutzung in der Weichſel in vier 
Loſen von Johanni 1910 bis 31. De⸗ 
zember 1915 auf nachſtehenden Strecken 

verpachtet werden: 
1. linke Seite von km 0 bis km 3, 
von der Landesgrenze ab ſoweit 
die Ottlotſchiner Strauchkämpe ſich 
erſtreckt, 
rechte Seite von km 5 bis km 
10,5, von der Grenze der Ortſchaft 
Schillno bis zur Einmündung der 
Drewenz, 285 
linke Seite von km 9,9 bis km 
16,6, von der Grenze des Ritter⸗ 
gutes Czernewitz ab bis zur ehe⸗ 
maligen Thorner Pfahlbrücke, 
rechte Seite von km 10,5 bis Km 
13,3, vom Drewenzfluſſe ab bis 
Buchta. 
Die Bedingungen liegen im hieſigen 
Amtszimmer zur Einſicht aus. * 
Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen 

Thorn den 14. Januar 1910. 
Der Waſſerbauinſpektor. 


Förster. 
Ich wohne jetzt 


Katharinenſtraße 8, 2. 
Boese, pralt, Tieratzt, 


x Telephon Nr. 425. 5 
„Meine Frau wär ihr Leben lang iber 
50 Jahre mit einer häßlichen 


Flech 


behaftet. Kein geſundes Fleckchen hatte 
ſie auf dem Leibe. Nachdem ſie Zuckers 
Patent⸗Medizinal⸗Seiſe angewendet 
hat, fühlt fie ſich wie neugeboren. 5 
In drei Wochen waren die 
Flechten bejeitigt. Zuckers Patent⸗ 
Medizinal⸗ Selle iſt Tauſende wert. 

E. W. in L.“ 0 Stück 50 Pf. 
(15 % a und 1,50 Mk. (35 % ig, 
Härkfle orm). Dazugehörige Yuchoohz | I 

Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Burchooh: | 8 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Majer, J. H. 
Weudisck Nachf., Holm & Co., M.|E 
Baralkiewiez, Paul Weber, Anker-- 
Drog., Drog. zum grünen Kreuz, 
Adler - Droßg., Zentral - Drog., Alfr. 5% 
Franke und Carl Schilling, in Re 
Mocker: B. Bauer. 


Sophie 
Zahn 


nm 


co 


* 


„ Dr. H. Engelken, 


„ Elfriede Hempel, 


Sämtliche 


renate 


Größte Auswahl! 


Empfehle Mädchen, 
die ſehr gut kochen können, 
Kinderfräulein, Stubenmüdchen 
und Kindermädchen. 
Villigſte Preiſe! 


GustavMeyer 


175775 


per Zentner 12—18 Mk., hat noch abzu⸗ 
geben 


Domäne Zaskotsch, 


bei Hohenkirch, Weſtpr. 


Hochfeines 8 
Pflaumenmus 


in 10- und 30 Pfund Eimern empfiehlt, 
für Wiederverkäufer billigſt 


Isidor Simon. 


lerin, Thorn, Bäckerſtraße 35. 


Telephon 591. 


8 von ſofort für Thorn. 
Mietsfrau Pachulski, Argenau. 


Sauberes Mädchen 
für herrſchaftl. Hanshalt ſof ort geſucht. 
Frau Schneider, Fiſcherſtr. 36, 2. 


Aufwärterin 


ffotgejudt. 
Frau Mikoleit, Mellienſtr. 101. 


Saubere Aufwärterin 


(ht Gertenlsahe Da. 1%: 
u) 
Sue 1000-1200 Bart 


Zur erſten Stelle von ſogleich auf mein 
kleines Landgrundſtück in Bin ko wo bei 


Junger, ſtrebſ. Mann, 
x 8 Culm. Neues maſſives Wohnhaus nebſt 
der die Handelsſchule abſolviert und zirka 5 Morgen ai Niederungsboden. 


Kenntniſſe in der einfachen und doppelten | Gefl. Aike under F. an dis 
Buchführung, Stenographie, Maſchinen⸗ Selce der reg erbeten. 


schreiben und Korreſpondenz hat, ſu cht 19000 Mark Hypothek 


ſofort oder au er und 655 

l 5 eidenen Ge⸗ 

An nee Ge Ang hinter Bankgeld (goldficher) ſogleich oder 
ſpäter zu zedieren geſuch t. 


haltsanſprüchen Gefl. Amar. u. F. K. 
50 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Angebote unter U. A. 55 die Ge⸗ 
. N ſſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


( & 2 kaufen seht sg 
Ein Kleines Haus 


zu kaufen geſucht. 


Angebote unter K. F. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Feldsteine 


zu kaufen geſucht vom 


Baugeinäft Mehrlein. 
Großer, gebt. Garderobenſchrank 


zu kaufen geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Fressen 1 


ge 


8 


Stellengefudhe 


Stellenangebote & ) 
Solider 


SMLITLIEBEL, 


der im glatten Satz geübt ift, 
findet Stellung. 0 

. Dombromskist® Buchdruckerei, 

f Thorn. 

Empfehle Hausmädchen 

mit ziemlich guten Zeugniſſen. 
Stellenvg mictlerin Wwe. Bertha Sawicki, 
Bäckerſtraße 45, 
5 Anfwärterin ſofort geſucht 


| 


Gerechteſtraße 30, 2, r. 


Hiervon find freihändig angekauft worden 
Am 30. v. Mts. ſind nun folgende 
Buchſtabe A über je 5000 Mk., 

Nr. 10. 79. 89. 
Buchſtabe B über je 2000 Mk., 


Das Hauptergebnis 
Preisausschreihens für Kochrezepte 
Liebig Gesellschaft 


ist nach den Entscheidungen des Preisgerichts 
das folgende: 


Den ersten Preis von 500 MI. 


erhielt: 
Frau Dr. H. Engelken-Grüsemann, Berlin-Friedenau, 


3 zweite Preise zu 300 M. 


Frau P. Erhard, Bochum, 
„ Lina Blessing, Schönberg bei Wildbad, 


6 dritte Preise zu 150 M. 


Frau Thilde Berninger, Neuwied a, Rh., 89 5 
„ Käte Messerschmidt, Cassel-Wehlheiden, 


Herrn P. Dichgans, Küchenmeister, Elberfeld, 
„ Artur Winkelmann, Hamburg, 
Fräulein Helene Meyer, Braunschweig. 


Eine Liste des Gesamtergebnisses (100 Preise) wird 
allen Interessenten mit Rundschreiben zugestellt. 


Il Wanda Gniatezyuski, Stellenvermitt⸗ 


Empiehle Niiden es 


| after), 


Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit des landesherrlichen Privilegiums vom 2. Januar 1895 
ind für das Rechnungs⸗ 
53 000 Mk. 


en der Stadt Thorn fi 


. 12400 Mk. 
A 41 000 Mk. 


49. 89. 92. 110. 139. 149. 179. 


= Die Inhaber werden erſucht, die ausgeloſten Anleiheſcheine nebſt den nach dem 
1. April 1910 fällig werdenden Zinsſcheinen und den dazu gehörigen Zinsſchein⸗ 


1. bei der Stadt⸗Hauptkaſſe hierſelbſt, 
2. bei dem Bankgeſchäft Delbrück Leo & Co. und 
5 F. W. Krause & Co., 

einzureichen und den Nennwert der Anleiheſcheine in Empfang zu nehmen. 
Mit dem 1. April 1910 hört die Verzinſung auf. 
Für fehlende Zinsſcheine wird deren Werlbelrag vom Kapital gekürzt. 
Aus früheren Verloſungen ſtehen 997 aus: 

eine. 


Berlin 


Der Magiſtrat. 


Meyza, 


atelier, 


Altstädt. Markt 11, 2. 


der 


Gardelegen, 


Vordamm (Ostbahn) 


Kaufe guten 


Bettschirm. 


Thiele, Waldſtraße 45. 
u berkaufen 9 


Masken-Koſtüme 
zu verkaufen 
. Schillerſtraße 6, parterre. 


Nußbaum⸗Büfelt 


zu verkaufen. Preis 160 Mk. Näheres 

in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

1 alte Violine. 1 Holzlaſel (1,40 X 

1,45 m), 1 Sportwagen, 4 Stuck⸗ 

roſetten, Bernſtein⸗ und Eichenholz⸗ 

lack billig zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 11, Keller. 


Eleg. ſchwarze Tüllrohe, 


zweimal getragen, billig zu verkaufen. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Damen⸗Maskenkoſtüm 


(neu) zu verkaufen Bacheſtraße 11, 1. 
20 Sentner Speiſe⸗Mohrrüben 


und 20 Sentner Weißkohl 
verk. bill. Gärtner S. Borkowski, 
Thorn⸗ Mocker, Geretſtraße 39. 


2 junge Pee 3 


geeignet für =) 
Laſt⸗ und Kutſchwagen, 23 SR 
zu verkaufen. Von wem, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


30 bi Hriſche Much, 


„ vom 15. Januar d. Is. 
an Wiederverkäufer abzugeben. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1000 qm arten (Baustelle) 


günftig zu verkaufen. Angeb. unter O. 
M. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gartengrundſtück, 
ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 


Mucker, Gereiſir. 7. Beſichtig, vorm. M 


Nummern zur Rückzahlung am 1. April 


Bockbier⸗ 
18 | mit Konzert des Damentrompeterkorps in Ulanenuntform. 
Anfang 7 Uhr. —Q — — 


Monats im Artushofe aus. 


Dr. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Ipsen wird am 


Näheres die Anſchlagſäulen. 20 
Preiſe der Plätze: 


2.25 Mk., 1 


Platz 1.75 
billetts: 


Großes 


eingeladen ſind. 
Um rege Beteiligung bittet 


Oelluchenbrecher, 


f wenig gebraucht, verkauft 


Windmüller, AIt⸗Thorn. 
Schönes Hausgrundſtück 


in der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft preis⸗ 
wert zu verkaufen. Angebote unter E. 
H. 59, Poſtamt 1 oder an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zwei Regiſtrierkaſſen 
und ein Billard 


zu verkaufen Schlachthausſtraße 39. 

Ka Wohnungsgeſuche 

N r ch zum 1, Februar 
möbl. Zimmer, 

möglichſt mit Penſion. Angebote mit 


Preisangabe unter W. S. 88 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, nach vorn ge⸗ 
legen, von ſofort zu vermieten 
Bäckerſtraße 9, 2 Tr., r. 
Moll. Zim m. Schlafkab vom 1. 2, 
zu verm. Coppernikusſtr. 37, 2. 
Ein großes möbl. Vorderzimmer zu 
vermieten Brückenſtr. 36, 1. 


2 möbl. Simmer 


vom 1. März zu vermieten 
Friedrichſtraße 14, 3. 


Vom 1, April ſind 


zwei Wohnungen 


zu 8 und 11 Mark monatlich zu ver⸗ 
mieten Schulſtraße 18, 2. 


Fortzugshalber 
freundl. Vier⸗Zimmer⸗Wohnung mit 
reichl. Zubehör vom 1. April 1910 eventl. 
auch früher zu vermieten. Preis 450 
ark Mellienſtraße 84, 2, 1. 


Sur Feier des Geburtstages Sr. 
des Kaiſers und Königs 


findet am 


Donnerstag den 27. Januar d. 3s., nachmittags 4 Ahr, 


Festessen 


im Artushofe dan. 
Preis des Gedecks 4 Mack, 


Eine Liſte zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 21. desſelben 


demaskierung 12 Uhr. 


Mellienſtr. 89, 1., 6 Zimmer, 


Gronau, Hahn, 
General der Artillerie und Gouverneur. Geheimer We Landgerichts⸗ 


präjident. 
Dr. Meister, 
Landrat. 


Vortrag. 


Der Leiter der Gewerbe⸗Ausſtellung Allenſtein 1910, Herr Direktor Friedrich 


Donnerstag dem 20. Januar, abends 8˙½ Uhr, 


im vereinszimmer des Artushofes 
einen BT Vortrag halten über 


„Ausſtellnugen im allgemeinen und insbeſondere über die 
Gewerbe⸗Ausſtellung Allenftein 1910.“ 
Zum Beſuch dieſes Vortrages laden wir hierdurch ergebenſt ein. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Theater in Thorn 


2 Hikteria-Hark, 
Mittwoch den 19. und Donnerstag den 20. Januar: 
Gaſtſpiel des Berliner Operetten-Enſembles, 


Dir.: Wald & Menzel. 
Der erfolgreichſte Schlager der Saiſon! 


Der schöne Gardist 


(Der erſte Ruß), 


erette von Berte. 


Op — ee 
Alleiniges Aufführungsrecht für Thorn. 


zr Näheres die Anſchlagſäulen. 


Im Vorverkauf bei A. Glückmann- 
Kaliski, 
1.75 Mk., 1. Platz 1.25 Mk., Stehplatz 75 Pfg. An der Abendkaſſe: Sperrſitz 
2 Mk., Stehplatz 1,00 Mk., Schüler 60 Pfg. Militärs 
1. Platz 75 Pfg., Gallerie 50 Pf 


Filiale Artushof: Sperrſitz 


9. 


Hotel deutsches Haus. 
Mittwoch den 19. d. Mts.: 


ft 


Kappenfeſt 


Anfang 7 Uhr. 
Oppenheim. 


Mein Maskenball 


mit Aufführungen findet 
am Sonnabend den 22. d. Mts. im Schützeuhauſe 
ſtatt, wozu frühere Schülerinnen und Schüler, Freunde und Bekannte freundlichſt 


Eintrittskarten ä 1 Mk. find nur vorher in meiner 
Wohnung, Katharinenſtr. 3, p. r., zu haben. 


Göhrke. 
"BE 


Haus⸗ und Grundbeiißer- Verein 


zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

Brombergerſtr. 62, 9 Zimmer, 

Pferdeſtall u. reichl. Zöhr., 1800 
Bismarckſtr. 5, 1., 7 Z., 2 Reſerve⸗ 

Sin reichl. Nebengel,, elektr. 

icht, Badeeinrichtung, 160011, 4. 
Brombergerſtr. 60, 1., 8 Zim., 1600 
Wilhelmſtr. 7, 1., 6 Zimmer 

mit Zentralheizung, 1500 (1.12. 
Friedrichſtr. 10/12, 1, 6 Zim., 1400 
Wilhelmſtr. 7, 3., 5 Zimmer 

mit Zentralheizung, 1300 ſſof. 
Talſtr. 24, parterre, 6 Zimmer, 

gr. Veranda, Vorgärtchen, 1200 
Brombergerſtr. 60, 1., 5 Zim., 1000 
Albrechtſtr. 4, 2., 5 Zimmer, 1000 

900 ſof. 
Gerberſtr. 31, 3., 4 Zimmer, 

Baderaum, reichl. Zubehör, 650 
Mellienſtr. 126, 1., 4 Zimmer, 6001. 4. 
Mellienſtr. 72,2, 4. reichl.Zöhr., 6001. 4. 
Schulſtr. 22, p., 3 J., reichl. Zbh., 550 ſof. 
Mellienſtr. 88, 2., 4 Zimmer, 5001. 4. 
Coppernikusſtr. 8, 1., 4 Zimmer, 48011. 4. 
Kaſernenſtr. 13, 1., 4 Jimmer, 4501. 4. 


[ Mellienſtr. 114, 2, 3 Zimmer, 415 
Culmer Chauſſee 120, 3 Zimmer, 


Gartenanteil, Badeeinricht., 400 ſof. 
Parkſtr. 18, 4., 3 Zimmer, 400 
Schulſtr. 19/21, Erdgeſch., 3 Z., 4001. 4. 
Mellienſtr. 127, 2., 3 Zimmer, 49011. 4. 
Mellienſtr. 111, 3., 3 Zimmer 

und Zubehör, 360 
Mellienſtr. 127, 3., 3 Zimmer, 300 
Araberſtr. 8, 1., 2 Zimmer, 3001. 4, 
Kaſernenſtr. 13, pt., 2 Zimmer, 280 ſof. 
Schulſtr. 19/21, Hofwohnung, 

1 Zim., 1 Küche, 1 Kammer, 1801. 1. 
Mellienſtr. 72, 2., 1 Z., 1 Küche, 108 ſof. 
Junkerſtr. 5, 3., 3—5 Zimmer, 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſt., 

Fritz Reuterſtr. 105, gr. St. u. Rem., 
Schillerſtr. 20, 2 möbl. Zim. ſof. 
Culmer Chauſſee 120, 1., 4 Zim, 1. 4. 
Parkſtr. 16, 3., 6 Zimmer, 

Mellienſtr. 115, 1., 5—6 Zim., 

Pferdeſtall und Remiſe, ſof. 
Schulſtr. 20,1.,3 Zimmer, Pferde⸗ 

ſtall, reichl. Zubehör, 1. 4. 


Brombergerſtraße 72, 1. El.: 
Wohnung, Sal fur 2 Pferde. don 
1. 4. zu vermieten. Näheres bei 

E. Mühle, Schulſtraße 1. 


Maſeſtät Sing⸗Verein. 


donnerstag den 20. Januar d. 38, 


abends 8 Uhr, im Artushof: 


Volkstümliheshonzen 


Quartettgeſang, 
Violinſolt von Dr. Jules Siber, 
Erlkönigs Tochter, 
Ballade für Soli und Chor von 
Nils W. Gade. f 
Eintrittskarten zu 0,75 Mk. find be 
Herrn F. Menzel, Breiteſtr., und Herten 
lol F. Steinert, Gerechteſir 
zu haben. 


m — nn 

Nienosraphenverein Ntolze -Nelrafs 

Der Anfänger⸗Kurſus 
beginnt 

Montag den 24. d. Mts., 


. abends 8'/, Uhr, 

in der Mädchen ⸗Mittelſchule, 
Anmeldungen dortſelbſt, oder in den 

Buchhandlungen Golemhiewski, Zt 

Markt 1; E. Westphal, Breiteſtraße. 


Stadt⸗ Cheater. 


Donnerstag den 20. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Die Puppe. 


Operette in drei Akten von E. Audran. 


Freitag den 21. Januar 1910, 
2 abends 8 Uhr: 


Miss Dudelsack. 


Operette in drei Akten von R. Nelſon. 


Welt-Biograph, 


Von Dienstag bis Freitag 


folgendes Programm: 

1. Die Gaftfreundſchaft der Korſin 
(Drama). 

.Die Hochzeit der Köchin (humor,). 

Verein für Rollſchuhlaufen in 


5 

Auſtralien (Naturaufnahme). 
4. Die Ehrlichkeit des Kleinen Blu⸗ 
5 
6 
7 


menmädchens (Drama). 
Zwei Angler für einen Fiſch (hum.). 
„Julius Cäſar (Drama). 
. Ein eiſerſüchtiger Gatte (humor). 
8. Der Stiefelputzer | Tonbilder. 


9. Liebesluſt 
Hochachtungsvoll 


Die Direktion. 


Die Nehnupftahaklabrib. 


von 


Eugen Sommerfeldt 


vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beiten u. geſündeſten 


Schnupsftabalte. 


r Mau verlange Muſter. FU 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Dertreter geſuchl. 


Automobil- 
Gelegenheitskäufe 


Einige gebrauchte Motorwagen, gut 


erhalten, zuverläſſig funktionierend. 2⸗ u. 
4. Cylinder, Piccolo, Loreley, Opel, 
Adler, Preislage 1000 bis 4500 Mark, 
ſtehen bei uns zum Verkauf. Beſichtl⸗ 
ung erwünſcht; Probefahrten mit ernſt⸗ 
lichen Reflektanten. 
Gefl. Anfragen zu richten an 
Adlerwerke, Filiale Königsberg 1. Pr, 
Münzſtr. 7 und 28. 


Zwei L Zimmer⸗Wohnungen, 
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit relchl. 
Zubehör, ſofort oder 1. 4. zu vermieten 

Waldſtraße 31, Bliske- 


Lose 


zur Wohlfahris ⸗Geldlotterje 3% 
Zwecken der deulſchen Schutzge⸗ 
biete, Ziehung vom 16.—18. Sebruat 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,30 

zu beziehen durch 

Dombrowski, 
königl. Lotter le⸗Einnehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
ſrat wünſchen ſof. Gutsbeſitzer, Kaufl 
Seital u. sm Minkäes. Damen wolle 


ſich fof. an das Intern. Vormittl,-Bureal 
Thorn, Bäckerſtraße 45, wenden. 


Verloren f 
große dunkle Pelzbog. Baer 


abzugeben Eliſabeihſtraße 7, 4 
Täglicher Kalender. 


| 
1910, 


Sonntag 
Donnersta 


— A 
Ste 8Som| SS Mittwoch 


Montag 
Freitag 


DD 
S 


anuar 
5 27 28 


Re 


Februar 


SSS Sonnabend 


12 


80885 
wm 


20 21 


SSK Dienstag 


2 
März — — 

6 

13 14 22 55 


Ar. 14. 


Dom Ordensfeſt. 
„Seit einigen Jahren erſcheint in Berlin 
ein Ordensalmanach, ein dickleibiges Namens⸗ 
verzeichnis aller dekorierten Deutſchen. Die 
Sehnſucht, in den „Gotha“ zu kommen, wird 
nur wenigen Sterblichen erfüllt, aber in den 
Ordensalmanach zu gelangen, iſt erheblich 
leichter. Da auch die Inhaber von Medaillen 
aufnahmeberechtigt ſind, ſo finden wir dort 
manchen ſchlichten Mann, der bei der letzten 
Landwehrübung die Dienſtſchnalle für zwölf⸗ 
jährige Treue erhalten hat, die ſogenannte 
⸗Waſſerſtandsmarke“. Auch die wohltätigen 
Damen, die es ſich haben etwas koſten laſſen, 
um verwundeten japaniſchen Kriegern eine 
Labung durch Liebesgaben zu ermöglichen, pa⸗ 
radieren hier mit der Roten Kreuz⸗Medaille 
aus dem Lande Nippon. Immerhin: Me⸗ 
daillen find noch keine Orden. Erſt die „rich⸗ 
tigen“ Orden verleihen die Berechtigung, je⸗ 
weils im Januar, nota bene wenn man Ber⸗ 
liner iſt, am Tage des Ordensfeſtes zum König 
von Preußen geladen zu werden. Das iſt doch 
nochm al was! Der Rentier Mudicke, der nach 
25 Jahren Bezirksvorſteherei den Noten Adler 
4. erhalten hat, erzählt dann für den Reſt ſei⸗ 
nes ganzen Lebens, wie nett es „bei Kaiſers“ 
geweſen ſei; und der brave Feuerwehrmann, 
der das allgemeine Ehrenzeichen erhalten hat, 
bringt freudeſtrahlend im bunten Schnupftuch 
allerlei Nachtiſch von der kaiſerlichen Tafel 
nachhause. Kurzum, es iſt ein ſo volkstüm⸗ 
liches Feſt, wie ſonſt kein anderes im Hof⸗ 
kalender verzeichnet ſteht. Schutzmann und 
General, Briefträger und Geheimrat ſitzen in 
demſelben Saal an der feſtlichen Tafel. Der 
Kaiſer erhebt ſein Glas auf die neuernannten 
itter und alles iſt fröhlich und in gehobener 
Stimmung. Im vorigen Jahre war die Ge⸗ 
hobenheit ſo groß, daß ein wackerer Kleinbür⸗ 
ger, der auch dabei ſaß, nachher in der Sekt⸗ 
begeiſterung die Reihen durchbrach, den Kron⸗ 
en on faßte und ihm ſagte: „Hö⸗ 

ten Sie mal, jo gemütlich hätte ich mir der 
e vorgeſtellt.“ eee 
5 5 mag von demokratiſcher Seite viel über 
ag drdersſehnſucht geſpottet werden, man 
helm En lo oft das bekannte Wort von Wil⸗ 
trübt uſch zitieren: „Gar manches ſchleicht be⸗ 
leerle der, ſein Knopfloch iſt jo öd' und 
x Pe allem Spotte zum Trotz möchten 
ir ieſes ſchöne Feſt, das die Hohenzollern 
it ihren Mitarbeitern bis zum letzten Unter- 
nen herab, vereint, nicht miſſen. Natürlich 
15 ſich alle diejenigen, deren Knopflöcher 
15 lungfräulich find, nach dem Ordensfeſt ſo⸗ 
115 auf die Zeitung: Wer iſt diesmal bedacht 
orden? Auch die Politiker verfolgen mit 
Intereſſe den Kometenſchwarm von Kreuzen 
S —— 

. Unter Sonnengluten. 
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande. 


Von Erich Frieſen. 
(Nachbruck verboten.) 


EUR (Schluß.) 5 
in über ſich ſieht fie die glühenden Augen 
655 urſchen, das wie in Wahnſinn verzerrte 
u fühlt fie ſeinen weindunſtigen, heißen 


Ein furchtbares Ringen. 


Mi i 
191 der Kraft der Verzweiflung wehrt ſich 


Vergebens. 


5 Wie mit einem Schraubſtock halten die Arme 
des in dieſem Moment Halbwahnſinnigen 
ihren Körper umklammert. 
Jetzt — ein Sprung — — 
1215 1 unten im Waſſer — — — 
„Mann über Bord!“ brüllt es obe 
Maſtkorb her. rat 
Ein Signal von der Kommandobrücke — — 
Das Schiff hält. g 


„Vorſicht! Vorſicht!“ 
„Langſam!“ 
„Wohin denn?“ 
„Hierher! ... Nach Kabine 12!“ 
„Zwei Matroſen ſchleppen eine Frau her⸗ 
ein. Die langaufgelöſten ſchwarzen Haar⸗ 
ſträhne, das naſſe, zuſammengeklatſchte gelbe 
1 ziehen lange Waſſerſtreifen hinter 


rr ER 


„Kopf tiefer halten! Kleider herunter!“ 
kommandiert der Schiffsarzt. 
. Nach wenig Minuten ſchon liegt Olivia, 
in warme Decken gehüllt, in ihrem Bett, und 
der Arzt bemüht ſich mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, die Halbtote ins Leben zu⸗ 
rückzurufen. — 

Als vorhin der Schreckensruf ertönte: 
„Mann über Bord!“ als das Schiff auf das 
Signal von der Kommandobrücke her ſofort 
anhielt, als raſch ein Rettungsbot flott ge- 


Thorn, Mittwoch den 19. Januar 1010. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) | 


und Sternen, um daraus, wie die alten Römer 
aus dem Vogelflug das Orakel zu deuten. 
Diesmal können ſie alle beruhigt erklären, daß 
alles beim alten geblieben ſei. Zwar iſt der 
Block zerbrochen, aber die abgeſtürzte linke 
Seite iſt darum nicht in Ungnade gefallen. Der 
freiſinnige Abgeordnete Dr. Heckſcher, ein 
brav national geſinnter Rechtsanwalt aus 
Hamburg, wird heute bereits in den Wandel⸗ 
gängen des Reichstages verulkt, weil er als 
Angehöriger ſeiner „Republik“ den Orden des 
Königs von Preußen angenommen hat. Auch 
ſein Fraktionskollege Gykling, der Kompro⸗ 
miß⸗Kandidat der Königsberger Blockbegeiſte⸗ 
rung, kann ein zweites Kreuzchen dem erſten 
auf ſeiner Bruſt hinzugeſellen; nun iſt es nicht 
mehr gar jo einſam. Wie man ſieht, hat alſo die 
General⸗Ordenskommiſſion aus der veränder⸗ 
ten politiſchen Lage keineswegs „Folgerungen“ 
gezogen; nach wie vor ſind alle dem Staate 
dienenden Preußen, auch auf preußiſchem Ge⸗ 
Gebiete tätige Nichtpreußen, willkommen. 
wenn in die große Geſchenkkiſte gegriffen wird. 
Im übrigen geht alles nach der alt eingeführ⸗ 
ten Tour. Es iſt natürlich, daß der Beamten⸗ 
ſtand und daß die Angehörigen der Wehr⸗ 
macht vor allem bedacht werden. Das große 
Erſtaunen, das demokratiſche Blätter alljähr⸗ 
lich im Januar markieren, warum ſo wenig 
Leute aus „freien“ Berufen dekoriert ſeien, iſt 
nicht am Platz. Der Staat belohnt die Staats⸗ 
diener. Das iſt doch der Leitgedanke bei den 
Ordensverleihungen, und er iſt ganz richtig. 
Der baumlange General v. Jakoby, unſer 
früherer bewährter Militärattahe in Rom 
und ſpäter in Petersburg, hat als Präſes der 
General⸗Ordens⸗Kommiſſion, obwohl er viele 
Leute fröhlich lachen macht, leider „nichts zu 
lachen“. Denn ſeine Arbeit iſt rieſengroß. 
Jeder Antrag, einen bisher bloß im „Kellner⸗ 
frack“ einher ſtolzierenden Bürger durch eine 
Dekoration aus der misera plebs hervorzu⸗ 
heben, ruft eingehende Recherchen hervor. 
Der Briefwechſel der Kommiſſion mit ſämt⸗ 
lichen Behörden des Reiches iſt außerordent⸗ 


lich umfangreich und alle Auskünfte laufen 


hier zuſammen, ehe dem Kaiſer jemand auf der 
Vorſchlagsliſte präſentiert wird. Vor hundert 
Jahren hatten wir nur den ſogenannten „gro: 
ßen“ und kleinen Orden, nämlich Schwarzen 
und Noten Adler, dazu für Kriegsverdienſte 
den Pour le Mérite. Inzwiſchen iſt die Zahl 
der Orden mannigfaltig geworden. Es gibt 
einen „Adler der Inhaber des Hausordens 
von Hohenzollern“ für emeritierte Lehrer, es 
gibt einen „Verdienſtorden der preußiſchen 
Krone“ für Miniſter, denen man noch nicht 
gerade den Stern des Schwarzen Adlerordens 
geben will, wir haben einen „Wilhelm⸗Orden“ 
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für ſoziale Verdienſte, der wie eine Ober⸗ 
bürgermeiſterkette ausſieht und allerlei Ge⸗ 
ſchmeide ſonſt noch. Diesmal ſind weit über 
4000 Perſonen um eine Dekoration bereichert 
worden. Man ſollte ſich mit ihnen freuen und 
wünſchen, daß der Orden ihnen ein Anſporn 
ſei, zu wirken, ſo lange es Tag iſt. Am glück⸗ 
lichſten ſind unter ihnen diejenigen, die am 
Sonntag zum allererſtenmal das Ordensfeſt 
mitmachen durften. Die erſte Schwalbe macht 
noch keinen Sommer, aber der erſte Orden 
macht die Bahn frei für alle weiteren, ſoviel 
nur Platz iſt auf der Bruſt. —n.. 
* * 
Ordensverleihungen an Politiker. 

Von den über 4000 Ordensverleihungen 
mögen hier diejenigen hervorgehoben werden, 
welche an bekannte Politiker erfolgt ſind. 
Es erhielten u. a. den Roten Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub das Mitglied des 
Herrenhauſes Fürſt von Lichnowsky, — den 
Roten Adlerorden erſter Klaſſe Staatsſekretär 
Dernburg, — den Roten Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub die Mitglieder des 
Herrenhauſes von Esbeck⸗Platen und Graf von 
Hutten⸗Czapski, ferner der Unterſtaatsſekretär 
im Reichskolonialamte von Lindequiſt, den 
Roten Adlerorden dritter Klaſſe mit Schleife 
Abg. Beuchelt (konſervativ), Abg. Geheimer 
Regierungsrat Dr. Boeniſch (Zentrum), Abg. 
Dr. Iderhoff (freikonſ.), Abg. Labroiſe (Loth⸗ 
ringer), Abg. von Leipzig (konſ.), Vorſitzer der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein Graf zu Rantzau, Abg. 
Freiherr von Richthofen⸗Mertſchütz, Abg. von 
Wiedebach (konſ.) — den Roten Adlerorden 
vierter Klaſſe Vorſitzer der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden 
Bartmann, Mitglied des Herrenhauſes Graf 
zu Dohna⸗Schlodien, Abg. Dr. Heckſcher (freiſ.), 
Abg. von Hennigs (konſ.), Abg. Gans Edler 
Herr zu Putlitz (konſ.), Abg. Scherre (freikonſ.), 
Abg. Dr. Wagner (konſ.), — den königlichen 
Kronenorden erſter Klaſſe Staatsſekretär 
Wermuth, — den königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe Abg. Dr. Blankenhorn (natl.), 
Abg. Gyßling (freiſ.), Abg. Dr. Pachnicke 
(freiſ.), Abg. von Quaſt (konſ.), Abg. Rimpau 
(natl.), Abg. Schmedding (Zentrum), Abg. v. 
d. Wenſe (freikonſ.) 


Der Beleidigungsprozeß. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 16. Januar. 
Der normale Staatsbürger hat eine unüber⸗ 
windliche Abneigung gegen das Erſcheinen vor 
Gericht, und das gerade dann ganz beſonders, 
wenn er über eine durchaus weiße Weſte ver⸗ 
fügt. Erſcheint man als Kläger, ſo wird man 


macht und nach den beiden über Bord Gegan⸗ 
genen geſucht wurde — da fand man die Frau 
noch lebend mit den Wellen kämpfend. 

Von dem Mann keine Spur. : 

Der Friedhof Ozean hat ein neues Opfer. 

Leerer iſt es an Bord des „Bismarck“ ge⸗ 
worden. 

Die amerikaniſchen Paſſagiere haben das 
Schiff in Gibraltar verlaſſen. Kaum halb be⸗ 
ſetzt zieht es hinein in den Golf von Biskaya. 

Nur Olivia Roberts, die von heftigen 
Fieberſchauern geſchüttelt, totkrank darnieder⸗ 
liegt, und ihre troſtloſe Mutter ſind mit den 
europäiſchen Paſſagieren noch an Bord ge⸗ 
blieben. 

Tagelang ſchweben die Schatten des Todes 
über Olivia. 

Sie erkennt niemanden. Auch nicht ihre 
Mutter. 

Auch nicht den Bräutigam. 

Ihre Fieberphantaſien ſind ſchrecklich anzu⸗ 
hören. Alles wirbelt darin durcheinander — 
nur unterbrochen von Stöhnen, wilden Auf⸗ 
ſchreien und unheimlichem Lachen. 

„Reginald! Reginald! Laß die kleine 
Deutſche laufen! Du willſt nicht?. 
Heiraten willſt du ſie? ... Wart' nur! Ich 
werde dir einen Riegel vorſchieben! ... Ah, 
die Pulver! Die Schlafpulver! Hinein in die 
Schokolade! Hahaha! Feins Liebchen 
kommt nicht! Hat die Zeit verſchlafen! 
Was? Eingeſperrt haben ſie dich, Geliebter? 
Da werd' ich dir Geſellſchaft leiſten! . Was? 
Ich darf nicht? Verboten? Strenge Order? 
Wenn ich etwas will, gibt's kein Verbot, mein 
Herr. Verſtanden? .. Bitte, laſſen Sie mich 
hinein zu ihm! Sie können dafür fordern, was 
Sie wollen! ... Ha, Unverfhämter! Sie wa⸗ 
gen, mir die Hand zu küſſen? Sie meinen, weil 
Sie die blonde Deutſche nicht zu ihm herein⸗ 
ließen! Ah bah! ... Huh, er iſt wahnſinnig! 
Er ſtürzt ſich auf mich! Er umkrallt mich! Er 


zerrt mich an die Reeling! Er will mich töten! 
Hilfe!! Hilfel! ... Ah —!“ 

Voll Grauen und Entſetzen hört Reginald 
zu. Er beginnt, ſich ein klares Bild von den 
Feuerbränden zu machen, die dieſes leiden⸗ 
ſchaftliche Frauenherz durchlohten. 

Alſo einer Täuſchung iſt er zum Opfer ge⸗ 
fallen! .. . Und nicht allein er — nein, auch 
die Geliebte! 

Und die Frau, die dort, fiebernd, keuchend, 
ſterbensmatt, mit dem Tode ringt — ſie hat 
das Verbrechen begangen! 

Und dieſe Frau iſt jeine Braut! 

Ein Ekel erfaßt ihn. Vor ihr, vor ſich, 
vor der ganzen Welt! 

Er ſieht, wie unter den vielen teilnahms⸗ 
vollen Herzen, die ſich nach dem Befinden der 
Armen erkundigen, auch Gerda Alwing iſt. Er 
ſieht, wie ſchmal ihre Wangen geworden ſind, 
wie weh der Blick der großen, blauen Augen 
iſt — und ſein Herz krampft ſich zuſammen. 

Er beginnt, auch Gerda zu verſtehen. Ihre 
ſcheinbare Kälte ihm gegenüber und ihr ſtolzes 
Abweiſen. — 

Tage vergehen 
geht 
Langſam nähert ſich der „Bismarck“ der 
engliſchen Küſte. 

Nicht mehr durch ſchlank aufragende Pal⸗ 
men und weiße Kuppeln und Minaretts fun⸗ 
kelt die ſüdliche Sonne von leuchtendblauem 


.. . Und eine Woche ver⸗ 
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Landſchaft. 

Gerda Alwing und Sir Reginald mieden 
einander während der letzten Zeit, ſoviel es 
auf dem engen Raum eines Schiffes nur mög⸗ 
lich war. And wenn ſie ſich trotzdem einmal 
begegneten — eine ſtumme, tiefe Verbeugung 
Er Mannes, ein kühles Kopfneigen des Mäd⸗ 

ens — — f 

Nichts weiter. 


28. Jahrg. 


im Handumdrehen vom gegneriſchen Anwalt zum 
Angeklagten und Auswurf der Menſchheit ge⸗ 
ſtempelt, erſcheint man als Zeuge, ſo wird man 
alsbald ſo „madig gemacht“, daß man in der 
Verwirrung ſich vor ſich ſelber ſchämen könnte. 
Einen geradezu gemeingefährlichen Umfang hat 
dieſe Praxis bei Beleidigungsprozeſſen ange⸗ 
nommen: Du wirſt ein Dieb genannt und klagſt, 
der Beklagte kann zwar keine Tatſachen dafür 
anführen, aber er bietet nun den Wahrheitsbe⸗ 
weis dafür an, daß du ein Fälſcher ſeiſt, be⸗ 
hauptet überdies, du habeſt einmal ein ſchmutziges 
Verhältnis gehabt, und erzählt von deinen 
Leumundszeugen, ſie ſeien notoriſch unzuverläſſige 
Schwindler. Über und über mit Schmutz be⸗ 
worfen, gehſt du ſo aus dem Gerichtsſaal. Und 
doch wollteſt du die Reinigung von dem Schimpf 
erzwingen, und doch biſt du ein makelloſer Mann! 
Es iſt kein Wunder, daß die Skandalpreſſe bei 


ſolchen Zuſtänden gedeiht. Ob der Beleidiger zu 


50 oder 500 Mark Geldſtrafe verurteilt wird, iſt 
einem oft recht gleichgiltig; aber mit all dem, 
was beweislos vorgebracht worden iſt, „kommt 
man in die Zeitung“, auch mit den Verſuchen 
eines Wahrheitsbeweiſes über Dinge, die erſt im 
Prozeſſe ſelbſt von dem Beklagten aufgebracht ſind. 
Und das iſt erſt der eigentliche Schimpf. Ein 
Bubenwort prallt ab. Wenn aber tauſende 
anſtändiger Leute, deren jedem man ſich nicht 
perſönlich vorſtellen kann, die Bubenworte leſen, 
ſo hat der Ruf des Menſchen ſeinen Fleck weg, 
ſelbſt wenn der Gegner verurteilt iſt. 

Nun gedenkt der Novelle, über die geſtern 
von den Reichstagsjuriſten weiter verhandelt 
worden iſt, den Schaden zu beheben. Über die 
„Revolverpreſſe“ iſt am Sonnabend, während 


der Abg. Bruhn mit geſenktem Kopf daſaß und 


kein Anzeichen des Redenwollens von ſich gab, 
ſehr ſcharf abgeurteilt worden. Man will ihr das 
Handwerk legen, indem man die Fälle, in denen 
ein Wahrheitsbeweis zugelaſſen wird, erheblich 
einſchränkt. Obwohl verſchiedene Redner dafür 
eintraten, will uns die Sache durchaus nicht als 
plauſibel erſcheinen. In ſehr vielen Fällen liegt 
dem Beleidigten außerordentlich daran, daß der 
Wahrheitsbeweis in vollem Umfange zugelaſſen 
wird und in vollem Umfange mißlingt. Hängt 
die Zulaſſung in Zukunft etwa mehr oder we⸗ 
niger von der Genehmigung des Klägers ab, ſo 
wird die öffentliche Meinung ſofort ihre Schlüſſe 
daraus ziehen, wenn einer den Wahrheitsbeweis 
nicht wünſcht: Der Mann hat, ſo denkt 
man, ſicherlich „Dreck am Stecken“. Er 
hat Angſt. Er hat viel zu verbergen. 
Umgekehrt leidet auch der Beleidiger, der 
etwa aus ſittlicher Empörung heraus irgend 


einen Mißſtand gegeißelt hat, zu ſehr darunter, 


wenn er nicht einmal nachweiſen darf, daß er 
keineswegs übertrieben habe; insbeſondere könnte 
die Preſſe, wenn ihr ſtets der Wahrheitsbeweis 
abgeſchnitten wird, ſich mit Recht darüber be⸗ 
klagen, daß dies eine Unterſtützung aller Hallun⸗ 
ken ſei. Die Zeitung wird verknackt, damit baſta. 
Die „Revolverpreſſe“, der es auf einige Prozeſſe 
mehr oder weniger nicht ankommt, nutzt ihre 


Und doch ahnt jedes von beiden, daß hinter 
der ſcheinbaren Kälte noch ein Funken jener 
heißen Liebe glüht, die ihre Herzen vor weni⸗ 
gen Wochen in einen Taumel von Glück ver⸗ 
ſetzte. . 

Reginald hat einen ſchweren Kampf in ſich 
durchgekämpft. ö 

Mehr als einmal war er daran, Olivia zu 
bitten, daß ſie ihr ihm gegebenes Wort zurück⸗ 
nehme, daß ſie beide frei voneinander das 
Schiff verlaſſen wollten. 

Aber jedesmal, wenn er in ihr leidendes 
Geſicht ſah, wenn er bemerkte, welch düſtere 
Qual in ihren Augen brannte, mit welch angſt⸗ 
vollen Bangen ſie in ſeinen Zügen forſchte, ſo⸗ 
bald ſie ſich unbeobachtet wähnte — dann 
ſchluckte er das entſcheidende Wort, das ihm 
bereits auf der Zunge ſaß, wieder hinunter. 

Und als der Schiffsarzt ihm mit tiefem Be⸗ 
dauern mitteilte, er halte es für ſeine Pflicht, 
ihn über den Zuſtand ſeiner Braut aufzuklä⸗ 
ren; ſie ſcheine ſich bei dem nächtlichen Sturz 
ins Meer ein Lungenleiden zugezogen zu ha⸗ 
ben, das keine Hoffnung auf völlige Geneſung 
biete — — da ſiegt ſein Edelmut, und er be⸗ 
ſchließt, das Mädchen, das nur aus leidenſchaft⸗ 
licher Liebe zu ihm eine Schuld auf ihre Seele 
lud, nicht zu verlaſſen während ihrer vielleicht 
nur noch kurzen Lebensdauer. 

Nicht allein geht er in Southampton an 
Land. 

Seine Braut und deren Mutter begleiten 
ihn. 

Auf „Roſebank“, dem alten Schloß der Carl⸗ 
tons unweit Birmingham, ſoll die Hochzeit in 
aller Stille ſtattfinden. a 
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Frühlingseinzug in Rom 

Warm haucht es von den blauen Sabiner⸗ 
bergen herüber in die „ewige Stadt“. 

Hohe, ernſte Zypreſſen, dunkle Pinien mit 
ihren maleriſchen Schirmkronen, immergrüne 
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Verurteilung womöglich zur Reklame aus, das 
anſtändige Blatt aber leidet. Aus einem anderen 


Grunde noch möchten wir uns für Beibehaltung 


des bisherigen Zuſtandes erklären. Wer die 
Wahrheit kennet und ſaget ſie nicht, der iſt fürwahr 
ein erbärmlicher Wicht, erklären wir mit Stolz; 
wird einem aber der Mund ganz verbunden, 
auch beim Wahrheitsbeweiſe, dann wird man 
wider Willen zum erbärmlichen Wicht. Trium⸗ 
phieren kann dann jegliches ſchleichende Übel. 
Verſchiedene der Abgeordneten ſcheinen das 
auch zu erkennen und packen die ganze Reform⸗ 
frage daher von einem anderen Ende an. Der 
Beleidigungsprozeß verliert für die anſtändigen 
Menſchen in demſelben Moment ſein Grauen, 
für die Skandalpreſſe aber ſein geſchäftliches 
Intereſſe, — wenn er nicht mehr öffentlich iſt 
und erſt der Gerichtshof ſelber beſchließt, was 
daraus zur Veröffentlichung herausgegeben werden 
ſoll. Die Öffentlichkeit iſt eine „liberale“ Er⸗ 
rungenſchaft und wird daher von der Linken, ſo 
geſtern von dem Abg. Ablaß, noch über Gebühr 
verteidigt. Sie ſollte als liberale Errungenſchaft 
reaktionäre Kabinettsjuſtiz verhindern. Nun, 
dazu genügen heute ſchon ein paar Anwälte und 
ein Dutzend Zuhörer, während es nicht nötig iſt, 
daß jeder Beleidigungsprozeß ſpaltenlang in der 
Preſſe breitgetreten wird. Iſt es damit erſt 
anders, iſt erſt die Angſt ganz reputierlicher 
Leute, ſie würden „in die Zeitung kommen“, be⸗ 
ſeitigt, dann würde man mit Beleidigern und 
Chantageuren, die keinen Wahrheitsbeweis er: 
bringen können, ganz erheblich ſchärfer um⸗ 
ſpringen, ſie häufiger anzeigen, freier gegen ſie 
ausſagen. Die ſchlechte Preſſe aber, die von 
wirlicher oder erdichteter Schande der Mitbürger 
lebt, würde ſich über kurz oder lang nicht mehr 
rentieren. Wird aus Beleidigungsprozeſſen, wenn 
nicht beſondere Gründe die breiteſte Öffentlichkeit 
erfordern, die Berichterſtattung ausgeſchaltet, ſo 
wäre das ein gewaltiger Fortſchritt zum Guten. 


Preußiſcher Landtag. 


; Abgeordnetenhaus. 
155 3. Sitzung vom 17. Januar; 11 Uhr. 
ie 


erſte Leſung des Etats 
wird fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Wiemer (freif. Volksp.): Der Ab: 
eordnete Herold ſprach vom konfeſſionellen Frieden. 
In Wirklichkeit hat dieſer Herold des konfeſſtonellen 
Friedens Fanfarenklänge zum konfeſſionellen Streit 
ertönen laſſen. (Unruhe im 1 Dieſer 
Kampf für Rom ſei das Unglück für das Vaterland. 
(Lebhafter Beifall links.) Das Zentrum präſen⸗ 
tiere jetzt in den Einzellandtagen die Rechnung 
dafür, daß es im Reichstage wieder Trumpf ſei. 
Redner verurteilt die Finanzpolitik des Zentrums, 
verurteilt das Vorgehen Preußens in der Frage 
der Schiffahrtsabgaben als nicht bundesfreundlich 
und verlangt einen e Weiterausbau der 
Gehaltsreform durch Erhöhung der Bezüge der 
ſtaatlichen Arbeiter, ſowie eine Neuregelung des 
Beamtenrechts. Für eine etwaige Einführung der 
im Reiche geſcheiterten Erbanfallſteuer in Preußeſt 
würden ſeine Freunde nicht zu haben ſein, da die 
Erbanfallſteuer dem Reiche gehöre. Die Bedeutung 
der Landwirtſchaft werde von ſeinen Freunden 
nicht verkannt; 
Induſtrie müſſe mehr gewahrt werden. Daß die 
onſervativen jede Wahlreform ablehnen, ſchaffe 
jedenfalls Klarheit Herr von Bethmann Hollweg 
iſt auch heute wieder nicht hier. Bei aller An: 
erkennung ſeines redlichen Willens muß man doch 
ſagen: großes Vertrauen beſitzt er bei keiner 
Pärtei. Wir haben die Politik des Staatsſekretärs 
von Bethmann unterſtützt, ſo das freiheitliche 
Reichsvereinsgeſetz. Leider wird es durch die Ver⸗ 
waltungsorgane häufig geſetzwidrig ausgelegt. 
Wenn der Miniſterpräſident und Kanzler jetzt ſeine 
Staatsſekretärvergangenheit verleugnet und mit 
dem ſchwarz⸗blauen Block geht, verſagen wir, die 
geeinte linksliberale Partei, ihm die Gefolgſchaft. 
(Beifall links.) 2 
Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſ.): Herr 
Wiemer kommt ſchon wieder mit neuen Winden. 
Er will die Arbeiterlöhne aufbeſſern. Dieſe waren 


Eichen, ſtolze Palmen wiegen ſich im Lenz⸗ 
wind. 

Auf den breiten Treppen der Piazza di 
Spagna erſchimmert hochaufgeſchichtet wun⸗ 
derſame Blumenpracht, und manche der 
ſchwarzäugigen Verkäuferinnen in ihrem ma⸗ 
leriſchen Koſtüm erblüht dazwiſchen wie eine 
herrliche Frühlingsroſe. 

Es iſt nachmittags vier Uhr — die Zeit, 
in welcher „ganz Rom“ ſich auf dem Monte 
Pincio einfindet, um bei den fröhlichen Weiſen 
einer gutgeſchulten Kapelle zu promenieren, zu 
lachen, zu ſcherzen. 

Alles was die „ewige Stadt“ an Schönheit, 
Reichtum und Titel aufzuweiſen hat — hier 
gibt es ſich ein Rendezvous. 

Nachläſſig zurückgelehnt in die ſeidenen 
Polſter ihrer Karoſſen, gekleidet in duftige 
Spitzengewänder oder farbenprächtige Atlas⸗ 
roben, glitzernd und ſtrahlend von Diamanten 
— ſo nehmen die ſchönen Römerinnen die Be⸗ 
ſuche ihrer Verehrer entgegen, werden ſie mit 
Veilchen, Orangenblüten, Noſen überhäuft, 
lächeln ſie als Dank ihr reizendſtes Grübchen⸗ 
lächeln. 

Und dazu Muſik, tiefblauer Himmel, Son⸗ 
nenſchein. Fürwahr, ein bezauberndes Bild 
ſüdlich⸗warmer Lebensfreudigkeit! 

Inmitten der endlos langen Reihe, der die 
palmenumſäumte Straße ſich mählich empor⸗ 
ſchlängelnden Wagen und Automobile befindet 
ſich auch eine beſondes zierliche, mattgelb ge⸗ 
polſterte Karoſſe. a 

Zwei Damen ſitzen darin und ein Herr: 
Dr. Roſen mit ſeiner jungen Gattin Hilde und 
deren Freundin Gerda Alwing. 

Als voß einigen Wochen oben am Nordſee⸗ 
ſtrand die Hochzeit der fröhlichen kleinen Hilde 
von Gersdorf mit dem Schriftſteller Dr. Roſen 


im, 
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dem Landtage für den nächſten Winter eine ent⸗ 
aber die Gleichberechtigung der B 


aber bereits erhöht, als die Beamtenbeſoldungen 
erhöht wurden. Wir müſſen auf die Privat⸗ 
wirtſchaft Rückſicht nehmen. Eine törichte Spar⸗ 
ſamkeit darf freilich nicht eintreten. Die Kultur⸗ 
aufgaben dürfen nicht leiden. In ſchlechten Jahren 
wird ein Defizit nicht zu vermeiden ſein. Was wir 
verhindern müſſen, iſt, daß wir regelmäßig Defizits 
haben. Durch Vereinfachung der Verwaltung 
laſſen ſich noch erhebliche Mittel ſparen. Die De⸗ 
klarationspflicht bei der Vermögensſteuer läßt ſich 
nicht länger umgehen. Die Landräte aber als Vor⸗ 
ſitzer der Veranlagungskommiſſionen haben ſich be⸗ 
währt. Zur gerechten Veranlagung fehlt vor allem 
ein techniſch höher ſtehendes Perſonal. Die um 
ſieben Mitglieder verſtärkte Budgetkommiſſion muß 
ſich nach der Etatsberatung mit dieſer Frage ein⸗ 
gehend beſchäftigen. Leider iſt der Parteihader in 
unjerem Vaterlande jetzt beſonders groß. Handel 
und Induſtrie haben ſich organiſiert, um ihre Inter⸗ 
eſſen mehr geltend zu machen, hoffentlich nicht im 
Gegenſatz zur Landwirtſchaft. Regierung und poli⸗ 
tiſche Kör n d werden gut tun, dafür zu 
ſorgen, daß durch den Hanſabund der Funke nicht 
zu einem Feuer wird. (Beifall.) Meine Partei 
wird getreu ihrem Programm: „Vaterland über 
die Partei“ Fäden von rechts und links knüpfen, 
um die ſtaatserhaltenden Elemente zu gemeinſamer 
Arbeit für das Vaterland zuſammenzuführen. 
(Beifall.) Bisher haben wir der Landwirtſchaft 
unſere beſondere Fürſorge zugewendet. Das war 
richtig und gut. Aber die Induſtrie verdient ſelbſt⸗ 
verſtändlich die gleiche Berückſichtigung, wie Land⸗ 
wirtſchaft und Handel. Wir dürfen der Induſtrie 
nicht härtere ſozialpolitiſche Laſten auferlegen, 
dürfen ihre Bewegungsfreiheit nicht einſchränken, 
um ideologiſcher Ziele willen, oder um den großen 
Sn zu ſchmeicheln. (Beifall rechts.) Durch 
Schiffahrtsabgaben wird die Induſtrie nicht ge⸗ 
ſchädigt. Herr Herold hat Forderungen aufgeſtellt, 
die undiskutierbar find. Die Herrſchaft der Kirche 
über die Schule darf in Preußen niemals verwirk⸗ 
licht werden. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Frei⸗ 
konſervativen und links.) Herrn Herolds Paritäts⸗ 
beſchwerden ſind unberechtigt. Ein Katholik hat 
heute die gleichen, wenn nicht beſſere Beförderungs⸗ 
ausſichten, als ein Proteſtant. Es ſollte auch der 
Anſchein vermieden werden, als ob die Zugehörig⸗ 
keit zur konſervativen Partei ein beſſeres Fort⸗ 
kommen in der Beamtenlaufbahn gewährleiſte. 
Das Staatsaufſichtsrecht darf nicht zu einem Hinein⸗ 
regieren in die kleinſten Kleinigkeiten der Selbſt⸗ 
verwaltung ſich ausdehnen. (Beifall bei den 5750 
konſervativen und links.) Für die Wahlreform 
werden wir die Vorſchläge der Regierung abwarten 
und uns durch große Worte oder Straßen⸗ 
Be be nicht beirren laſſen, am aller⸗ 
wenigſten von einer Partei, die der Unfähigkeit 
des Urteils und der Unreife entſcheidendes Gewicht 
beimißt. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Finanzminiſter Frhr. von Rhein baben: 
Der Abgeordnete net bemängelte am Sonn⸗ 
abend, daß die Aufſtellung des Etats zu optimiſtiſch 
ehalten ſei bei der Eiſenbahnverwaltung. Wir 
haben aber für 1910 die Verkehrsſteigerung zu⸗ 
grunde gelegt, die tatſächlich ſchon im Jahre 1909 
eingetreten iſt. An Tarifermäßigungen bei der 
Eiſenbahn können wir nicht denken, denn dann 
würde das Defizit immer noch größer. Der Abge⸗ 
ordnete Friedberg fragte, wann die Steuervorlage 
dem Landtage unterbreitet werden wird. Es liegt 
im allgemeinen. Intereſſe, die jetzigen vorläufigen 
Inge, nicht allzu lange wien zu laſſen. Ich 
die Abſicht, im Staatsminiſterium anzuregen, 
sprechende Vorlage zu unterbreiten. Nun zu den 
emängelungen der Steuer ⸗Veran⸗ 
lagungen! Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir 
für jeden Weg dankbar ſind, der uns zu einer 
immer beſſeren Erfaſſung des Einkommens und des 
Vermögens führt. Es iſt ja in der Tat ein eigen⸗ 
tümliches Bild, daß wir, die wir jahraus, jahrein 
für eine ſolche ſtrenge Erfaſſung gekämpft haben, 
hier im Landtage immer geſcholten worden ſind, 
daß wir viel zu viel Erklärungen beanſtandeten, 
und nun plötzlich hören, daß die Veranlagungs⸗ 
behörden das Gegenteil täten. Ich glaube, daß die 
RE eee ein 
5 Gewiſſen haben, und daß nament⸗ 
ih der Vorwurf einer abſichtlichen oder fahr⸗ 
läſſigen Antereinſchätzun auf dem 
Lande durchaus unbegründet iſt. 
kann nur bedauern, daß man er auch dieſe Frage 
wieder zumteil ſeitens einzelner Zeitungen unter 
parteipolitiſchem Geſichtspunkte betrachtet (Sehr 


ſtattgefunden und das junge Paar ſeine Hoch⸗ 
zeitsreiſe nach Italien antrat — da ruhte die 
junge Frau nicht eher, als bis die Freundin 
verſprach, in kurzer Zeit nachzukommen. 

Und was blieb Gerda anderes übrig, als 
zuzuſagen! f 

Seit beinahe zwei Jahren, ſeit Beendigung 
jener ereignisſchweren Orientfahrt, lebt ſie im 
Hauſe des Oberſt von Gersdorf, als Freundin, 
Geſellſchafterin, Vertraute ſeiner Tochter. Wo 
ſonſt auch hätte das arme Mädchen hingehen 
ſollen, das völlig mittellos daſtand nach Swan 
Alzeffs Tod! s 

Und nun iſt ſie in Rom! Dem Ziel ihrer 
früheren Sehnſucht! 

Mit ehrfurchtsvoller Andacht wandelt ſie 
zwiſchen den Trümmern des Forum Romanum 
umher, wo der Schutt von Jahrtauſenden 
ſchlummert. Leuchtenden Auges ſteht ſie vor 
der reinen Schönheit der „Capitoliniſchen Ve⸗ 
nus“, vertieft ſie ſich in die Meiſterwerke 
Raffaels im Vatikaniſchen Muſeum, blickt fie 
empor zur majeſtätiſchen Kuppel des Peters⸗ 
doms, dieſem „zweiten Himmel in den Himmel.“ 

Die hehrſten Freuden jedoch bereitet es ihr, 
in dem grandioſen Park der Villa Borgheſe 
umherzuſchlendern — dort, wo die Wege ver⸗ 
graſt, die Steinbänke vermooſt, die Marmor⸗ 


bilder verwittert ſind. Und wo doch die Vege⸗ Zei 


tation ſo üppig iſt, daß die ſüdliche Sonne ihre 
Strahlenpfeile kaum hindurchzuſchießen ver⸗ 
mag durch das ſaftige Laubwerk. 

Und überall Blühen und Duften und 
Vogelſang. 

Dem vereinſamten Mädchen iſt es, als läge 
etwas Verwandtes zwiſchen der grandioſen Ab⸗ 
geſchloſſenheit dieſes Parks und ihrer ſtillen 
Natur. Gleicht er nicht einem großen, verwai⸗ 
ſten Frauenherzen, das ſich mit ſeinem tiefen 


richtig! rechts), daß man auf dieſe Weiſe wieder heit. Auch die Unternehmer find bereit, die Zur 


Kapital gegen angebliche politiſche Widerſacher zu 
ſchlagen ſucht. Es ſind eine ganze Anzahl von 
Fällen in den einzelnen Zeikungen aufgeführt 
worden. Wir haben es Fiillen uach für unſere 
Pflicht erachtet, dieſen Fällen nachzugehen. And 
was hat ſich herausgeſtellt? — Daß die Veran⸗ 
lagung in all dieſen Fällen vollkommen richtig er⸗ 
fo gt iſt. (Lebhaftes Hört! hört! rechts.) Leider 
aben die Zeitungen von den Richtigſtellungen 
eine Notiz genommen. Wie weit die Veran⸗ 
lagungskommiſſionen umgemodelt werden, wird bei 
der erwaltungsreform zu entſcheiden ſein. 
Dr. Friedberg hat dann noch die Frage der inneren 
Koloniſation Schleswig⸗Holſteins geſtreift. Wir 
beabſichtigen, uns an der neugegründeten Anſiede⸗ 
lungsgeſellſchaft zu beteiligen. Zuletzt kann ich 
Herrn Dr. Friedberg noch antworten, daß ein Geſetz 
über die Tagegelder der Beamten in Vorbereitung 
iſt und hoffentlich noch im Laufe Be Seſſion an 
den Landtag kommen wird. (Beifall.) 
Abg. Hirſch (Soz.) ſchließt ſich mit ſeinen 
Freunden dem Mißtrauensvotum der Polen für 
den Miniſterpräſidenten an. Unſere Miniſter 
tanzten ſamt und ſonders, wie die Konſervativen 
Pinter Für den Großblock, wenigſtens in Preußen, 
ankten auch die Sozialdemokraten. Vor allem 
lehnten ſie eine Ehe mit den Nationalliberalen ab. 
Die Staatsarbeiter würden noch viel zu ſchlecht 
entlohnt und obendrein von den Vorgeſetzten poli⸗ 
tiſch geknebelt. Hätten wir weniger Beamte, trieben 
wir nicht jo unnützen Aufwand mit Regierungs⸗ 
bauten, und zögen wir die großen Vermögen wirk⸗ 
lich entſprechend bei der Steuerveranlagung heran, 
5 wäre das Defizit aus der Welt geſchafft. Der 
ispoſitionsfonds der Oberpräſidenten von Poſen 
und Weſtpreußen ſollte geſtrichen werden; die 
Summe iſt zum Fenſter hinausgeworfen. Die Volks⸗ 
ſchule muß durch Vermehrung der Lehrkräfte ge⸗ 
hoben werden. Fördern Sie die gewerkſchaftlichen 
und politiſchen Beſtrebungen der Arbeiterſchaft im 
Sinne der Sozialdemokratie! Ferrer habe mehr 
für die Aufklärung des Volkes getan, als alle 
Zentrumsherren. Der Kultusetat ſei ſchlecht dotiert, 
umſo beſſer aber der Polizeietat. Es ſei 175 wohl 
möglich, daß die neu eingeführten Polizeihunde 
eines Tages auch auf friedliche Bürger gehetzt 
würden. Daß die Thronrede jo wenig über die 
98 enthalte, ſei eine Verhöhnung des 
olkes. 
Vizepräſident Porſch: Ich bitte, ſich über die 
Thronrede mit mehr Zurückhaltung zu äußern. 
. Hirſch (fortfahrend): Abg. Zedlitz mag 
über die Straßendemonſtrationen noch jo ſehr 
ſpotten. Wir ſetzen den Kampf für das geheime 
und gleiche Wahlrecht fort. Auf unſere „Bundes⸗ 
brüder“, die Nationalliberalen, (große Heiterkeit 
und lebhaftes Hört! hört! rechts) ſetzen wir hier 
keine Hoffnung. Für uns 1 auch ein Plural⸗ 
wahlrecht keine Abſchlagszahlung. Der Freiſinn 
habe viel auf dem Gewiſſen. Wenn er es aber 
ehrlich meine, ſeien die Sozialdemokraten krotz alle⸗ 
dem bereit, mit ihm gemeinſam um das allgemeine, 
geheime, gleiche und direkte Wahlrecht zu kämpfen. 
Weiterberatung Dienstag 1 Uhr. 
Schluß gegen 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
18. Sitzung vom 17. Januar; 1 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die Inter⸗ 
pellationen des Zentrums und der National⸗ 
liberalen betr. den Stand der Vorarbeiten für eine 
Penſions⸗ xeſp. Penſions⸗ und 
Reliktenverſicherung der Privat⸗ 


eamten. 5 

Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärt ſich 
bereit, ſofort zu antworten. 

Abg. Sittart (Ztr.) begründet die Inter⸗ 
ellation ſeiner Partei. In den letzten Monaten 
ſind allerlei Gerüchte durch das Land gezogen, über 
deren Untergrund wir etwas wiſſen möchten. Da⸗ 
nach ſoll der neue Staatsſekretär des Innern eine 
unfreundliche Stellung zu der Frage der Verſiche⸗ 
rung der Privatbeamten einnehmen. Dazu kommt, 
daß die Reichsverſicherungsordnung auf dieſe Frage 
nicht bezug nimmt. Alle Parteien des Hauſes 
haben ihre Sympathie für die Wünſche der Privat⸗ 
beamten ausgeſprochen und desgleichen die Regie⸗ 
rung. Der nene von Bethmann Hollweg 


habe es ja ausgeſprochen, daß nicht gewartet werden 
darf bis zur allgemeinen Reliktenverſicherung der 
Arbeiter. Es herrſcht eine auf die Kreiſe der 
Privatbeamten niederdrückend wirkende Unklar: 


Empfinden zurückzog vom Brauſen dieſer trü⸗ 
geriſchen Welt? 

Nur ungern gab ſie heute den dringenden 
Bitten der Freundin nach, mit ihr und ihrem 
Gatten auf dem Monto Pincio zum Nach⸗ 
mittagskonzert zu fahren. 

Noch immer hat ſie eine faſt unüberwind⸗ 
liche Abneigung vor jedem Feſttrubel. 

Schon lange ringt ſie mit dieſer Schwäche. 

Und langſam, ganz langſam regt ſich Hier, 
im Anblick der erhabenen Schönheiten der 
„ewigen Stadt“, in ihrer Seele wieder der 
matte Wille zur Lebensfreudigkeit 

Heute, auf der ſonnenbeglänzten Terraſſe 
des Monte Pincio, ſieht ſie zum erſtenmal ſeit 
langer Zeit mit einer Art Intereſſe um ſich. 

Der zauberhafte Blick auf das herrliche 
Rom zu ihren Füßen, umſäumt von den grün⸗ 
ſchimmernden Höhen des Monte Janiculus 
und des Monte Mario, nimmt ſie völlig ge⸗ 
fangen. 

Und wieder fliegen ihre Gedanken, wie ſo 
oft, um zwei Jahre zurück — hin zu jener Zeit, 
die ihrem Herzen das höchſte Glück, aber auch 
den tiefſten Schmerz gebracht 

Wo mag er weilen, der noch immer Still⸗ 
geliebte? . 

Sit er verſchollen für fie? ... Für alle 
eiten 

Plötzlich fühlt ſie, wie Hilde Roſen, deren 
muntere Augen beſtändig umherſchweifen, ſie 
krampfhaft am Arm packt. 


„Sieh Gerda! Sieh! ... Wer dort 
kommt!“ 

Gleichgiltig blickt Gerda in der angegebenen 
Richtung. 


„Was meinſt du?“ 
„Da hinten — der Reiter! Auf dem hoch⸗ 
beinigen Fuchs!“ 


unft ihrer Angeſtellten zu ſichern. Wir wollen 
einer unnötigen Verzögerung entgegentreten, die 
Beunruhigung hindern und die feſte Erwartung 
zum Ausdruck bringen, daß die Wünſche der Privat⸗ 
beamten wenigſtens bis zu dem Augenblicke in Er⸗ 
üllung gehen, wo die Reichsverſicherungsordnung 
inkraft tritt. (Beifall im Zentrum.) 
Streſemann (natl.): Es iſt ſchon 
lange her, daß dieſe Frage aus dem Stadium der 
erſten . in den Kreis feſter Arbeit ge⸗ 
treten iſt. Die überwiegende Mehrheit der Ange⸗ 
ſtellten verlangt die Verſicherung. Es iſt ſelten 
eine Frage der ſozialen Geſetzgebung auch von den 
Arbeitgebern jo gebilligt worden, wie dieſe. Wenn 
wir immer warten wollen, bis in allen Einzel⸗ 
fragen Klarheit herrſcht, dann werden wir über⸗ 
haupt keine neuen Vorlagen bekommen. Auch die 
finanziellen Bedenken ſind Baden et denn 
die de haben ſelbſt auf eine 
Zuſteuer des Staates verzichtet. Wir wünſchen, 
daß noch in dieſer Seſſion eine Vorlage auf Grund⸗ 
lage der Denkſchrift eingebracht werde. (Beifall.) 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Meine beiden 
Amtsvorgänger haben anerkannt, daß die Verſiche⸗ 
rung der Privatangeſtellten eine Aufgabe iſt, zu 
deren baldiger Löſung wichtige wirtſchaftliche und 
politiſche Erwägungen drängen. Ich habe dieſe 
von meinen Vorgängern in nicht ganz vollendetem 
Zuſtande vorgefundenen Aufgaben mit derſelben 
Aufmerkſamkeit und mit demſelben Ernſt zu för⸗ 
dern geſucht, wie die vielen anderen Aufgaben, die 
mir bei der übernahme meines neuen Amtes in 
die Hände fielen. Aber die techniſchen Schwierig⸗ 
keiten, die 1 bei der Löſung dieſer Aufgabe zeigen 
und ſich der Aufarbeitung des Materials entgegen⸗ 
ſtellen, find doch größer, als die beiden Vorkedner 
anzunehmen ſcheinen; ſie find jedenfalls jo groß 
geideſen daß trotz des Eifers, mit denen meine 
eiden n dieſe Angelegenheit betrieben 
haben, die Arbeiten im vorigen Sommer nicht der⸗ 
artig fortgeführt wurden, daß ich in der Lage ge⸗ 
weſen wäre, einen Geſetzentwurf vorzulegen, der 
den Grundzügen der Denkſchrift egi Ich 
habe aber nicht nur dieſe Löſung, ſondern auch eine 
Reihe von anderen noch einmal erwogen und durch⸗ 
geprüft. Ich habe ber d ob es etwa möglich 
wäre, im Rahmen der Reichsverſicherungsordnung 
in einer minder vollkommenen Form, als die Denk⸗ 
ſchrift es vorſieht, die Wünſche der Privat⸗ 
an . zu erfüllen. Ich bin aber zu dem Er⸗ 
ebnis gekommen, daß eine ſolche Löſung niemand 
efriedigen könnte, daß es unzweckmäßig fein 
würde, den Privatangeſtellten weniger zu bieten, 
ihnen gewiſſermaßen eine Deen e auf das 
u gewähren, was in der Denkſchrift verſprochen iſt. 
80h bin zu dem Ergebnis gekommen, daß es unzweck⸗ 
mäßig wäre, die an ſich ſchon außerordentlich 
chwierige Verſicherungsordnung auch noch mit 
tejer ſchweren Frage zu belaſten. Aus dieſen rein 
ſachlichen Gründen hat ſich für mich die unabwend⸗ 
bare Notwendigkeit ergeben, die Vorlage eines 
Geſetzentwurfs über die Verſicherung der Privat⸗ 
angeſtellten zurückzuſtellen. Ich bedaure das umſo⸗ 
mehr, weil alle Parteien dieſes Hauſes den drin⸗ 
genden Wunſch haben, die Forderungen der Privat⸗ 
angeſtellten alsbald verwirklicht und Hoffnungen 
in Erfüllung gehen zu ſehen, deren wirtſchaftliche 
und ſittliche Berechtigung auch ich anerkenne. 
Beifall.) Ich werde mich bemühen, die Ange⸗ 
55 weiter zu fördern. und werde heſtreb! fein, 
ſobald ich dazu in der Lage bin, einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen. (Beifall.) 


Auf Antrag des Abg. Frhrn. von Hertling 


(Ztr.) wird einſtimmig die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation beſchloſſen. 5 ir 
Abg. Dröſcher (£onf.): Menn wir uns an 
der Dein der Interpellation nicht beteiligt 
haben, ſo ſoll das nicht etwa bedeuten, daß wir für 
die Privatbeamten weniger Intereſſe falsch. als 
die anderen Parteien. Das wäre ganz falſch. An 


unſerer ſtets wohlwollenden Stellungnahme den 


Privatbeamten gegenüber hat ſich nichts geändert. 
Es iſt uns nicht recht verſtändlich, warum man nicht 
endlich den Mut der Entſchloſſenheit hat, an den 
Reichstag mit einer Vorlage heranzutreten. Wir 
wünſchen nicht eine Verquickung mit der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. Wir können ſehr wohl ver⸗ 
ſtehen, daß bei dieſer Verſicherung wiederum eine 
ſtarke Belaſtung des Unternehmertums hervorgeht; 
namentlich für die kleineren Unternehmer hat ſie 
einen unangenehmen Bei ar ir erkennen 
an, daß der Herr Staatsſekretär es ablehnt, eine 
minder vollkommene Löſung der Frage zu geben. 


Gerda wird todesbleich. Sie meint, ihr 
Herz müſſe ſtille ſtehen. 

Und auch der Reiter muß die Damen be⸗ 
merkt haben; denn geſchickt lenkt er ſeinen 
Fuchs an der Burg von Wagen vorbei, bis hin 
zu der gelbgepolſterten Karoſſe. 

Herzlichſte Begrüßung. 

Von Hilde mit lauten Freudenrufen. 

Von Gerda ſtill, mit tiefem Erröten. 

Und dann Geplauder. Fragen. Erzählen, 
wobei Hilde mit beſonderem Stolz betont, daß 
ſie ſeit einigen Wochen „Frau Dr. Roſen“ 

eiße. 
; icin Hin⸗ und Herreden. 

Bis Hilde den Trauerflor an ſeinem Arm 
bemerkt. 

„Sie haben einen Verluſt gehabt, Sir Regi⸗ 
nald?“ 

Sein ſoeben noch frohes Geſicht wird ernſt. 

„Ja, meine Gnädige. Meine Frau ſtarb 
vor nicht ganz einem Jahr.“ 

Bedauern. Allgemeiner Ausdruck der Teil⸗ 
nahme. 

Sir Reginald blickt Gerda an. 

Doch die hält die Lider geſenkt. 

„Werden Sie lange hier bleiben, Sir Re⸗ 
ginald?“ 

„Ich weiß noch nicht, gnädige Frau. Es 
kommt darauf an.“ 

Und wieder ſucht ſein Blick Gerdas Augen. 

Und die blauen Augenſterne ſenken ſich dies⸗ 
mal nicht. Ernſt prüfend ruhen ſie auf dem 
edelſchönen Geſicht des Mannes vor ihr. 

Und Gerda iſt es, als heben leiſe Stimmen 
an zu ſurren, die in ihr Herz dringen und dort 
weiterklingen ... und klingen 

Wochen ſind vergangen. N 

Oſtern iſt es geworden am Tiberſtrom. 


m 


Auszahlung der Anterſtützungsgelder eingetreten.] prätendenten Don Carlos. 1798 Die Franzoſen fordern 
Wo Anterſtützungen notwendig ſind, müſſen ſie auch zu Raſtatt die Abtretung des linken Rheinufers. 1736 
gewährt werden. (Beifall rechts.) * James Watt, der Schöpfer der Dampfmaſchine. 1576 
Abg. Dr. Contze (natl.) führt die einge⸗ 7 Hans Sachs, der hervorragendſte welt. Dichter des 
tretenen Mißſtände gleichfalls auf irrtümliche Auf⸗ 16. Jahrhunderts. d 
faſſung der Ausführungsbeſtimmungen zurück. 
Abg. Hormann (freil. Volksp.): Die Mehr: 
. hätten eine ſo ſtarke Belaſtung des 
abakgewerbes nicht bewilligen ſollen. Die Beun⸗ 
ruhigung wird vom Tabaksmarkt nicht fo ſchnell 
weichen. Der Kreis der unterſtützungsberechtigten 
Arbeiter ſollte nicht zu eng gezogen werden. 
Abg. von Oertzen (Reichsp.): Der Unter: 
ſtützungsantrag ging von der Erwägung aus, daß 
5 u än Pa alte 8 Pe aft 
g der? aum ſämtlich in anderer ranche Unterkun 
geben apalbeamten ſelbſt, die ſich etwas zu ver⸗ finden werden. Sollte der Fonds nicht ausreichen, 
n 5 glauben, wenn fie mit Arbeitern in einem ſo ſind wir bereit, weitere Summen zu bewilligen. 
Aba elten Lokale ſitzen ſollen. Die Abgg. Brejski (Pole) und Dr. Burk⸗ 
118 05 Linz (Reichsp.), Brejski (Pole) hardt (wirtſch. Vereinig.) geben entſprechende 
ebenf 1 eTBarbt (wirtſch. Vereinig.) bedauern Erklärungen ab. 
5 IR 15 75 Verzögerung des Zuſtändekommens Nach unweſentlichen Bemerkungen des Abgeord⸗ 
Rü e e 5 neten Molkenbuhr (Soz.) ſchließt die Be⸗ 
würden, ne Ce icht bald ir & der Peeeng, 
w ni ald komme, bei der Das Ha rtagt ſich auf Dienstag 1 Uhr. 
Heigsverfigerungsorbnung entſprechende Anträge N Schluß 55 5 Uhr. 2 3 


See un dieſe Frterbellatienen erledigt. 
ie i ial⸗ 
emotraten 115 ve erpellation der Sozial⸗ 
nterſtützung an arbeitsloſe Tabak⸗ 
Abg. Geye eo 5 ündet d 
59. ger (Soz.) begründet die Inter⸗ 
fig dein Die ſchlimmſten Berkrhtungen Nr 
34 000 wirklicht. Vor vier Wochen waren ſchon 
ih Anterſtützungsgeſuche eingelaufen; ſeitdem 
1051 15 Zahl auf 40 000 geitiegen; alſo rund 20 Pro⸗ 
1 55 er 8 Arbeiter ſeien arbeitslos ge⸗ 
bebe = Die riſe dauere noch an. Die Zoll⸗ 
15 en hätten in unerhörter Weiſe die Arbeiter 
anteiligt und am Fonds geſpart. In kleinlich⸗ 
1 855 Aale und unter den nichtigſten Gründen habe 
Der A rbeiter von der Anterſtützung ausgeſchloſſen 
sung ig der Zigarrenarbeiter von der Unter⸗ 
bemalen ten. Beſezwidrig. (Beifall bei den Sozial⸗ 


cbracgcen galerretsr Wermuth: Die hier vor⸗ 


Sanitätsoffiziere, Militärbeamte, Zivilbeamie der Militär⸗ 
verwaltung und von jeder Kompagnie, Batterie und 
Eskadron fünf Unteroffiziere, außerdem die Krieger⸗ 
vereine und die Offiziere des Beurlaubtenſtandes. Die 
Offizierkorps veranſtalten gemeinſchaftliches Miktageſſen 
in ihren Kaſinos, die Stäbe und nichtregimentierten 
Offiziere und Beamten nehmen am Feſteſſen im Artushof 
teil. Abends halten die Kompagnien in den Lokalen 
der Stadt und der Vorſtädte Mannſchaftsfeſte ab. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtizrat 
Graßmann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch 
den Herrn Staatsanwalt Wellmann vertreten. Zur 
Verhandlung ſtanden neben verſchiedenen Berufungs⸗ 
ſachen drei erſtinſtanzliche Sachen an. Unter der Be⸗ 
ſchuldigung des Die bſtahls hatten der Arbeiter 
Johann Orminski und deſſen Ehefrau Julianna Orminski, 
geb. Jeruſel, aus Pniewitten auf der Anklagebank Platz 
genommen. Dem Gutsbeſitzer Siudowski in Pniewitten 
wurde im Sommer v. Is. vielfach Klee vom Felde ge⸗ 
ſtohlen. Am 25. Juni 1909 faßte der Wirtſchafter 
Derra die Zweitangeklagte dabei ab, als ſie eine Por⸗ 
tion Klee auf dem Rücken nachhauſe trug. Um den 
Dieben auf die Spur zu kommen, legten ſich der Guts⸗ 
inſpektor Jaworski und der Wirtſchafter Derra in der 
Nacht zum 29. Juni 1909 am Kleefelde auf die Lauer. 
Morgens gegen 3 Uhr bemerkten ſie dann auch die 
beiden Angeklagten, von denen der Ehemann Klee 
mähte, während die Ehefrau den gemähten Klee in 
einen Sack ſteckte. Bei ihrer Annäherung machten ſich 
die beiden Angeklagten eiligſt aus dem Staube. Der 
Gerichtshof ſprach die Angeklagten des gemeinſchaftlich 
verſuchten Diebſtahls ſchuldig und verurteilte den Ehe⸗ 
mann als rückfälligen Dieb zu 1 Monat, die Ehefrau 
zu 1 Woche Gefängnis. Letztere erhielt außerdem wegen 
Übertretung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes eine Geld⸗ 
ſtrafe von 1 Mark, an deren Stelle im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle ein Tag Haft treten ſoll, auferlegt. — Gegen die 
Anklage des Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle hatte ſich ferner der aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführte, in Culmſee wohnhafte Stein⸗ 
ſchläger Stanislaus Guſende zu verteidigen. Guſende 
iſt bereits vielfach vorbeſtraft. Er war geſtändig, im 
Dezember v. Js. den Knechten Fritz Loſe und Franz 
Wisniewski in Unislaw einen Anzug, ferner einen 
ſchwarzen Rock, eine Hoſe und vier Vorhemden ent⸗ 
wendet zu haben. Das Urteil gegen ihn lautete auf 
6 Monate Gefängnis. Von dieſer Strafe wurde ein 
Monat, als durch die erlittene Unterſuchungshaft ver⸗ 
büßt, in Abrechnung gebracht. — Die Strafſache gegen 
den Kaufmann Paul Radtke aus Brieſen wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Konkursordnung, die ſchon mehrmals 
zur Verhandlung angeſtanden hat, gelangte auch geſtern 
wieder zur Vertagung, weil ein Zeuge krankheits⸗ 
halber nicht erſchienen war. 


Aber wir ſehen nicht ein, warum dieſe Frage hinter 
die Reichsverſicherungsordnung zurückgeſtellt werden 
ſoll, da ſie von derſelben ganz unabhängig und auch 
das Geſchick dieſes 9 8 zu ungewiß iſt. Wir 
bitten um eine beſchleunigte Einbringung eines 
entſprechenden Geſetzes, damit der Reichstag noch 
in dieſer Seſſion dasſelbe erledigen kann. 
Re 


Thorn, 18. Januar 1910. 

— (Beim Krönungs⸗ und Ordens ⸗ 
feſte) haben aus Weſtpreußen ferner Orden bezw. 
Ehrenzeichen erhalten: Den Roten Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub: Zieſe, 
Karl, Geheimer Kommerzienrat in Elbing. Den 
Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife: Graf v. Keyſerlingk, Kammerherr, Ge⸗ 
nerallandſchaftsdirektor und Fideikommißbeſitzer in Neu⸗ 
ſtadt Weſtpr. Den Roten Adlerorden 4. 
Klaſſe: Dr. Bacmeiſter, Oberkonſiſtorialrat in 
Danzig. Bieler, Geſtütdirektor in Preußiſch⸗Stargard. 
Diekmann, Eiſenbahndirektor, Vorſtand der Werkſtätten⸗ 
inſpektion b in Karthaus. Dombrowski, Rechnungsrat, 
Oberzollſekretär in Danzig. Götz, Poſtrat in Danzig. 
Grabs v. Haugsdorf, Amtsvorſteher, Majoratsbeſitzer in 
Haugsdorf, Kreis Dt.⸗Krone. Kaethler, Rechnungsrat, 
Eiſenbahnverkehrskontrolleur in Konitz. Kattner, Zoll⸗ 
inſpektor und Lehrer an der Provinziallehranſtalt für 
Zollbeamte, Hauptmann d. Landw. in Danzig. Kloer, 
Landgerichtsdirektor in Graudenz. Dr. Laub, Regie⸗ 
rungsrat in Danzig. v. Mach, Landrat in Schlochau. 
Mantey, Forſtmeiſter in Darslub, Kreis Putzig. Dr. 
Matz, Geh. Medizinalrat, Kreisarzt in Dt.⸗Krone. 
Modrow, Gutsbeſitzer, Hauptmann d. Landw. in Mo⸗ 
drowshorſt, Kreis Berent. Röther, Amtsgerichtsrat in 
Elbing. Saager, Rechnungsdirektor bei der Oberzoll⸗ 
direktion in Danzig. Salomon, Oberamtmann in 
Marienrode, Kreis Marienburg. Schmidt, Paul, Pfarrer 
in Danzig. Schulz, Paul, Poſtrat in Danzig. Splett⸗ 
ftößer, Forſtmeiſter in Rohrwieſe, Kreis Dl.⸗Krone. 
Tieſſen, Hermann, Stadtrat, Fabrikbeſitzer in Elbing. 
Den königlichen Kronenorden 3. Klaſſe: 
Dr. Felsmann, Landgerichtspräſident in Konitz. Den 
königlichen Kronenorden 4. Klaſſe: 
Schelz, Regierungsſekretär in Marienwerder. Wirtſon, 
Provinzialſekretär in Danzig. Den Adler der 
Inhaber des Hausordens von Hohen⸗ 
zollern: Thadday, Hauptlehrer in Seereſen, Kreis 
Karthaus. Das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens: Dargel, Gendarm a. D. in 
CTzersk, Kreis Konitz. Dietrich, Allſitzer in Pomehren⸗ 
dorf, Kreis Elbing. Ramminger, Waſſerbauwart in 
Kurzebrack. Ziegler, Regierungsbote in Marienwerder. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: Barz, 
Eduard, Zimmerpolier in Kl.⸗Tarpen, Landkreis Graudenz. 
Burr, Gerichtsdiener bei der Staatsanwaltſchaft in 
Elbing. Dankwart, Fährmann in Glugowko, Kreis 
Schwetz. Dickman Karl, Holzſchläger in Landen, 
Weſtpr. Dobbeck, Schalkaſſenrendant, Altſitzer in Gr.⸗ 
Butzig, Kreis Flatow. Drifke, Johann, Brauereiarbeiter 
in Konitz. Heß, Zollaufſeher in Danzig. Hube, Kirchen⸗ 
diener und Glöckner in Preußiſch⸗Mark, Landkreis 
Elbing. Janz, Gemeindevorſteher, Beſitzer in Eichfelde, 
Kreis Flatow. Kiy, Magazinauffeher beim Proviant⸗ 
amt in Danzig. Kohn, Oberbriefträger in Danzig. 
Koſch, Schiffsführer in Culm. Lettau, Eiſenbahnunter⸗ 
aſſiſtent in Saspe, Kreis Danziger Höhe. Liß, Schiffs⸗ 
zimmermann, Werftvorarbeiter in Danzig. Mielke, 
Garniſonbackmeiſter beim Proviantamt in Graudenz. 
Neumann, Winkelſchmied bei der Werft in Danzig. 
Peplinski, bisheriger Gemeindevorſteher, Altſitzer in 
Skoszewo, Kreis Konitz. Ring, Maſchinenbauvorarbeiter 
bei der Werft in Danzig. Rohde, Wilhelm, Gutsarbeiter 
in Gotzkau, Kreis Schlochau. Schirmacher, Kreisbote in 
Neuftadt in Weſipreußen. Schulz, Karl, Bahnwärter 
in Langenau, Kreis Danziger Höhe. Schulz, Leopold, 
Fährmann in Kurzebrack, Kreis Marienwerder. Staeder, 
Zollaufſeher in Danzig. Totzki, Eiſenbahnſtellwerks⸗ 
weichenſteller in Dirſchau. Traeder, Eiſenbahnweichen⸗ 
ſteller in Flatow. Wentzel, Kanzleigehilfe beim Amts⸗ 
gericht in Tuchel. Werner, Schleuſenmeiſtergehilfe in 
Einlage, Landkreis Elbing. Wetzel, Chauſſeewärter in 
Damerau, Kreis Flatow. Witt, Oberpoſtſchaffner in 
Danzig. Wordelmann, Kranmeiſter in Graudenz. 
Zynda, Eiſenbahnſtationsſchaffner in Dirſchau. 


— (Die militäriſche Feier des Geburts⸗ 
tages Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs) findet in dieſem Jahre in Thorn in folgen⸗ 
der Weiſe ftatt: Am Mittwoch den 26. d. Mts. wird 
großer Zapfenſtreich von ſämtlichen Muſikkorps und 
Spielleuten der Garnſſon unter Führung eines Adju⸗ 
tanten des Infanterjeregiments Nr. 21 ausgeführt. 
Derſelbe beginnt um 8.15 Uhr abends am Culmertor, 
geht dann durch die Culmerſtraße über den altſtädtiſchen 
Markt, an der Poſt und dem Artushofe vorbei, durch 


rechts.) 

8 bg. Hormann (freiſ.) dringt ebenfalls auf 
eſchleunigung. Allerdings dürfe nun auch kein 
10 120 zuſtande kommen, ſondern eine definitive 

g. 

5 bg. Heine (Soz.) hält mit ſeinen Freunden 
aran feſt, daß man dieſe Privatbeamtenverſicherung 

an te allgemeine Arbeiterverſicherung hätte an⸗ 

gliedern müſſen. Schuld an der Verzögerung ſeien 


Provinzial nachrichten. 


rr Culm, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Der in der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung gewählte Vorſteher 
Kaufmann Schumacher hat ſein Amt niedergelegt. Die 
Neuwahl erfolgt am nächſten Donnerstag. — Die 
königliche Regierung hat von der Frau Sanitätsrat 
Heyſe die in der Bahnhofſtraße gelegene Villa für 
30 000 Mark gekauft, um ſie als Wohnung für den 
hieſigen Kreisſchulinſpektor einzurichten. — Der Turn⸗ 
verein beging am Sonnabend im Schützenſaale ſein 
Winterfeſt mit turneriſchen und theatraliſchen Vorſüh⸗ 
rungen und Tanz. 

Strasburg, 14. Januar. (Die Stadtverordneten) 
wählten den Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
Rechtsanwalt Görigk, Krebs, Lubrecht und Henſel, 
wieder. Rentmeiſter Steffen wurde als unbeſoldeter 
Ratsherr wiedergewählt. — In vergangener Woche er⸗ 
folgte die Abnahme des Waſſerwerks im Auftrage der 
Stadt durch Herrn Geheimrat Genzmer⸗Danzig. 

Oſterode, 13. Januar, (Beigeordneter) Da die 
zweite Bürgermeiſterſtelle eingegangen iſt, war die 
Wahl eines unbeſoldeten Beigeordneten notwendig. 
Es wurde nun in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Kreisboumeiſter a. D. Hofmann gewählt. 

Stallupönen, 13. Januar. (An ſchwarzen Pocken 
geſtorben) iſt laut „Oſtd. Grenzb.“ im Kreiskranken⸗ 
hauſe ein ruſſiſcher Arbeiter aus der Gegend von Kall⸗ 
weitſchen. 

*Poſen, 17. Januar. (Vortrag Maximilian Hardens.) 
Im überfüllten Apolloſaal hielt am Freitag der bekannte 
Publiziſt Maximilian Harden unter großem Beifall einen 
Vortrag über das Thema „Vier Kanzler“. 
Harden erſchien, wie die „Poſener N. Nachr. bemerken, 
in eleganter Geſellſchaftstoilette, das Haar hoch friſiert. 
Das bartloſe Geſicht verharrte in fat ſtoiſcher Ruhe, 
unbekümmert um die Bosheiten, die der Mund aus⸗ 
ſprach. Die Sprache ift raffiniert, er ſpricht mit Ge⸗ 
dankenſtrichen. Harden iſt auch hier Schauſpieler, der 
ſeine Kunſt bis zur höchſten Fineſſe beherrſcht. Über 
Bismarck äußerte er u. a. Bismarck war Landwirt 
geweſen, war Diplomat geweſen — und das waren 
damals tatſächlich ganz ernſthafte Menſchen — und außer⸗ 
11 1 0 ns auch begabt! Man kann das heute, 
ahne beſtraft zu werden, ruhig gusſprechen. Er war ein 
Geht Bu Were ae pelt ein großer Dichter 
werden können, wenn ſeine Jugendjahre freundlicher 
geweſen wären. Er war Nationalbeſitz. Den Mann 
kann man eben nicht zur Norm machen wollen. Immer⸗ 
hin hat auch er geſagt: „Ich habe den Kanzlerpoſten 
nicht ganz ausgefüllt. Meine Geheimräte, meine 
Miniſterkollegen haben mich manchmal in etwas hinein⸗ 
gedrängt, das ich eigentlich garnicht wollte.“ So etwas 
war z. B. der Kulturkampf, den ihm Herr Adalbert 
Falk oftroiert hat. Nach feinem Rücktritt wurde ein 
General Reichskanzler. Wenn man in Preußen einen 
Mann für eine ſehr ernſte Sache braucht, dann nimmt man 
einen General. In unſerer Armee ſteckt ſehr viel Ernſt und 
ſehr viel Intelligenz, viel mehr als unter den Intellektuellen. 
Wie ih Caprivi als Reichskanzler fühlte, zeigt 
eine Außerung, die er der Fürſtin Bismarck gegenüber 
tat: „Ich komme mir vor, wie ein Kind, das man 
mit verbundenen Augen in ein dunkles Zimmer führt. 
Ich ſehe garnichts.“ Und vieles, was ihm zur Laſt 
gelegt wird, iſt nicht von ihm ausgegangen. Noch un⸗ 
ſelbſtändiger ſei Fürſt Hohenlohe geweſen, der 


alles getan, um di ü 
nordnungen die Ausführung 
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Ende I alles zu dieſem Behufe tun. Bis 
Marz N find ausgegeben worden 1615 000 
fade 1909 
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fu auernd arbeitslos geworden. Von dieſen Ge⸗ 


Leben und leben laſſen. 


„Leben und leben laſſen!“ ſchreibe auf dein 
Panier, beides freilich nicht in dem landläufigen, 
a in einem höheren Sinne gedacht! er 

äne Anderſen 1 in ſeinem Märchen vom 
häßlichen jungen Entlein“, daß es von der ganzen 
Sippe ſeiner Anverwandten a gemieden, dann 
geſchmäht, angefeindet und verfolgt worden ſei. 
Warum? Weil es „anders war als ſie“. Im 
Staate Menſch machen wir wiederholt die gleiche 
Erfahrung. Die große Menge zeigt ſich im 55 
Grade intolerant gegen jeden, der den Mut hat, 
anders ſein zu wollen, als ſie. Sie tut alles, um 
dem Emporkommen ſolcher Sonderart ſchon in ihren 
erſten Anfängen entgegenzuwirken. Mit der Er⸗ 
iehung in Schule und Haus beginnt nicht ſelten 
ſchon jener Nivellierungsprozeß, der den Entwicke⸗ 
lungsmöglichkeiten der Eigenart des Kindes, ſtatt 
ſie zu fördern, hemmend in den Weg tritt, bis ihm 
von dem friſchen Duft ſeiner Arſprünglichkeit wenig 
oder nichts mehr anhaftet. Die Welt im großen 
ſetzt das begonnene Werk fort, und im kleinen 
Kreiſe hört die Familie nicht auf, ſich zum Aſur⸗ 
pator unſerer Gedanken⸗ und Gefühlswelt aufzu⸗ 
werfen. Zum Uſurpator ſage ich, denn ihr fehlt 
das Recht zu ſolchem Tun. Wolle doch jedes Glied 
eines gemeinſamen Kreiſes bedenken, welch ein 
Wagnis von erdrückender Verantwortlichkeit es iſt, 
ohne zwingenden Grund den Diktator ſpielen zu 
wollen! Geht er denn ſelbſt ſo ſicher, daß er keines 
Pfadfinders mehr bedarf, ihn hindurchzuführen 
durch die Irr⸗ und Wandelgänge im Labyrinth der 
eigenen Bruſt? Ein widerrechtlicher Einfall in 
einen Nachbarſtaat iſt eine Verletzung des Völker⸗ 
rechts und wird als ſolche geahndet. Zweierlei 
lerne daraus: einmal dich freizuhalten von 
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der Staatsſessberts (Ztr.): Wir ver 
komneenden eketär die Anterſtützun der ingeag 
wird. Daß dibeiter mit Wohlwollen durchführen 
würden, habe te Zigarettenarbeiter leer ausgehen 
Millionen⸗Fond ir ficht erwartet. Sollte der vier 
euauffüllung Lernt ausreichen, ſo ſind wir zur 
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Weich und wonnig weht die Luft. 


les über den Tag mit Leſen franzöſiſcher R bracht nd die Breiteſtraße, Eliſabethſtraße bis vor das Gouverne⸗ 1 Einfüllen in das Gevfeht d 
a ut 2 8 8 er Romane verbracht un N 38 plumpen Einfällen in das Seelenland anderer und 
Trümmerfeld ftutet vom Sonnenglanz: das im Reichstag Reden vorgeleſen habe, die ein anderer Aden den e e e — dann, die terra saneta deiner ureigenſten Welt 


für ihn verfaßt. Dann kam Herr von Bü lo w, 
ein noch junger Mann, der ein ganz tüchtiger Bot⸗ 
ſchafter in Rom geweſen, alſo wirklich für den Reichs⸗ 
kanzlerpoſten geeignet war. Er beſaß eine außer⸗ 
ordentliche Fähigkelt, die Öffentlichkeit zu friſieren, eine 
ungeheure Liebenswürdigkeit im Umgange mit Jour⸗ 
naliſten, er war ein guter Redner, wenigſtens dem 
Niveau des Reichstages entſprechend. Außerdem hatte 
er den großen Vorzug, ſehr gut beim Kaiſer ange⸗ 
ſchrieben zu ſein. Wie Sie wiſſen, duzte ihn der Kaiſer, 
d. h. das war natürlich nicht gegenſeitig, aber der Kaiſer 
duzte ihn, das find eine ganze Menge von Qualitäten, 
Nun weiß ich nicht, wie Sie über den vierten Reichs⸗ 
kanzler denken. Aber eins kann ic; ſagen: kein Menſch 
kann behaupten, hier iſt etwas, das dieſer Mann in 
der Zeit ſeiner Amtstätigteit errungen hat. Trotz der 
Palin de f flach un der glücklichen Ver⸗ 
Uniſſe keine einzige wirkliche Errungenſchaft! Wenn 
SS den Kopf. ae ein ERS dieſes Glen gehabt hätte, 
wei 2 as hätte er daraus gemacht. Der Sturz der Militär⸗ 
halten 5 begegnen einander und partei in Frankreich, Au ee Keleg 15 
Grag n ſtummer und doch ſo beredter damit eine außerordentliche Schlappe Englands, die 
Kataſtrophe Rußlands — alle möglichen ſtarken Gegner 
Deutſchlands erlebten furchtbare Zerrüttungen. In dieſer 
Zeit wuchs das Reſch über jeden Begriff. Und was 
hat der Reichskanzler in dieſer Zeit getan? Keiner 
kann ſagen, daß ſich unſere Macht, unſer Gebiet, unſer 
Anſehen vergrößert hat. Das Gegenteil iſt bekannt. 
Harden forderte die Einrichtung von Reichsminiſterien 
und eine kräftige Auseinanderſetzung mit England. 


nn nude ———— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Januar. 1907 7 Generalſtabs⸗ 
arzt Dr. Karl v. Lotzbeck zu München. 1904 + F. 
von Mannlicher, Erfinder des Mannlicher Gewehrs. 
1903 7 Mahmut Paſcha in Brüſſel, der Schwager des 
Sultans. 1902 + Köhler, Gouverneur von Togo. 1895 
Moritz Carriere zu München, bedeutender Philoſoph 
und Aſthetiker. 1890 Regierungsantritt des Fürſten 
Günther zu Schwarzburg-Nudolftadt. 1874 + Auguſt 
Hrch. Hoffmann von Fallersleben zu Schloß Korvey, 
deutſcher Dichter und Sprachforſcher. 1871 Beſetzung 
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vor ähnlichen Überfällen und Vergewaltigungen 
1 Art von außen her, ſei es gleich mit 
affen in der Hand, zu bewahren! Leben und 
leben laſſen — gelten und gelten laſſen —, ſo möchte 
ich es verſtanden wiſſen! Anna Hinckeldeyn. 


Literariſches. 


Fürs trante Heim, die bekannte Königsberger 
Wochenſchrift, hat ſoeben wiederum eine „Oſtpreußen⸗ 
Nummer“ herausgegeben, die unſere beſten einheimiſchen 
Schriftſteller vereinigt. Aus dem reichhaltigen Inhalt 
erwähnen wir die Novelle „Unterwegs“ von Clara Naſt, 
die Skizze „Fritzchen Aſchmoneit“ von Adolf Petrenz, die 
Erzählungen „Der Freund des Meiſters“ von Mara 
Fincke, „Geſcheitert“ von Helene Laug⸗Anton, „Die Probe“ 
von Gutti Alſen (nach dem Franzöſiſchen) und „Befreit“ 
von Anna Jordan. Dr. Fritz Skowronnek plaudert über 
„Das Tier im Winter“, Dr. Heinrich Spiero über „Königs⸗ 


geſpielt, dann der Zapfenſtreich und das Gebet geſchlagen 
und der Choral geblaſen. Darauf wird ohne Muſik 
nach dem Platz vor der Garniſonkirche abgerückt. Der 
Platz zwiſchen der neuftädtifchen Kirche und dem Gou⸗ 
vernementsdienſtgebäude wird für die Dauer des Zapfen⸗ 
ſtreichs abgeſperrt. Am 27., früh 7 Uhr, findet großes 
Wecken, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 176 und ſämtlichen Spielleuten der 
Garniſon, ſtatt. Dasſelbe beginnt an der Garniſonkirche 
und nimmt ſeinen Weg durch die Katharinenſtraße, am 
Gouvernementsdienſtgebäude vorbei, um die neuſtädtiſche 
Kirche herum, durch die Eliſabeth⸗ und Breiteſtraße, 
altſtädtiſcher Markt, am Artushof und an der Poſt 
vorbei, Culmerſtraße bis zur Hauptwache, wo Schluß 
und Wegtreten iſt. Vom Rathausturm wird um 7.30 
Uhr früh vom Trompeterkorps des Ulanenregiments von 
Schmidt der Choral „Lobe den Herrn“ geblaſen. Um 
10.45 Uhr vormittags findet in der Garniſonkirche 
evangeliſcher und in der St. Johanneskirche katholiſcher 


Gottesdienſt ſtatt. Um 11.40 Uhr vormittags werden u a i 
die eine 1 a e berger Wandlungen“ und Hermann Steinert über „Eine 


regiments Nr. 61 vom Gouvern Oſterreiſe von Königsberg nach Kiel“. Die Gedichte, die 
Buch dem Paradeplatz vor der Acne ehe in dem Heft enthalten ſind, haben Karl Bulcke, Dr. Georg 
wo um 12 Uhr mittags eine Parade zu Fuß der ge⸗ Reicke und Charlotte Wüſtendörffer zu Verfaſſern. Die 
famten Garnſſon ftattfindet. An derſelben nehmen auch Nomanbeilage enthält die Fortſezung des Romans „Gelb- 
die Thorner Militärvereine und die Kriegervereine uſw. heiraten“ von Edela Rüſt. In der illuſtrierten Rundſchau 
als Zuſchauer teil. Während der Herr Gouverneur ein finden wir neben dem aktuellen Teil eine intereſſante 
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer und König aus⸗ Schilderung der Korallenfiſcherei in Italien. Probenummern 
bringt und die Front abfehreitet, werden vom Fuß. der beliebten Zeitſchrift ſtellt der Verlag, Kollegienſtr. 3, 

Artilferieregiment Nr. 11 im ganzen 101 Salutſchüſfe auf Wunſch koſtenfrei zur Verfügung. 
nom Feſtungswall am Leibitſchertor abgeſchoſſen werden. In Familie und Haus überaus beliebt iſt jeder, der 
Dann erfolgt der Parademarſch auf dem Platz vor der heiter und frohgelaunt allerlei treffliche Unterhaltung zu 
Garniſonkirche, welcher während der Dauer der Parade bieten vermag. Und das vermag „Der Guckkaſten“, 
abgeſperrt fein wird. Soweit der Raum ausreicht, die im Guckkaſten⸗Verlag, Berlin SW, Friedrichſtr. 239, 
werden vom Gouvernement — Baderſtraße — Karten erſcheinende illuſtrierte Familien⸗gZeitſchrift, von der ſoeben 
vom 25. d. Mts. ausgegeben, welche zur Aufſtellung das zweite Heft des neuen Jahrgangs erſcheint. In 
von Zuſchauern innerhalb der Abſperrungslinie be⸗ künſtleriſchem Gewande bringt fie mit vornehmem Geſchmack 
rechtigen. Unmittelbar nach der Parade findet große ausgewählten Text, prachtvoll wirkende Reproduktionen 
Paroleausgabe auf dem Platz an der Garnifonkirche von Meiſterſchöpfungen der Malerei, kecke und flotte 
ſtatt. Während derſelben konzertiert die Kapelle des Textzeichnungen und eine geſchmackvoll ausgeſtattete Muſik⸗ 
Infanterieregiments Nr. 21. Zu gleicher Zeit fpielen | beilage. Der redaktionelle Leiter, Paul Keller, der als 
onnenfihei auf = e a die Kapelle des Ulanen⸗ Karte ee Schriftſteller ſich der Ai be l der weiteſten 
ein rein 7 5 N regiments von m und auf dem ädtiſchen] Kreiſe erfreut, weiß das ganze Blatt bei allem Frohſiinn 
Das ſoeben Ahe tiefe lo 5 1 d. 11 851 5 1871 Sieg⸗ Markt die Kapelle des Sean und Humor ers in gewiſſen Grenzen zu haben, ha 
äute der Peterski ief lockenge⸗ Ausfall d a 5 Quentin. 5 er lezte große je 3 Muſikſtücke. Bei ungünſtiger Witterung fällt die es als eine Familien⸗Zeitſchrift im beſten Sinne des 
Oſterklängen hin une es in 1 Lohe Heede en er 2 1 an 19275 are findet Dale nur große Paroleausgabe ee anzuſehen ift: 175 ne. von 2 ME, 
ie „ewige Stadt“. 1 5 { r mittags im Exerzierhauſe der Wilheims⸗ für das Vierteljahr muß als ſehr billig bezeichnet werden. 

| Karl IV., König von Spanien, der Vater des Thron“ kaſerne ſtatt. An dieſer nehmen teil: alle Offiziere. 5 — — : / 1 


85 eine 1 70 ſucht die ihre. 
ein Mun ü i 
9 d flüſtert leiſe, bebend vor 
„Gerda! Fühlſt du nicht das Hſterkli 
in deinem Herzen? S ie hi iche Mut 
ungehört verhallen?“ . a 
5 15 en, im nicht die Hand. 
1 ohem, glücklichem Lächeln blickt 
in e ade Get e K. 
„Nein, Regi — i 5 
N ginald ſte ſoll nicht ungehört 
Hand in Hand verlaſſen beide den Dom 
und 
ee 85 weiten ſäulengeſchmück⸗ 
„ er ü 
etersplatz. e ie. 


Auch aus ihren Augen leuchtet ungetrübter 


er 


Bekanntmachung. 


Doppelräume Nr. 1/2 in dem Schuppen 1 


und Nr. 18/19 in dem Schuppen 2 vom 2 


1. April d. Is. ab zu vermieten. 


Mietsangebote werden in unſerem 
Bureau 1, in welchem auch der Miets⸗ 
preis und die Vermietungsbedingungen Bi 


zu erfahren find, entgegengenommen. 
Thorn den 8. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 


Kenntnis gebracht, daß ſchriftliche Geſuche 1 


in Armenangelegenheiten nur in dem 


Falle Berückſichtigung finden, wenn die 


Beteiligten krankheitshalber nicht perſön⸗ 


lich im Armen⸗Bureau erſcheinen können. 99 

Dagegen werden mündliche Anträge 
2c. während der Dienſtſtunden jederzeit | I 
entgegen genommen und jede gemwünjchte | 


Auskunft gern erteilt. 


Dadurch ſoll verhütet werden, daß den Bi 
Armen für Schriftſtücke, die in den 5 


meiſten Fällen ihren Zweck verfehlen, 
Koſten entjtehen. 
Thorn den 6. Dezember 1909. 


Die Armenverwaltung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 

Aufgrund der Nr. 136 zu a der Aus⸗ 
führungsanweiſung zur Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 1. Mai 1904 wird vom 
1. Januar 1910 ab bis auf weiteres und 
zwar für den ganzen Umfang des Re⸗ 
gierungsbezirks für den ſtehenden Handel 
mit Back⸗ und Konditorwaren an den⸗ 
jenigen Sonn⸗ und Feſttagen, an denen 
während der feſtgeſetzten fünfſtündigen 
Zeitdauer (efr. Vorſchriften vom 20. Juni 
1892, Amtsblatt pro 1892, Seite 189) 
im Handelsgewerbe die Beſchäftigung 
von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
und ein Gewerbebetrieb in offenen 
Verkaufsſtellen zuläſſig iſt, die Nachmit⸗ 
tagsſtunde von 2 bis 3 Uhr hierdurch 
freigegeben. 

Alle abweichenden Beſtimmungen 
werden vom 1. Januar 1910 ab aufge⸗ 
hoben. 

Marienwerder den 13. Dezember 1909. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 

gebracht. 

Thorn den 27. Dezember 1909. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Holzverkauf 
in Forſtrepier Gr.⸗Bolumin. 
Mittwoch den % Januar 1910, 


vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen in dem Lau'ſchen Gaſthauſe zu 
Ellermühl (Stanislawken) nachverzeich⸗ 
nete Holzarten öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden und 


zwar: 


ea. 300 Stück Kiefern⸗ u. Fich⸗ 
ten⸗Stammholz, 25 fm In⸗ 
halt, in verſchiedenen kleinen 
Loſen, 

cu. 2000 Stück kieferne und 
ſichtene Derbſtaungen 1. bis 
3. Klaſſe, 

en, 700 Stück kieferne und fich⸗ 
tene Nutzreiſiglanghaufen, 

ca. 22 rm kief. Reiſigknüppel 


Stablewitz bei Unislaw 
den 12. Januar 1910. 


Fürſtliche domänen⸗ Verwaltung. 
s e eee 
17 Der neue JN 
Scohönsohreibe - Kursus \, 


* beginnt 97 
94 Mittwoch den 19. Januar 1910. 8 
7 Nüheres bei 5 
* A. Wagner, Culmerstr. 24. 5 
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Aug. Gruse, 
Sc neidemühl. ! 


Garanflerf gut 597195 f 
a Pfund 15 Pfg., 


ruſſiſche Tafellinſen, 


a Pfd. 15 u. 20 Pfg., 


= weiße Bohnen, = 1 


à Pfd. 15 u. 20 Pfg., 


Magdeb. Delikgteß ⸗Sauerkohl, 


à Pfund 10 Pfg., 
ſowie 


. ſümtl. Kolonialwaren | WS 
in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen 19% 


1 empfiehlt 
Heymann Cohn, 


Schillerſtraße 3. 


In den ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 5 
der Uferbahn find die ungetrennten 


Vor Beginn der Inventur-Aufnahme eröffne ich von 


Montag den 17. an, bis Dienstag den 25. Januar, 


meinen alljährlich nur einmal stattfindenden 


Inveniur- Räumungs- Verkauf. 


L. Puttkammer, Inh.: Oskar Stephan. 


Aussergewöhnlich preiswert: Vorjährige Kleiderstoffe, wollene und seidene Blusenstoffe, 
Mousselines und Waschstoffe, Flanelle in Wolle und Baum- 
wolle, Unterröcke, Wintermäntel, Abendmäntel u. Kostüme, 


Ball- und Theater -Shawls, 


Teppiche, Tischdecken und Gardinen. 


Für Die neuesten Schlager! 


tere (esellschalten 


( EEE aaa 
I ten [| Humoristisches Potpourri 
mit unterlegtem Text, von 
m 5 Ine Oskar Feträs, op. 152. 
Ausgabe für Klavier 2 Mk. 
Texte netto 2.— Mk. pro Hundert. 


80 jung komm'n wir nicht mehr 


Refrain: 


Zusamm' | „Prost! Kinder trinkt man aus“. 


Humorisiischer Marsch von A. Wismar-Rosendahl 
Ausgabe für Klavier 1.50 Mk., Texte 0.60 Mk, pro Hundert. 
64 200 ausgewählte Volks. u. 
Kommerslieder, sowie be- 
liebte Gesellschafts- und 
5 i broschiert 1.50 Mk a In 
avierauszug, broschiert 1. . 

81 gehuntlen 1.80 7 h Texte a 10 Pf. 
Ausführliche Verzeichnisse fler neuesten Gesang - Schlager 
bitte zu verlangen. 

Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen, sonst 
franko gegen vorherige Einsendung des Betrages oder per Nach- 
nahme vom Verleger 
Anton J. Benjamin, Hamburg. 


ist das einzigartige 


Lecithin-Nervennährmittel 


empfohlen durch Aerzte u. 
Professoren. Belehr. Bro- 
schüre in Apothek. u. Dro- 
gerien, sonst gratis nebst 
Geschmacksprobe v. Neo- 
a cithin 9. m. d. H., Berlin SW. 61. 
Man achte aber auf die 
blauweissen Packungen 
mit dem 1 
0 g 

Preise; 

5 80 6.50 12.—M. 
Tablett,1.50 M., Neoelthin- 
etten (15% Lecithin) 8 M. 


Prima raffiniertes österreichisches Petroleum 


Marke Olex, 


nicht zu verwechſeln mit minderwertigem amerikaniſchen Petroleum, 
oder ſogen. Miſchöl, : 


empfehlen pro Liter 15 Pig. 


J. Simon, Alſſtädt. Markt, M. Mendel. Brombg. Vorſt., 
E. Willimezyk, 8 Max Riister, Thorn: 
ocker. 


Auf alle nicht besonders zurück gesetzten Waren gewähre ich während obiger Tage 10°, Rabatt. 


bergestellt. Zu haben in allen durch Se | 
Dekoration und Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. | 


| KOLBERGER ANSTAITEN fuß EXTERIKULTUR, Kois 


Po 


| Mund- und Zahnpflege 


nach Professor Dr. med. Jul Witzel 


Es gibt nichts Besseres. Beginnen Sie mit der 


ti Kosmodont-Zahnbürste, die weder zu hart noch zu weich, 


als die beste, ihrer eigenartigen Form wegen zweck- 


4 mässigste Zahnbürste der Gegenwart bezeichnet wird. | 


Nehmen Sie dazu Kosmodont-Mundwasser. Bestehen 
Sie auf der Marke: Kosmodont, Es ist das, was Sie 
brauchen. Weitere Aufklärung bei jeder Packung. In 


allen besseren Geschäften vorrätig. 


Wir liefern die den höchsten Anforderungen ent- 
sprechenden, aus ausgesuchtem Material hergestellten 
osmodont-Zahnbürsten von 0,80 bis 1,50 M. — Alles in 
geschlossener Packung, um der Unsitte des Probierens 
der Borstenhärte an den Zähnen oder Fingern zu steuern. 


(= Kosmodont - Sauerstoff - Zahnpulver, welches durch 
seinen Gehalt an Sauerstoff entwickelndem Solvozon von 
8 1 Wirkung ist, in Flakons 60 Pf., in Beuteln 


0 Pf. — Kosmodont-Zahnereme Tube 60 Pf. — Kosmo- 
dont-Mundwasser Flasche 1,50 M. und 2,75 M. — Die 


Kosmodont-Artikel werden nach Vorschrift und unter 


ständiger Kontrolle von Professor Dr. med je Witzel 
aufenster- 


Enser Pastillen 


aus den Königl. Betrieben zu Ems. 
Schachtel 


Altbewährt bei Husten, Heiserkeit eto. 


Araberſtraße 5, pt., l. 


Zimmer 33, 1. Etage. 


5 Vertreter: Carl Boesenroth 


ſofort zu vermieten Windſtraße 5, 2, r. 


Sichere Exiſtenz 


5 finden redegewandte Herren und Damen. 
Zu melden Dienstag und Mittwoch von 


4—8 Uhr Hotel „Schwarzer Adler“, 
— 


ist das Beste! 


Nährmittel-Fabrik „Hansa“ 
Hamburg. 


Für 50 „Hansa“-Düten erhalten 
Sie eine Dose ff. Kakes gratis. 


. 
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Wohnungsangebote «.@ 
Miri. Binnen, mit auch ohne Bene 
zu vermieten 
Breiteſtr. 6, Eingang Mauerſtr. 1, l. 
Wegen plötzlicher Verſetzung ſind 


zwei möbl. Zimmer 


(ungeniert) von ſofort oder 1. Februar 
zu vermieten. 

Berta Seyherlich, Gerſtenſtr. 19, p. 
1-2 freundl. möbl. Zimmer, a. W. 
Penſion, zu verm. Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


2 eleg. möbl. Zimmer, ganz ſep. 
Eingänge, v. 15. 1. billig zu verm. 
©. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


Kleines Haus 


mit 3 Zimmern und Pferdeſtall vom 1. 4, 
1910 zu vermieten. 
Kirchhoſſtraße 62. 


Laden, 


Ecke Strobandſtr. und Hoheſtr. 11, uu f 


1. 4. 1910 zu verm. Auch iſt das Hau 
zu verkaufen. Zu erfragen dortſelbſt? Tr 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtubez 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald 
ſtraße 49, part., 

3 Zimmer, Küche mit Gas, Gartenland 
u. Zubehör, Kaſernenſtraße 37, part, 
per 1 April 1910, 

6 t Küche, Bad, Mädchenſtube, 


üchenloggia mit elektr. Licht u. Gas“ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., J 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann; 
0 


. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109.0 


In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15 7 
1 


ift vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim, 


J. Mendel & Pommer. 
Wohnung 


1 


Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten 


von 8 Zimmern nebſt Diele und reicht. 


Zubehör, modern eingerichtet, Gas⸗ und 


elektr. Licht, Brombergerſtr. 6, 1. Etage, 
per ſofort zu vermieten. 
Erich Jerusalem. 


Zwei kl. freundl. Wohnungen 


+ 
1 Treppe, für einzelne Perſonen geeignet, 
m. Zubeh., alles renov., v. 1. 4. od. früher 
zu verm. Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 


3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade⸗ 
ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


Strobandſtr. 6, 1. Et.: 


4 Zim, helle Küche u. Zubeh., alles renoy. 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu very 


Wohnungen. 


Eine drei⸗ und zwei fünfzimmerige Woh⸗ 
nung, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
von ſofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten. 


M. Bartel, Maurermeister, 


In meinem Haufe, Toppernikusſtr. 
18, iſt eine 


Wohnung 


in der erſten Etage, von 5 Zimmern 


nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg⸗ 
\ R. Steinicke. 
Kant. 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. 


Wohnung 


von 4 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
vom 1. April 1910 zu vermieten. 


Friedrichſtraße 2. 
4 Jim. u. Qubhter 
Wohnung, ee 11, 
1. Etage, vom 1, April zu vermieten. 
Zu erfragen Steileſtr. 12, Laden. 


— ——— —äæ 
Wohnung N Gaderlrage 5 
2 Zimmer und Küche zus J. 2 


zu vermieten Bäckerſtraße 11.— 


Pferdeſtall 


Möbl. Zimmer zu vermieten eat möbl. Zimmer mit Penſion von ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 14 


iarkt 21, 


| 


zei zug 77 


= 


Ur. 14. 


„„ 


Ein Thorner Bürgerhaus. 
(Altſtädtiſcher Markt 22.) 


Die Bemühungen des Coppernikusvereins um die 
Erhaltung des ehemaligen Rützſchen Hauſes, altſtädtiſcher 
Markt 22, find erfolglos geblieben; ſchließlich konnte 
auch die gotiſche Faſſade nicht mehr gerettet werden, 
und das Haus hat einem Neubau Platz machen müffen. 
Wie wertvoll dieſes Baudenkmal geweſen ift, erſehen 
wir aus einem Aufſatze des Herrn Provinzialkonſerva⸗ 
kor Schmid zu Marienburg, der unter dem obigen Titel 
N dem ſoeben herausgekommenen 17. Hefte der „Mit⸗ 
lellungen“ des Coppernikusvereins für Wiſſenſchaft und 
Kunſt erſchienen iſt. Wir entnehmen aus dieſem Auf⸗ 
ſatze folgende Einzelheiten : 

5 In der Mitte der Marktfront befand ſich die Tür, 
urch die man in den großen durch zwei Geſchoſſe 
ragenden Flur trat, ſchlechthin „das Haus“ genannt; 
ter waren unten, nach dem Markte zu der Kaufladen, 
nach der Rückwand der ſchon früher beſeitigte Herd und 
oben eine ringsumlaufende Galerie, die erſt ſpäter zu 
g ohnräumen ansgebaut wurde. An „das Haus“ 
chloß ſich rückwärts die „Stube“ an, urſprünglich in 
voller Gebäudebreite, ſpäter durch einen abgetrennten 
ang etwas verkleinert. Die Anbauten auf dem Hofe 
Gorden ſpäterer Zeit an. Die Einteilung der oberen 
eſchoſſe iſt von der des Erdgeſchoſſes abhängig und 
feige vorn und hinten Stuben, in der Mitte die 
alter benanlage mit Vorflur. Als Hauptbeſtandteile 
er Zeit ſchälen ſich alſo nur das „Haus“ mit dem 
170 und die Stube heraus. Beachtenswert iſt es, 
a die Trennungswand zwiſchen „Haus“ und Stube 
bind das ganze Gebäude vom Keller bis zum Giebel 
Ba urchgeht und dieſes ſo in zwei Teile verſchiedener 
uns trennt. Dem Gewerbebedürfniſſe dient zunächſt 
5 eil des Hauſes, den man von der Straße betritt. 
a er kommt es denn auch, daß die Hausflur ſchlecht⸗ 
a en Namen „Haus“ führte. Als zweiten Beſtand⸗ 
Ani at unfer Thorner Bürgerhaus nun die Stube, 
55 75 erhält der Herd dann ſeinen Platz im „Haus“, 
5 u an die Stubenwand. Diefe Zweiräumigkeit 
Bropin geſchoſſes haben alle älteren Bürgerhäuſer der 
Vorder Während ſonſt die Hausflur zur bewohnbaren 
915 rſtube ausgedehnt und die Herdftätte zu einem 
wandelt üchenraum in der Mitte des Gebäudes umge⸗ 
zwar al 85 war in unſerem Hauſe der Hausraum 
erhalten; aden umgebaut, aber noch in alter Größe 
„Haufe? der Herd ſtand allerdings nicht mehr im 
noch lein aber die Fundamente im Keller zeigen uns 
feine ae ehemalige Größe von 1,70 : 2,40 Meter und 
geschlossen, Es war vorhin ſchon der eigenarligen Ab⸗ 
drä ſaabeit der hinteren Gebäudehälfte gedacht. Es 
ſchweſge ch unwillkürlich der Vergleich mit den Brann⸗ 
emnaten auf; es ſind dies maſſive turm⸗ 
bei den von annähernd quadratiſchem Grundriß, 
nie an d. Seltenlänge von 6 bis 10 Meter. Sie liegen 
Gebäuden Straße und pflegen mit den anſtoßenden 
verbund n oder dem Vorderhauſe nur locker, unorganiſch 
haus re fein; trotzdem diente nicht das Vorder⸗ 
Keim fundern, wie vermutet wird, die archjitektoniſch 
ch ausgeſtaltete Komnate urſprünglich als Aufenthalt 
er Familie, der ſie wegen der Enifernung von der 
Straße größeren Schutz als das Vorderhaus gewährte. 
Eine ähnliche Bedeutung muß nun in unſerem Thorner 
Falle auch der gegen das Vorderhaus bis oben hin ab⸗ 
geſchloſſene Bau des Hinterhauſes gehabt haben, der 
ſich auf annähernd quadraliſcher Grundfläche 7,75: 8,55 
teter erhebt. Die vielfachen Beziehungen Thorus zu 
Niederſachſen machen die Annahme derartiger Gewohn⸗ 
eiten nicht unwahrſcheinlich, umſomehr als die ſtädti⸗ 
ſche Kultur Thorns ſchon in ſehr früher Zeit begründet 
wurde, in der noch primitive Hausformen im Gebrauche 
waren. Die Architektur der Marktſeite, Abb. 7, zeigte 
vier kräftig profilierte gotiſche Bündeſpfeiler, die oben 
durch einen barocken Schweifgiebel etwas unorganiſch 
geſtützt waren. Urſprünglich war wohl ein ähnlicher 
Abſchluß vorhunden, wie ihn das Haus Bäckerſtraße 9 
n einem Staffelgiebel aufweiſt. Nach den Formſteinen 
u urteilen, fällt der Marktgiebel noch in die Zeit der 
ülte des 14. Jahrhunderts. Der Umbau des Hauſes 
erfolgte im Beginn des 17. Jahrhunderts, wofür in 
einem auf dem Speicher aufgefundenen Inſchriftſteine 
die Jahreszahl 1611 überliefert iſt. Der Bauherr hat 
ich darin nur durch die Hausmarke und die Buchſtaben 
„M. verewigt; 1703 gehörte das Haus den Erben 
des Andreas Mentzel; vielleicht war alſo der Bauherr 
von 1611 auch ein Mentzel. Bei dieſem Umbau wurde 
die alte Einteilung des Hauſes nicht verändert. Der 
aden erhielt eine Galerie auf reich profilterter Balken⸗ 
age, und in dem Wohnteile wurden die Stuben mit 
mehreren prächtig bemalten Balkendecken verſehen. Be⸗ 
onders ſchön bemalt war die Decke des 1. Slockwerkes: 
auf den Balken Sprüche, in den Feldern Ornamente, 
meiſt pflanzlicher Art, hier und da mit Masken; die 
eitte nimmt das Schweißtuch der heiligen Verona 
ein. Intereſſant find die Sprüche; ſie find ein Zeug⸗ 
nis dafür, wie zu jener Zeit noch das religiöse 
Empfinden auch bei der Ausſchmückung alltäglicher 
ohnräume nach äußerem Ausdruck ſuchte. Man darf 
wohl annehmen, daß ein derartiger Vorgang nicht die 
usnahme war, und muß ſich namentlich die Häuſer 
er angeſeheneren Kaufleute am Markte mit ähnlicher 
usſtaltung vorſtellen. Dieſe wertvolle Decke iſt von 
em ftädtiihen Mufeum für 650 Mark angekauft 
worden und ſoll in dem Neubau des Muſeums ange. 
meſſene Verwendung finden. 
oppernikusverein durch eine Sammlung e 
et hofft, daß die bekannte Opferſtendigkeit der Thorner 
10 aaeeiaft fih an dieſer Sammlung rege beteiligen 
rd. 


Sr Km T—. — 
Luftſchiffahrt. 


Die am Mittwoch und Donnerstag ge⸗ 
führten Verhandlungen des Direktors Cols⸗ 
mann von der deutſchen Luftſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft in Frankfurt mit dem Ausſchuß der 

amburger Anteilzeichner, zu denen 

eneraldirektor Ballin gehört, haben de zu 
geführt, daß noch im Laufe dieſes Jahres eine 
uftſchiffhalle in Hamburg erbaut 


werd ; ügung geitellten 
en ſoll. Die zur, ehe von fast 
Für die Halle iſt 


ittel haben jetzt 
800 000 Mark erreicht. 


Die Mittel gedenkt der“ 


Thorn, mittwoch den 19. Januar 1010. 


Die Preſſe. 


7 1 
ein Gelände an der Unterelbe in Ausſicht! „Ja, er ſtand dicht an dem Eingang zum Stall!“ 


genommen. Direktor Colsmann begab ſich 
am Freitag nach Kiel, um auch dort eine 
Luftſchiffhalle durchzuſetzen. 

In Bitterfeld wurde der Bau 
zweier Parſeval⸗ Ballons, 6 und 7, 
begonnen. Beide ſind von Auftraggebern, 
deren Namen nicht genannt werden, in Be⸗ 
ſtellung gegeben. 

Bei dem Vortrag des Majors Parſeval, 
der am Freitag in Gegenwart der Prinzen 
Ludwig, Rupprecht und Leopold ſowie des 
Kriegsminiſters in München ſtattfand, teilte 
Redner mit, daß für Anfang Mai die 
Eröffnung des Betriebes der von 
der Münchener Parſeval⸗Luftfahr⸗ 
zeug⸗Geſellſchaft geplanten Fahrten 
mit einem Parſepalballon von München aus 
geſichert iſt. 

Bei einem Aufſtieg mit einem von ihm 
ſelbſt konſtruierten Flugapparat ſtürzte am 
Freitag in Chemnitz der junge Flug⸗ 
techniker Schüler zu Boden, wurde 
aber nur leicht verletzt. In einer Höhe von 
etwa 8 Metern wurde der Apparat plötzlich 
von einem ſtarken Windſtoß erfaßt, die Pro⸗ 
peller brachen beim Überſchlagen und wurden 
40 Meter weit geſchleudert. 


Die Ulägerin. 
Skizze von Heinrich Lee (Berlin.) 
— — (Nachdruck verboten.) 
„Eine Dame, die den Herrn Staatsanwalt zu 


ſprechen wünſcht!“ Mit dieſen Worten reichte der 
Gerichtsdiener dem Staatsanwalt, der in ſeinem 
Bureau an ſeinem Schreibtiſch ſaß, eine Viſiten⸗ 
karte. Ein ihm gänzlich unbekannter Name ſtand 
darauf. 

„Laſſen Sie eintreten!“ ſagte er. 

Ein paar Augenblicke ſpäter ſah ſich der Staats⸗ 
anwalt einer ganz in Schwarz gehüllten ſchlanken 
Frauengeſtalt gegenüber. In dem noch jungen, 
ſchönen und ſehr blaſſen Geſicht prägte ſich Leid, 
aber auch Faſſung, Energie und Entſchloſſenheit 
aus. Der Staatsanwalt erhob ſich. Eine derartige 
Erſcheinung war nichts Gewöhnliches in ſeinem 
Bureau. f 

„Sie wünſchen?“ fragte er förmlich. 

„Ich komme, Herr Staatsanwalt,“ erwiderte 
die Dame mit wohlklingender, aber feſter Stimme, 
„um eine Anzeige zu erſtatten!“ 

»Eine Anzeige? Weshalb?“ 

„Wegen Mord!“ 

„Mord?“ 

So wenig paßte das furchtbare Wort zu den 
ſanften, blaſſen Lippen, die es ſo gelaſſen aus⸗ 
ſprachen, daß der Beamte unwillkürlich einen 
Schritt von der Sprecherin zurüdtrat. 


„Wegen Mord!“ beſtätigte ſie noch einmal. 


„Wollen Sie Platz nehmen,“ ſagte der Staats⸗ 
anwalt und wies auf einen Stuhl, der neben 
ſeinem Schreibtiſch ſtand. Die Dame folgte der 
Aufforderung, dann ſetzte er ſich ſelbſt. 

„Ich habe Sie, Herr Staatsanwalt,“ ſo nahm 
die Fremde jetzt das Wort, „zunächſt an einen Vor⸗ 
fall zu erinnern, der ſich vor ein paar Tagen hier 
in der Stadt zutrug, und der ſicher auch Ihnen 
nicht unbekannt geblieben iſt, zumal ja auch amt⸗ 
liche Erhebungen darüber ſtattgefunden haben! Ich 
meine den Unglücksfall im Zirkus Brockmann!“ 

„Sie meinen das Unglück mit dem Löwen⸗ 
bändiger, der von einem Löwen zerriſſen worden 
iſt?“ fragte der Staatsanwalt. 

„Ich bin die Witwe des Toten!“ 

„Ah!“ Eine Regung des Mitgefühls ſtieg in 
dem ſonſt gegen das Unglück ſchon abgeſtumpften 
Mann auf. 

„Ich komme,“ fuhr die Dame fort, „ſein Recht 
für ihn zu fordern! Nicht einem Anglück iſt mein 
Mann zum Opfer gefallen, ſondern einem Mord!“ 

Ein wachſendes Befremden über ſeinen ſeltſamen 
Beſuch drückte ſich in dem Geſicht des Staats⸗ 
anwalts aus. Aber die Teilnahme für die Arme 
regte ſich von neuem in ihm. 

„Zunächſt möchte ich Ihnen mein aufrichtiges 
Bedauern ausſprechen!“ ſagte er. „Aber ich ver⸗ 
ſtehe Sie wohl nicht ganz recht! Das polizeiliche 
Protokoll über den Vorfall hat mir perſönlich vor⸗ 
gelegen. Da liegt es noch!“ Er griff nach einem 
dünnen Aktenheft, das neben dem Tiſch auf einem 
Ständer lag, und blätterte darin. „Nach dem 
Protokoll ſteht doch unzweifelhaft feſt, daß es nur 
ein trauriger Unfall und nichts anderes geweſen 
ſein kann. Es berichtet darüber in folgender Weiſe: 
Das betreffende Tier, ein Löwe, befand ſich, weil 
es eine Krankheit hatte, allein in einem beſonderen 
Käfig. Die Art der Krankheit iſt in dem Protokoll 
allerdings nicht näher angegeben!“ 

„Es war eine Magenſtörung, an der „Prinz“ 
ſeit einigen Tagen litt!“ 

„Der Käfig ſtand im Zirkusgebäude, in einem 
Gang!“ 


„Während der Produktion, die Ihr Gatte mit 


den übrigen Tieren an dieſem Abend abhielt, 


wirkte dieſer Löwe nicht mit!“ 

„Nein! Dies war wegen ſeines Zuſtandes 
nicht möglich!“ 

„Kurze Zeit nach Schluß der Vorſtellung begab 
ſich Ihr Mann zu dem Tiere in den Käfig, um ihm 
einen Verband anzulegen?“ 

„Jawohl, eine gewärmte Leibbinde!“ 

„Er hatte dem Tiere eine ſolche Binde im Laufe 
des Tages bereits öfters umgelegt?“ 

„Jede halbe Stunde!“ 

„Das Zirkusgebäude war bereits völlig leer; 
nur die Stallwache, die die ganze Nacht dableibt, 
war noch anweſend?“ 

„Jawohl, ſo war es! Auch ich ſelbſt war ſchon 
nachhauſe gegangen. Mein Mann hatte ſich neben 
dem Käfig eine Matratze hinlegen laſſen, um bei 
„Prinz“ zu wachen, wie er das öfters tat, wenn 
eins von den Tieren nicht wohl war und ſeiner 
Pflege bedurfte!“ g 

„Plötzlich hörte die Stallwache ein furchtbares, 
anhaltendes Gebrüll. Der Löwe hatte unmittelbar 
vorher ſchon mehrere male ein kurzes Brüllen ver⸗ 
nehmen laſſen, was ſich aber wahrſcheinlich durch 
ſeine Schmerzen erklärte. Die Leute aus dem Stall 
ſtürzen herbei. Der Unglückliche, unter den Krallen 
und dem Rachen des ſchrecklich erregten Tieres 
liegend, iſt bereits eine blutige Maſſe. Es gelingt, 
das Tier mit ſchweren Eiſenſtangen zu über⸗ 
wältigen. Man zieht den Körper hervor — — —“ 

„Er iſt eine Leiche!“ 

Tränen rannen über die Wangen der blaſſen 
Frau, dann nahm ihr Geſicht wieder den früheren 
unbewegten Ausdruck an. 

„Ich kann Ihnen Ihr ſchweres Leid nach⸗ 
empfinden!“ ſagte der Beamte mit warmem Mit⸗ 
gefühl. „Umſo weniger kann ich aber Ihre Be⸗ 
ſchuldigung verſtehen. Aus Ihrer eigenen Bekun⸗ 
dung geht doch hervor, daß der Anfall ſich ſo zuge⸗ 
tragen hat, wie er hier im Protokoll beſchrieben iſt. 
Oder haben Sie an deſſen Richtigkeit etwas aus⸗ 
zuſetzen?“ 

„Nichts, Herr Staatsanwalt!“ 

„Dann geben Sie aber ſelbſt zu, daß Ihr Mann 
durch kein anderes Weſen als den Löwen umge⸗ 
kommen iſt!“ u Red i ddt 

„Ja, das gebe ich zu!“ 

Der Beamte warf jetzt einen prüfenden Blick 
auf die vor ihm Sitzende. Sollte ihr das Unglück 
den Verſtand geraubt haben? 

„Wollen Sie denn,“ ſagte er, um es noch ein⸗ 
mal mit Vernunftgründen zu verſuchen, „daß ich 
ein Tier zur Verantwortung ziehe?“ 

„Nein! Aber denjenigen, deſſen Werkzeug dieſes 
unvernünftige Tier geweſen iſt! Denjenigen, der 
durch dieſes Tier den Mord vollbracht hat!“ 

Das kam ſo klar, ſo beſonnen von den blaſſen 
Lippen, die dunklen Augen begegneten mit ſo durch⸗ 


dringender Klugheit den ſeinen — nein, das war 


nicht Wahnſinn! 
„Erzählen Sie!“ drängte der Staatsanwalt 
nun voll Spannung. And die blaſſe Frau begann: 


„Ich habe vorauszuſchicken, daß „Prinz“ — fo 
heißt der Löwe — von allen Tieren meines Mannes 
deſſen ausgeſprochener Liebling war. Von Geburt 
an iſt er in meines Gatten Beſitz geweſen; er hatte 
ihn mit der Flaſche aufgezogen. Von allen Löwen, 
die meinem Mann gehörten, war er der ſanfteſte. 
Er liebte meinen Mann, wie nur ſonſt ein treuer 
Hund feinen Herrn liebt. Nie zuvor hatte er ſich 
gegen ihn die geringſte Unart zuſchulden kommen 
laſſen. Was konnte ihn alſo dazu bringen, ſo plötz⸗ 
lich über ſeinen Herrn herzufallen? Noch dazu in 
einem Augenblick, wo mein Mann ſeine Schmerzen 
lindern, ihm eine Wohltat erweiſen wollte! Es 
mußte doch ein Grund dazu vorhanden ſein, daß 
mit einem male, ja überhaupt zum erſtenmale, 
ſeine Natur als Raubtier erwachte, in einem Maße 
erwachte, daß ſie bändigungslos über alle Schranken 
der Erziehung ſetzte! Mitten in meinem heißen 
Schmerze bekam dieſer Gedanke plötzlich Gewalt 
über mich, und ich war entſchloſſen, nicht eher zu 
ruhen, als bis ich die Löſung dieſes ſchrecklichen 
Rätſels gefunden hatte. Jetzt habe ich ſie gefunden, 
und dafür danke ich Gott!“ 

„Erklären Sie ſich deutlicher!“ ſagte der Staats⸗ 
anwalt. Nie in ſeiner langen Berufstätigkeit hatte 
er mit ähnlicher Spannung den Mitteilungen eines 
Menſchen zugehört. 

„Ich habe erſt einen anderen Punkt noch zu be⸗ 
rühren, Herr Staatsanwalt“ — fuhr die Dame 
fort — „eine Angelegenheit, die mich zunächſt per⸗ 
ſönlich betrifft! Es ſind etwa drei Wochen her, 
als in unſerem Geſchäft — ſo nennen wir die 
Etabliſſements, an denen wir engagiert find — 
wieder ein Perſonalwechſel ſtattfand. Unter den 
neu Engagierten befand ſich auch ein Anter⸗ 
angeſtellter des Geſchäftsführers. Er iſt ein Eng⸗ 
länder und heißt Blackpool. Vor drei Jahren, kurz 
vor meiner Heirat. machte ich feine Bekanntſchaft. 


28. Jahrg. 


Ich war damals ſelbſt noch Künſtlerin, und Black⸗ 
pool war Reiter. Er bewarb ſich damals um meine 
Hand; ſein bösartiger Charakter aber ſtieß mich 
ab, und ich gab ihm einen Korb. Ein Nieren⸗ 
leiden, das er ſich beim Reiten zugezogen hatte, 
zwang ihn, dieſes aufzugeben und ſich mit ſeiner 
jetzigen beſcheideneren Stellung zu begnügen. Von 
neuem trat er mir nun in den Weg. Obwohl er 
wußte, daß ich verheiratet war, hielt ihn das von 
ſeiner Zudringlichkeit nicht ab. Meinem Manne 
ſagte ich nichts davon, um es zwiſchen ihm und 
dieſem Menſchen zu keinen Zwiſtigkeiten kommen 
zu laſſen. Blackpool deutete das anders, und er 
hielt mit ſeiner Meinung darüber vor mir nicht 
zurück. Ein hervorſtechender Zug bei ihm war 
nämlich ſeine Eitelkeit, die ihm früher ſeine Erfolge 
als Jockeyreiter bei der Damenwelt eingeflößt 
hatten; auch jetzt noch in ſeiner untergeordneten 
Stellung hatte ſich dieſe nicht vermindert. Meine 
frühere Abweiſung ſchob er auf Launenhaftigkeit, 
und dafür, daß ich ihn abermals zurückwies, glaubte 
er keinen anderen Grund vorhanden, als nur die 
Furcht vor meinem Gatten. Je mehr Widerſtand 
ich ihm leiſtete, deſto zudringlicher wurde er, ſodaß 
ich nun allerdings keinen anderen Ausweg mehr 
vor mir ſah, als doch noch meinen Mann einzu⸗ 
weihen, — da geſchah das Fürchterliche!“ 

Erſchöpft hielt die Erzählerin einen Augen⸗ 
blick inne. 

„Und dieſer Mann iſt es, gegen den ſich, wenn 
ich Sie recht verſtehe, Ihr Verdacht regt?“ nahm 
der Staatsanwalt das Wort. „Aber angenommen, 
es wäre überhaupt möglich, ein Tier zu einer 
ſolchen Tat anzureizen, was ich nicht verſtehen 


kann, welchen Beweis hätten Sie für Ihre Be⸗ 


hauptung in Händen?“ ö 

„Einen Beweis, der unwiderleglich iſt!“ 

„Und der wäre?“ 

„Es iſt ein Rock!“ 

„Ein Rock?“ 

„Gleich nachdem mein Mann an jenem Abend 
mit ſeiner Nummer fertig war, vermißte er beim 
Umkleiden in ſeiner Garderobe ſeinen Rock. Der 
Rock war ihm während ſeiner Nummer offenbar 
aus der Garderobe geſtohlen worden. Er war ſehr 
ärgerlich und ſchalt laut. Sofort war Blackpool 
zur Stelle; denn zu ſeinen Pflichten gehörte auch 


die Beaufſichtigung der Garderoben. Auch Black⸗ 


pool konnte ſich das Verſchwinden des Rockes nicht 
erklären; dagegen zeigte er ſich ſofort bereit, 
meinem Manne einen Rock aus ſeinem eigenen 
Beſitze zu leihen. Und mein Mann zog den Rock, 
den Blackpool ihm brachte, mit Dank und ohne 
Bedenken an!“ 

„Und mit dieſem Rock wollen Sie ein Ver⸗ 
brechen in Verbindung bringen?“ 

„Ja! Seitdem ich die Gewißheit habe, daß 
Blackpool ſelbſt es war, der meinem Manne ſeinen 
Rock entwendet hat!“ 

„Er ſelbſt? — Und was verſchafft Ihnen dieſe 
Gewißheit?“ 

„Blackpool wohnt bei Leuten, die mir zufällig 
bekannt ſind. Ich habe mich ohne ſein Wiſſen in 
ſeiner Stube umgeſehen. Der Rock, der meinem 
Manne geſtohlen worden iſt, er hängt in Black⸗ 
pools Kleiderſchrank!“ 

„Aber ich begreife bei dem allen nicht, was ein 
Rock mit einem Mord zu tun hat, und welches 
Intereſſe dieſer Herr Blackpool daran haben 
konnte — — —“ 

„Daß mein Mann den von ihm gebrachten Rock 
anlegte?“ 

„Ganz recht!“ 

„Weil dieſer Rock ihm den Tod bringen ſollte. 
Es war derſelbe Rock — ich habe dafür Zeugen —, 
den Blackpool ſelbſt trug, als er am Nachmittag 
wenige Stunden vorher beim Abdecker geweſen 
war, um dorthin Pferde zum Schlachten zu bringen; 
alte Pferde, die der Direktor aufkauft, um ſie als 
Futter zu verwenden. Der Blutgeruch ſaß in dem 
Rock — damit hat Blackpool gerechnet! Der Blut⸗ 
geruch, der in dem Raubtier, in jedem, auch dem 
ſanfteſten und beſterzogenen, die Beſtie weckt und 
es ſinnlos macht. Als wäre ich zugegen geweſen, 
jo ſehe ich jetzt den ganzen Hergang vor Augen, 
Die Stallwache hört, wie „Prinz“, kurz bevor das 
Anglück geſchieht, ein kurzes Brüllen ausſtößt. Der 
Blutgeruch ſteigt ihm in die Naſe. Mein Mann, 
der ſich das Benehmen des Tieres nicht erklären 
kann, weil er ſelbſt den Geruch nicht ſpürt, hält es 
für eine plötzlich erwachende Unart und gibt ihm 
die Peitſche, die ihn im Käfig nie verläßt. „Prinz“ 


wird noch mehr erregt, in ſeine Augen kommt ein 


Leuchten, ſie werden grün, er ſchlägt mit dem 
Schweif, ſein Kopfhaar ſträubt ſich, er hebt die 
Pranken, — mein Mann ſchlägt abermals, und 
diesmal trifft er ſein Geſicht! „Prinz“ ſtürzt ſich 
über ihn, mein Mann kann ihn nicht mehr über⸗ 
wältigen, und „Prinz“ reißt ihn in Stücke; er hat 
ihn getötet! Aber nein — nicht „Prinz“! Er iſt 
ein unvernünftiges Tier! Er war ſinnlos gemacht! 
Er iſt unſchuldig! Blackpool iſt der Mörder! 
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Blackpool! 


von vormittags 104, Uhr ab, werden in 
Meyers Reſtaurant in Podgorz aus 


Und die Vergeltung ſoll über den 
Schurken kommen! Ich fordere ſie! Im Namen 
des von ihm Gemordeten!“ 

Die junge Frau ſchwieg erſchöpft. Der Staats⸗ 
anwalt ließ ſeinen Schreiber kommen und diktierte 
ihm einen Vorladungsbefehl. Dann geleitete er 
in eigener Perſon die ſchwankende Frauengeſtalt, 
weil ſie einer Stütze bedurfte, mit ſanftem Zu⸗ 
ſpruch hinaus. — 


Mannigfaltiges. 


(Hohes Alter.) Der Paſtor em. 
Karl Güſſow in Salzwedel beging am 
Mittwoch ſeinen 101. Geburtstag. Herr G. 
war früher Paſtor in Güſſefeld im Kreiſe 
Salzwedel, wo ſein Vater früher ebenfalls 
als Paſtor lebte. Bis zu ſeinem 71. Lebens⸗ 
jahre war er im Dienſt. Dann zog er nach 
Salzwedel. Bei ſeinem hundertſten Geburts⸗ 
tage wurde ihm der Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen. Das Paſtorat Güſſefeld verwaltet 
jetzt der Sohn des Jubilars. N 

(Erſchöpfende Auskunft.) Ein 
Theaterdirektor war, ſo erzählt der „B. B. C.“, 
von einem Kollegen um eine Auskunft über 
einen früher bei ihm beſchäftigt geweſenen 
Schauspieler angegangen worden. Er ent⸗ 
ledigte ſich dieſer Aufgabe in folgender Weiſe: 
„Lieber Herr Kollege! Mein verfloſſener 
erſter Held ſpielte Lear, Hamlet, Romeo, 
Fauſt und Billard, das letzte am beſten. Mit 
herzlichem Gruß Ihr ...“ 

(über 100 Opfer der Dezember⸗ 
ſtür me.) Mie aus Cuxhaven gemeldet 
wird, ſind nach den bisherigen Feſtſtellungen 
im Dezemberſturm von Schiffen, die ſich auf 
der Fahrt von oder nach der Elbe und Weſer 
befanden, drei Dampfer, drei Schoner, zwei 
Tjalken und neun Fiſcherkutter untergegangen, 
wobei nach vorläufiger Zuſammenſtellung 
108 Mann ertrunken ſind. Unter den Um⸗ 
gekommenen befinden ſich 36 Fiſcher aus 


Finkenwärder und 23 Mann des Hamburger 


Dampfers „Capua“. ö 

Was die engliſche Wahl koſtet.) 
23 337 160 Mark, das iſt die genaue Zahl, 
die das engliſche Volk bei der letzten großen 
Wahl im Jahre 1906 für den Wahlmechanis⸗ 
mus aufgebracht hat. In dieſer Zahl, ſo 
führt W. P. Holt in einem engliſchen Blatte 
aus, ſind alle Koſten vom Druck der Wahl⸗ 
zettel bis zu der letzten Briefmarke, die im 


Königliche Oberförktereil Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 21. Januar, vormittags 10 U 
| 


chirpitz. 


Am Montag den 24. Januar 1910, 


Schießplatz Durchforſtung Jagen 130 = 
1500 Kiefern⸗Stangen 3. Klaſſe, 35 Hdt. 
Stangen 4. u. 5. Klaſſe, 50 rm Kloben 
u. Knüppel; aus Schirpitz Schlag Jagen 
178 = 1111 Stück Bauholz 3.—4. Klaſſe, 
315 Stangen 1.—3. Klaſſe, 76 rm 
Schichtnutzholz 2. Klaſſe (1,5 m lange 
Schwellen), 102 rm Schichtnutzholz 4. 
Klaſſe (Pfahlholz), 55 rm Kloben und 


= 975 Stück Bauholz 2.—4. Klaſſe, 447 . 
Stangen 1.—3. Klaſſe, 144 rm Schicht⸗ 
Sch 2. Klaſſe (Schwellen), 202 rm 
Schichtnutzholz 4. Klaſſe (Pfahlholz), 80 
em Kloben und Knüppel; aus Kunkel 
Schlag Jagen 221 = 51 rm Kloben und 
Knüppel; aus Barenderg Totalität 57 
Stück Bauholz 2.—4. Klaſſe, 8 rm 
Schichtnutzholz 4. Klaſſe (Pfahlholz), 
222 rm Kloben und Knüppel, 372 rm 
Reiſig 3. Klaſſe öffentlich meiſtbietend 
um Verkauf ausgeboten. 


Fotſtrevier Nielub 


bei Brieſen Dpt. 
Holz⸗Verſteigerung 


Dienstag den 25. Jauuar 1910, 


von 10 Uhr vormittags ab, 
im Waldſchlößchen zu Schönbrod. 
Zum Angebot kommen an Nutzholz 


ca. 40 Stück Eichen, 
60 Stück Kiefern, 
1 Stück Ahorn, 
10 Stück Birken, 
14 rm eichene Pfähle, 2 m 
laug 


m Brennholz find 
220 rm Kloben und Knüppel, 
150 ım Stodholz, 


400 rm Reiſig 3. Kl. 
an Nutzholzverkauf beginnt nicht vor 


Der Förſter. 
Bin an das Fernſprechnetz 
unter Nr. 277 angeſchloſſen. 
S. Rein, Mellienſtraße 122. 


R 
2 ES 
fi 
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» Zu verkaufen 


Umzugshalber 
1Wiſcheſchrank, Sophatiih Lage 
Gaskocher, dib. Steintäpfe 


zu verkaufen Brombergerſtr. 
Eine 3 Jahre alte, dreimeſſerige 


, Hichſelmaſchine 


wert zum Verkauf. 
Lehrer Salberg in Bachau. 


2 


Bronmbergerſtraße Nr. 102, 
Wohnhaus, großer Eiskeller, 
Garten, Bauplätze, 


vor dem königlichen 
Knüppel; aus Brand Schlag Jagen 239 Amtsgericht hier zur 


) H.UNDERBERG ALBRECHT 


= Anerkannt bester Bitterlikör! 


en Underberg - Boonekamm. 


Laden 


mit Einrichtung billig zu vermieten 
6 Coppernikusſtr. 31. 
Daſelbſt von 2 Zim⸗ 
ift 1470 Wohnung mern def Wonne von e 
Zubehör vom 1. 4. zu vermieten. 


Witwe Petzold. 
Gerberſtr. 25, 4 Tr.: 
kleine Wohnung, Ser fer,“ 

Schloßſtraße 12, 2 Tr.: 
1 Wohnung, Apr zn perten 
Georg Dietrich, 


Breiteſtraße 35, 1. 


8 Kirin 
2 0 
e ecken 


> 17 [I Gesamtstreche der Verbindung aut, deten, Petersburg und Machwostok bezm Alis, 
mm /je mandschurische Bahnlinie Charbin-Dalni (sehe auch Spezialkarte) die 
neutralisiert werden soll 


Zu dem amerikanischen Forschlag der Neutralisierung 
7 ger mandschurischen Bahnen 


Der amerikaniſche Staatsſekretär des Au⸗ 
ßeren Mr. Knox hat vor einigen Tagen die 
diplomatiihe Welt durch eine Denkſchrift über- 
raſcht, in der er vorſchlug, die mandſchuriſchen 
Eiſenbahnen mögen an China verkauft und 
dadurch dem Prinzip der Gleichberechtigung 
aller Mächte entſprechend neutraliſiert werden. 
Es handelt ſich vor allem um die verhältnis⸗ 
mäßig kleine Zweigbahn Charbin —Dalny, die 
den Ruſſen und den Japanern gehört. Be⸗ 
ſonders Japan ſträubt ſich gegen den groß⸗ 


zügigen amerikaniſchen Vorſchlag. Die Ja⸗ 
paner betrachten die Beſtimmungen des Frie⸗ 
dens von Portsmouth, nach denen das Be⸗ 
triebsrecht der mandſchuriſchen Bahnen zwiſchen 
Rußland und Japan geteilt werden, als einen 
wichtigen nationalen Beſitz. Die Mandſchurei 
iſt bekanntlich eine chineſiſche Provinz, trotzdem 
hat China nur ein Rückkaufsrecht auf einige 
mandſchuriſche Bahnlinien, das erſt nach 37 
Jahren in kraft tritt. 


Komiteezimmer des entfernteſten Dorfes ver⸗ 
ausgabt wurde, einbegriffen. Die Zahl der 
Kandidaten betrug 1273, ſodaß auf jeden 
eine Wahlausgabe von rund 18 600 Mark 
entfällt. Da aber im ganzen nur 670 Man⸗ 
date zu beſetzen ſind, koſtete die Wahl eines 
jeden Abgeordneten dem engliſchen Volke nicht 
weniger als 34 800 Mark. Aber dieſe Koſten 
ſind bei aller Genauigkeit der Berechnung 
noch nicht alles, was im Wahlkampfe aus⸗ 
gegeben wird, denn ſie umfaſſen nur die Zahl 
der beiden großen ſich bekämpfenden Parteien. 
Dazu treten noch die Aufwendungen, die die 
zahlreichen Induſtrie⸗ und Handelsorgani⸗ 
ſationen auf eigene Hand machen, um dieſer 
oder jener Partei zum Siege zu verhelfen, 
und die nach den ſorgfältigen Schätzungen 
Eingeweihter die Summe von 20 000 000 Mark 
überſchreiten. 

(Eine unerwartete Begrüßung) 
wurde einem ſchmachtenden Jüngling zuteil, 


der eine engliſche Schauſpielerin mit liebe⸗ 


keommt das Grandftüc 


Zwangsverſteigerung, Erne. |B 


macht werden. 


Ffadbrikaſſon alleiniges Geheimniss der Firma: 


Hoflieferant Seiner Majestät das Kaisers und Königs Wilhelm II. 


amRathhausein RHEINBERG am Niederrhein. 


Gegr. 1846, 


24 Preis- Medaillen! 


Handschuhe 


er 


F. Menzel, 


hor 
Breitestrasse 40, 


Hosenträ 
Cravatten 


8 möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtraße 16, pt., I. 


Am Stadtbahnhof: 
Wilhelmſtr. 7, 1 Cr., 


immern, reichliche 
Nebengelaß, Zentralheizung, elektrifches 


Näheres daſelbſt bei Neumann. 


Gerechteſtraße 20: 
Zwei freundliche Wohnungen 


von 2 und 4 Zimmern nebſt Zubehör 
rmietet 


Ewald Peting, Schillerſtraße. 
- Broße Stube mit Küche 


vom 1. 4. zu vermieten. 
S. Meyer, Neuſtädt. Markt 14. 


glühenden Briefen bombardierte und ſich auch 
dadurch nicht entmutigen ließ, daß er keine 
Antwort auf ſeine Epiſteln erhielt. Als es 
aber ſchließlich der Schauſpielerin zu bunt 
wurde, gab ſie ihrem unerwünſchten Verehrer 
nach Schluß des Theaters ein Rendezvous 
am Eingang des Theaters und begrüßte ihn 
— mit drei ſchallenden Ohrfeigen. Ehe der 
aus allen Wolken gefallene Verehrer ſich von 
ſeiner Verblüffung erholt hatte, war ſie be⸗ 
reits verſchwunden. 

(Die böſen Deutſchen) Folgendes 
Geſchichtchen aus London erzählt der be⸗ 
kannte Forſchungsreiſende Georg Wegener in 
der „Tägl. Rundſch.“: „Es handelt ſich nur 
um ein kurzes engliſches Witzwort, aber es 
ſpricht Bände für die Stimmung, die im 
Laufe der Zeit und in dieſem Wahlkrieg ganz 
beſonders durch die Zeitungsartikel, Theater⸗ 
ſtücke und Senſationsromane in den weiteſten 
Volksſchichten verbreitet iſt. Ich fuhr im 
Omnibus die Oxford⸗Street entlang. Plötzlich 


größtes und renom. am Platze. 


Ausführung unter Garantie. 
— Reparaturen ſchnellſtens 
Billige Preiſe. — 


Mobi. Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu haben Brücckenſtr. 16, 1 Tr. r. 
wei gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 25, 2. 
Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


2 Heine Wohnungen 


Großer 


vom 1. 4. zu vermieten. 
Lindenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 


Zu erfragen bei 


Wohnung,, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Brombergerſtr. 45, 


1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 


zimmern zum 
erfragen 


Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


Wohnungen 


von 3. und 5 Zimmern, Schulſtraße 9, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
Kloßmannſtraße 23, 1. 


2 Wohnungen, 


3 und 4 Zimmer, in ruhigem Hauſe, mit 
Balkon, Bad, Gas, ſämtl. Zubehör und 


großem Gartenanteil, vom 1. 4. 1910 
preiswert zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120, J. Gerth. 


Dampfer der Welt vom Stapel laufen. 


Institut für Zahnleidende 
Emil Przybill, 


Breiteſtraßſe 6, Ecke Mauerftrafe. 
Künſtliche Zähne und Plomben in naturgetreuer, künſtleriſcher 


Teilzahlung geſtattet. 


Ein großes ml. 


Altſtädt. Markt 27, 1 per ſofort, eventl. 
auch Burſchengelaß, zu vermieten. 


Schuhmacherſtr. 23, 
Deidungen grosser Keller u. Wohnung 
Kamulla. ber 1. April zu vermieten. 
A. Sakriss. 
roßer Laden 


9 
mit 2 großen Schaufenſtern und 2 Neben⸗ N 
1. 4. zu vermieten. Zu 
Bäckerſtraße 35, 1. Ni If \ 


als Buchhalter, 

tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 

3 monatl. gründl. Ausbildung. 

Bisher über 1400 Beamte verl. Prosp. gr. 


Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind. 


Tischle 


auf beſſere und einfachere fournierte 
Möbel und 


ertönt in unſerer unmittelbaren Nähe en 


heftiger Knall auf dem Pflaſter. Einige 
Augenblicke ſtockte der rieſige Verkehr, fragende 
Menſchengruppen drängten ſich um den Poll 
ziſten auf der Inſel inmitten der Straße. 
Raſch klärte ſich jedoch auf, daß es ſich nul 
um einen außergewöhnlich ſtarken Automobil 
Puff gehandelt hatte. Die Spannung li 
ſich in Gelächter, und unſer Schaffner wandte 
ſich in den Wagen hinein mit den Worten: 
„Dear me, J thought, the Germans came 
out.“ (Alſo etwa: „Jeſſes, ich dachte, 
die Deutſchen kämen raus.“) 


(Das größte Schiff der Welt.) Im 
Herbſt nächſten Jahres wird in Belfaſt der größte 
Er wird 
für die „White Star“⸗Linie gebaut und ſoll den 
Namen „The Olympic“ erhalten. Das Schiff wird 
mit dreifachen Schrauben ausgeſtattet werden, die 
zumteil von den alten Dampfmaſchinen, zumtel 
von Turbinen getrieben werden ſollen. Wenn vo 
beladen, wird der Dampfer die enorme Waſſermaſſe 
von 60 000 Tons verdrängen; ſein Tonnengehalt 
beträgt etwa 45000 Tons. Das Gewicht des 
Schiffsrumpfes beim Stapellaſſen wird zwiſchen 
25 000 und 30 000 Tons liegen. Zum Verglei 
mag angeführt werden, daß der Tonnengehalt ſo⸗ 
wohl von der „Luſitaina“, als auch von der 
„Mauretania“ nur ein wenig über 31000 Tons 
beträgt. 
Een K » r uerretaree 


Humoriſtiſches. 


(Unverfroren) Frau (zum Manne, der ſpäl 
aus dem Gaſthauſe kommt): „Heute kommſt du 
ſchon wieder ſo ſpät nachhauſe? Ich habe kein Auge 
zugetan!“ — Mann: „Nun, ſo drück' wenigſtens jet 
eins zu!“ 

( Verraten.) Frau: „Heut kommt mein Sohn 
von der Univerfität wieder heim. 
ihm möglichſt zurück, Thereſe!“ — Köchin: „So, 
ſchlägt der ſeinem Papa nach.“ 

(Ein Schlauer.) „Nun, Herr Meier, machen 
Sie auch Exportgeſchäfte?“ — „Brillante! Ich habe 
eine Fabrik im Ausland für das Inland und eine im 
Inland für das Ausland!“ 
PCT 


Gedankenſplitter. 


Wer einen magern Leib hat, trägt gern ein ausge⸗ 
ſtopftes Wams; denen, welchen der Stoff abgeht, 
ſchwellen die Worte. Montaigne. 


Kinder. Hervorragend bewährte 
mehl Nahrung. 
Die Kinder gedeihen 
N vorzüglich dabei 
"Kranken- U. leiden nicht an 


kost Verdauungssförung. 


Schankgeſchäft einen 


Lehrling. 


M. Kopezyaski 


Altſtädt. Markt. 


ſtraße Nr. 27. 


Lehrlinge 


gegen hohes Koſtgeld verlangt : 
A. Stephan, Sattlermſtr. 
Malerlehrlinge 
ſtellt ein 


Max Knopf. Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 14. 


Tüchtige Anſtreicher 
Und Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
e u Drewitz, 
. m. b. H. 


bunzquvhe cz alanancpa 


Zinner 


Laden, 


—— nn 


ehrlich, Sohn achtbarer Eltern, vom 28, 
d. Mis. ab geſucht vom 


Paugeſchäft Mehrlein. 


Vom 1. Februar wird eine 


Buchhalterin 


gebucht. Angebote unter II. an die 
Geſchüäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort eine tüchtige 


Kaſſtererin. 


Herm. Rapp, Breiteſtr. 19. 


Suche für mein Kolonialwaren⸗ und 


R verlangt t W. Olkiewiez, 
Leh kling Sehnde eee, Bere 


Licht, von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Culmerſtraße 15 iſt eine geräumige 
Stube und Küche vom 1. April 1910 
zu vermieten. Zu erfragen bei 

A. E. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 


iſt der Gejchäftskell 
Culmerſtt. 15 on 1120 15 Dar 
u erfragen bei A. E. Schneider, 
chuhmacherſtraße 20, im Laden. 


Kleine Wohnung 


vom 1. 4. zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


2 Zim., Küche u. % 
Wohnungen, verne”1 Sim, Kammer 
Küche u. Zubh. vom 1. 4. und von fofort 


Lagerkeller zu vermieten 
f Coppernikusſtraße 24. 


ohnun 


von 3 Zimmer mit Gasküche iſt von ſo⸗ 
fort oder 1. April zu vermieten, eignet 
ſich auch als Offiziers⸗Wohnung. Zu er⸗ 
fragen bei 

S. Meyer, Neuſtädt. Markt 14. 


j ) 4 Ji „Bad u. a. 
Wohnung, Zabeher dom 1. 4 


zu vermieten Talſtr. 22, p. 


Möbel⸗Polierer 


auf dauernde und gut lohnende 
Arbeit ſtellen noch ein 


Mantz & Gerstenherger, 
Frankfurt a. Oder. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 
Oscar Haberland, Malermſtr., 
Strobandſtraße 17. 


Empfehle und ſuche 


jederzeit für Hotels, Reſtaurant ſowie 
für Stadt⸗ u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamſells, Stutzen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reiſe und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, Mäd⸗ 
chen für alles und anderes Perſonal. 
Carl Arendt, Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. Telephon 544. 


\ 


Zahn- Praxis 


t 


Sehiffinnder@ehrfräufein 


Angebote unter B. 310 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Perfekte Taillenarheiterin 


kann ſich ſofort melden (freie Station). 
E. Krause, Brieſen Wpt 
Rehdenerſtraße. 


3000 Mark 


werden auf ſicherer Stelle von gleich 
oder ſpäter zu zedieren geſucht. Angeb. 
unter R. O. 30 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Ihn 50, Natenrüdzahls 
Geld Darlehen, eee nase 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 137, 
Belle⸗Allianceſtr. 67. Rückporto. 


Halten Sie ſich von 


